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Nr. 124. Morgen- Ausgabe, 


Der r Großi i gedrungen. Im ganzen Reiche, mit Ausnahme der Agrariergruppe, 
Ln Ham ſtriellen iſt der Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn populär. Die ein⸗ 
und die > ſichtigſten Socialpolitiker fühlen und betonen, daß die Verbilligung 
Das Directorium des Gentralverbandes deutſcher Induſtrieller hat unſerer Lebensmittelprelſe weite Kreiſe der Unzufriedenen mit der ge- 
bekanntlich vor Kurzem folgende Erklärung veröffentlicht: ſellſchaftlichen Ordnung verjöhnen würde, was um fo wichtiger if, als 
Das Directorium des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller ift| man die zunehmende Unzufriedenheit bei den letzten Reichstagswahlen 
zwar über die ſpeciellen Ziele, welche bei den 5 bezüglich | mit Händen greifen konnte. Die ſchutzzöllneriſchen Großinduſtriellen 
er 6 An offekeler Weise . un ee verſchließen gegen alle das ihre Augen. Mit der Regierung allmählich 
e ' > A 
Divesiorhum alt ſich aber nach dem, was über. den bisherigen Gang nicht mehr auf dem allerbeſten Fuße ſtehend, fühlen ſie, daß ihre 
der Verhandlungen und deren Ziele verlautbart, zu der Erklärung ver: ganze Machtſtellung nur noch auf dem Bündniß mit den Agrariern 
pflichtet, daß die deutſche Induſtrie keine Vortheile anſtrebt, welche nur beruht. Nur dieſe ſcheinen ihnen noch den Fortbeſtand des Schutzzoll⸗ 


IVV veärgen ja Ennen; trop bes (cahaltiden 
Arbeitögelegenheit für landwirthſchaftliche und induſtrielle Arbeiter, bie Uebereifers der Kreuzzeitung glauben fie nur bei den Agrariern das 


Aufrechterhaltung der paterländiſchen Erwerbsthätigkeit im bisherigen] rechte Verſtändniß für die Anſicht finden zu können, daß mit der bis⸗ 
nafaa hierin find die Intereſſen von Landwirlhſchaft und Induſtrie herigen Socialpolitik 3 werden müſſe. So trennen ſie ſich 
$ > von allen Schichten des Volkes, um den Agrariern in die Arme zu 
PN; ei teen AE weh: E „Meint das ſinken. Das find die Führer der deutſchen Induſtrie, welche natur⸗ 
veciortum, daß Diejenigen Minor ndufirie durch den gemäß auch die Führer von vier Millionen induſtrieller Arbeiter ſein 
Handelsvertrag mit Oeſterreich Ungarn anſtrebt, nicht etwa ſolche feien, müßten, wenn ſie es nicht ſo verkehrt anfingen und wenn bei uns 
welche nur auf Koſten der Landwirthſchaft erſtrebt werden konnen? nicht ſo manches auf den Kopf geſtellt wäre! 
Und, meint es weiter, daß die Höhe der landwirthſchaftlichen Zölle 
weniger wichtig ſei, als die Erhaltung genügender Arbeitsgelegenheit a Te TER 
der e ath induſtrielle weten Do demzufolge die Deut ſchlan d. 
andwwirihſchaftlichen Zölle heruntergeſetzt werden könnten, damit durch & Berlin, 17. Februar. [Die große Entdeckungl von 
Bar ab mit Oeſterreich⸗Ungarn die landwirthſchaftlichen der Solidarität der Landwirthſchaft und der Induſtrie, welche kürzlich 
und induſtriellen at eine genügende Arbeitsgelegenheit erhalten, von denen, welche für die Herabsetzung der landwirthſchaftlichen und 
welche ihnen 15 0 kanntlich mangelt? Meinen die Herren dies, der Induſtriezoͤlle fürchten, gemacht worden it, ſcheint fih bereits in 
ſo ſtimmen wir — ganz bei, denn in dieſem Sinne, wie über⸗ der Preſſe Geltung zu verſchaffen. In dem alten Organ für groß⸗ 
haupt aus einem höheren politiſchen Geſichtspunkt, ſehen auch wir die induſtrielle Intereſſenpolitik, der „Köln. Ztg.“, findet man einen 
Intereſſen der ande BATE und Induſtrie für ſolidariſch an. Artikel über das Wildſchadengeſetz, der nicht ſchöner von der Kreuz⸗ 
Aber wir . en, daß das Directorium des Centralverbandes zeitung, dem Organ des nothleidenden Großgrundbeſitzes, hätte ge- 
ganz etwas anderes will. Es ſcheint uns erklären zu wollen, daß es ſchrieben werden können. Manus manum lavat, ſagte kürzlich die 
keine Zollerleichterungen für die Einfuhr deutſcher Fabrikate nach Kreuzzeitung: warum alfo fol die „Koln. Ztg.“ nicht für das Jagd- 
Oeſterreich⸗ Ungarn wolle, ſofern ſolche nur durch Ermäßigung der vergnügen der Abonnenten der Kreuzzeitung eintreten, wenn in den 
deutſchen Lebenszmittelzölle erkauft werden könnten. Denn die Gr: nächſten Tagen die Kreuzzeitung einen Artikel veröffentlicht, der den 
müßigung der Lebensmittelzölle könne nur auf Koſten der Landwirkh⸗ rheinischen Großindustriellen das Herz im Leibe lachen läßt? Das 
ſchaft erreicht werden; ſolche Vortheile wolle die Induſtrie aber nicht, vielseitige Blatt am Rhein bedauert es geradezu, daß man ſtatt eines 
denn mehr als an der Verbilligung von Getreide, Fleiſch und Holz] Wildſchadengeſetzes ein „Jagdvernichtungsgeſetz“ beſchloſſen habe. Der 
liege ihr an der Erhaltung genügender Arbeitsgelegenheiten für land⸗ „Köln. Zig.“ erſcheint es wie ein Räthſel, woher in Deutſchland, 
wirthſchaftliche und induſtrielle Arbeiter, der Aufrechterhaltung der defen Jägerei von Alters her als der „frommſte und wohlgeſittetſte 
vaterländiſchen Erwerbsthätigkeſt im bisherigen Umfange; hierin feien | Beruf“ angeſehen war, plötzlich eine fo „wildfeindliche“ Stimmung 
die Intereſſen von Landwirthſchaft und Industrie ſolidariſch. komme. Das edle Blatt hat keine Ahnung von den durch den Wild⸗ 
Nach der ganzen volttiſchen Sachlage it mit Sicherheit anzu⸗ ſchaden ruinirten oder doch erheblich geſchädigten Bauern ſeit vielen 
nehmen, daß der Centralverband das Letztere meint. Er hat einen] Jahren erhobenen ſchweren Klagen, keine Ahnung von den wieder⸗ 
— gegen en a a 3 holt im Abgeordnetenhauſe unternemmenen Verſuchen, ein wirkſames 
~ z n, machen wollen. e die Wildſchadengeſetz zu Stande zu bringen. den Jahren 84/85, 88, 
ahnden Großinduſtriellen ; im Reichstag gegen den Antrag 89 205 3 eee eee 8 in 
auf Ermäßigung der Kornzölle geſtimmt haben, fo leiften fie auch jetzt den Commiſſtonen ſtecken geblieben, theils vom Herrenhauſe abgelehnt 
den Agrariern den Dienft, die Handelsverkragsverhandlungen zu worden. Die „Wildfeindlichkeit“ des deutſchen Volkes ift alfo ebenſo 
ſtören. Was aus ihren Kreiſen den Freisinnigen mit Unrecht vorge- wenig neu, wie die „Wildfreundlichkeit“ der agrariſchen Jagdinhaber. 
worjen wurde, das thun fie ſelber nun in ausgeſprochenſtem Maße. | Ganz in der alten Manier der Verdächtigung und Verhetzung, in 
Die Freiſinnigen wollten die Regierung auf dem Wege des Handels welcher die „Köln. Ztg.“ unter dem Regime Bismarck fetë voran 
vertvags ſtärken, die Industriellen wollen ihr Ketten an die Fuße legen. ging, meint das Blatt, die Freunde eines Wildſchadengeſetzs im Ab: 
Seit Entwickelung der Großindustrie find. die engliſchen Groß⸗ geordnetenhauſe feien lediglich Leute, die um jeden Preis Bauern⸗ 
industriellen mit ſeltenen Ausnahmen — wie z. B. zur Zeit der tribunen ſpielen und Abgeordnetenmandate behalten wollen.“ Die 
Charliſenbewegungen die polttiſchen Führer der Arbeiter geweſen. „Grundſtimmung“ des deutſchen Volks fei jedoch dieſelbe geblieben 
Sie haben deren Vertrauen in vollſtem Maße beſeſſen und bewahrt. (nachdem fih ein paar Zeilen vorher die wackere Kölniſche über die 
Dies erreichten fie dadurch, daß fle ih der Intereſſen ihrer Arbeitet plötzlich aufgetretene „Wildfeindlichkeit“ gemeldet hat). Großartig iſt 
in ſorgſamer Weiſe angenommen haben, daß ſie tapfer und unbeug⸗ der Nachweis der „Kölniſchen“, daß wir eigentlich gar nicht das Recht 
ſam gegen die ſtets 5 0 Wünſche der landwirthſchaftlichen haben, das „freie“ Wild auszurotten. „Das lebende Geſchlecht iſt 
Großunterne hmer e ele 110 Dadurch ſind die Cobden und nicht Eigenthümerin von Gottes Schöpfung, ſondern nur Nutznießerin 
Bright, die ſtets für alle Reformbewegungen eintraten, Arbeiterführer und Verwalterin. Der Eigenthümer iſt Gott allein oder, was 
im beſten Sinne 85 eh geworben, der Socialdemokratie ein un- praktisch auf daſſelbe hinauskommt, die Menſchheit als ſolche 
e ende i allen Befirebungen, die Wohlfahrt des Unſere Vorfahren baben uns die Möglichkeit übergeben, an Hirſch 
ganzen a iol heit der unteren Maſſen zu heben, mächtige und Reh uns zu erfreuen, und wir find verpflichtet, die Möglichkeit 
Förderer. 10 Privilegien und politiſchen Privatvortheilen haben fie dieſer Freuden den kommenden Geſchlechtern möͤglichſt zu er: 
niemals ja fie fuchten nicht durch allerlei Polizeimittelchen ihre halten!! Zum Schluß klagt das jagdfröhliche Blatt darüber, daß 
Arbeiter in t und die Löhne niedrig zu halten. heutzutage das Jagdvergnügen nicht mehr durchweg den „würdig⸗ 
Wie anders ſtehen unſere ſchutzzoͤllneriſchen Großinduſtriellen da. fen” Leuten verſtattet fei. „Der Wild: und Rheingraf ſtieß ins 
Sie ſelbſt machen von dem Coalitionsrecht den ausgedehnteſten Gebrauch, Horn“ heißt es im Liede; denn es gab allerdings eine Zeit, wo nur 
den Arbeitern aber ſuchen fie es zu verkümmern. Für ſocialpolitiſche Fürſten, Grafen und Barone um der Jagdluſt willen dem Bauer 
Experimente waren fie eingenommen, fo lange fie hofften, daß die⸗ die Saaten niederritten. Das waren noch würdige Jäger; heute 
ſelben dazu beitragen würden, die Arbeiter in patriarchaliſcher Ab⸗ kann leider Jeder eine Jagd pachten oder einen Wald erwerben, der 
hängigkeit zu erhalten. Sobald die Politik dieſen Charakter verlor, das Geld dazu hat. Ach, es iſt weit gekommen in der Welt! Aber 
unſere Bauern wollen auch leben, und was ſie betrifft und die 


wurden fie deren heftigſte Gegner. Zur Erhaltung ihrer Gonder: 
vortheile auf Koſten des Staats ſind ſie ein Bündniß mit den an Schädigungen, die ihnen zugefügt werden durch das Wild des Groß⸗ 
grundbeſitzers, ſo iſt das neue Wildſchadengeſetz für ſie nur ein ſchwacher 


ſich wenig zahlreichen, aber durch die Macht der Umſtände mächtigen 
landwirthſchaftlichen Großunternehmern eingegangen. „Hilfſt du mir, Troſt. Und wer weiß, ob es nicht im Herrenhauſe hängen bleibt! 
[Die Mittheilungen über die Aeußerungen des Kaifers] 


16 a yea iin die Höhe zu ſchrauben, fo helfe ich dir, wenn es 
u en Dein “ f 

gen handelt.” Die Leidtragenden find dabei der bei dem parlamentariſchen Diner werden, ſoweit fie ſich auf die 
Stellung zu den Großinduſtriellen beziehen, von den Berl. „Pol. 


Staat, das Publikum, die Conſumenten, die eigenen Arbeiter der 
Nachr.“ angezweifelt, weil ſie im Widerſpruche mit den Thatſachen 


Verbündeten. Denn offenbar it felbft dem landwirt chaftlichen 
Arbeiter der hohe Stand der Korn⸗ und Fleiſchpreiſe 1 A da i B > A N 
er alle dieſe Dinge kaufen muß, und ſein Lohn noch niemals durch und den maßgebenden Verhältniſſen ſtänden. Die „Lib. Corr.“ be⸗ 
die Knappheit dieſer Arlikel, ſondern hochſtens durch feinen Uebertritt merkt nun: ö i 
zur Induſtrie gefeigert worden ift. Was die Frage der Vergebung von Eiſenbahnmaterial betrifft, fo 
Dabei verfahren die Induſtriellen auch noch kurzſichtig. Denn fie Meldung 5 1 nd pon ae merer 
ſollten doch die Lehre nicht vergeſſen, welche ihnen im Jahre 1889 [der Kaiſer auf Grund der auf die Magdeburger Submiſſton von Eiſen⸗ 
und im erten Halbjahr 1890 ertheilt worden if. Fortwährend bahnſchienen bezüglichen Zeitungsmeldungen den Miniſter zu einem Bericht 
atten ſie Lo elbſt Arbeitseinſtellungen du über dieſen Vorgang aufgefordert und nach Prüfung deſſelben ſeine volle 
0 fie Lohnkämpfe und f 8 rchzumachen. teier q SE au 
%%% | u rcnhumeng mit, Dem orgeden, des Mies susgipreden 
ergrimmt und verlangten mürriſch nach Lohnerhöhungen, die in vielen Vaughan 8. Go. der Zuschlag ertheilt, da der Nin, der deutſchen Werke 
Fällen und oft ert nach langen beiderſeits nachtheiligen Lohnſtreitig⸗ erheblich Höhere Preiſe gefordert batte, während dieſelben deutſchen Werke 
keiten gewährt werden mußten. Jetzt iſt es im Allgemeinen ruhiger im Auslande, wo fie durch den Eiſenzoll nicht geſchützt find, zu Schleuder⸗ 
auf dem Arbeitsmarkt geworden; die Löhne find fogar ſtellenweſſe — bie Soncuryens ausfätießen, bat DUM ns 1 W wach ee er 
zurückgegangen, aber nicht, weil die Leute zufriedener geworden find, theilung des Zuſchlags an das engliſche Wer ein Biel gelebt BR 
ſondern weil die Geſchäfte fo darniederliegen, daß die Arbeiter fih 
freuen, wenn ſie überhaupt Beſchäftigung haben. 


Der „Freiſ. Ztg.“ zufolge fol der Kaifer gejagt haben, daß 
] Maybach ſehr recht daran gethan habe, dem Schienenring entgegen⸗ 
Nicht zum wenigſten rührt die Ungunft der Lage von dem noch 
immer durch auswärtige Zollſperren unterbundenen ſchlechten Export 


zutreten; ſolche Ringe ſeien unhaltbar und ungeſund. — Der Curi⸗ 

oſität halber wollen wir von einer Meldung des „Gaulois“ Notiz 
her. Alle Handelskammern, ſchutzzöllneriſche wie freihändleriſche, haben nehmen, derzufolge der Kaifer gejagt haben foll: „Eugen Richter ift 
über die mangelhaften Aus fuhrgelegenheiten geklagt und auf Ver⸗ ein Mann von großem Werthe, es ik nicht unmöglich, daß ich mich 
beſſerungen durch Handelsverträge mit gegenſeitigen Tarifermäßigungen eines Tages an ihn wenden werde.“ 


7 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſchaffenheit; c. durch Einrichtung landwirthſcha 
ihnen auch die nicht in der Landwirthſchaft erzeugten Producte (Material⸗ 
waaren) zu Engrospreiſen in guter Wagre erheblich wohlfeiler, 
als der Zwiſchenbandel dies vermag, zu liefern; d. durch Errichtung 
von Kleinkinderbewahranſtalten, um die Frauen zu entlaſten, die 
Verwendung ihrer Arbeitskraft im Haushalte und zum landwirkh⸗ 
ſchaftlichen Erwerb zu unterſtützen; e. Sung der Autorität nicht 
er 


citu 


bi welche So einma 
— mef . 7 he Sonntag 1, Montag 


Donnerstag, den 19. Februar 1891. 


30 Herrenſtraße Nr. W. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ yi 


Anſta 


[(Zweiundzwanzigſte Hauptverſammlung der deutſchen 
Landwirthe.] Wir haben bereits kurz über die Beſchlüſſe der Ber- 
ſammlung berichtet. Nach den Referaten Berliner Blätter wurde 
folgende Reſolution angenommen: 

, „Um den ſeitens der Socialdemokratie geplanten Vorſtoß in die land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſe möglichſt abzuwehren, e es ſich: 1) Alle Hebel 
in Bewegung zu ſetzen, um den landwirthſchaftlichen Grundbeſitz leiſtungs⸗ 
fähig zu erhalten, den Betrieb der Landwirthſchaft ſelbſt aber 194 — ſt 
lohnend für Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu geſtalten. Die in dieſer 
Richtung ſeitens des Staates und der Geſetzgebung in Verbindung mit 
den vertretenden Organen der Landwirthſchaft zu ergreifenden Maßnahmen 
auf wirthſchaftspolitiſchem und agrarrechtlichem Gebiete find aber ebenfo 
ſeitens des Congreſſes Deutſcher Landwirthe, wie ſeitens der ihm nahe⸗ 
ſtehenden Vereinigung der Steuer- und Wirthſchaftsreformer an diefer 
Stelle wiederholt angegeben worden, es genügt u. A. an die Beſchlüſſe 
der XXI. Hauptverſammlun des Congreſſes betr. „das Geſetz vom Jahre 
1889 über Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften“ zc. ꝛc. und an die 
Beſchlüſſe der XIV. und XV. Generalverſammlung der Steuer: und Wirth- 
ſchaftsreformer betr. „Mangel an Arbeitern und Geſinde im Gebiete der 
Landwirthſchaft“ und „die landwirthſchaftlichen Arbeiter unter Berück⸗ 
ſichtigung des Rentengutes“, endlich an „der ländliche Grundbeſitz in dem 
Entwurfe eines bürgerlichen Geſetzbuches für das Deutſche Reich, 
insbeſondere hinſichtlich ſeiner Verſchuldung“ u. a. m. hier zu ver 
weiſen. Leider ift aber ein großer Theil dieſer Beſchlüſſe bisher 
gan geblieben, aber die Erfahrung im Einzelfalle und der 
ſtatiſtiſch erwieſene fortſchreitende Rückgang des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes ſprechen in zu deutlichen Ziffern und mahnen ernſter denn 
je, daß jene Vorſchläge an maßgebender Stelle nicht länger unberück⸗ 
ſichtigt und die daran ſich knüpfenden Wünſche für das Wo 2 a der 
Landwirthſchaft nicht unerfüllt bleiben ſollten. Ohne eine nachhaltige Auf- 
beſſerung in den Erwerbsbedingungen der deutſchen Landwirthſchaft ift 
eine Durchführung der ſocialreformatoriſchen Geſetzgebung kaum denkbar, 
damit aber eins der wichtigſten Abwehrmittel gegenüber der Social⸗ 
demokratie wirkungslos. 2) Iſt es allen landwirkhſchaftlichen Arbeit- 
gebern dringend zu empfehlen, die Lage der in ihren Betrieben beraäftipten 
Arbeiter ſoweit als möglich materiell und ſittlich zu beſſern und zu heben, 
um dadurch den Einfluß der ſocialdemokratiſchen Lehren indirect zu bes 
kämpfen. Es kann ſolches geſchehen a. durch Erſtattung ausreichender 

eſunder Familienwohnungen, womöglich kleines Haus mit Gartenbenutzung; 
ein Kaſernenſyſtem; b. durch 1 theils in Geld, theils in Natura 
durch Ueberlaſſung des erforderlichen Brotgetreides, der Kartoffeln und 
anderer nothwendiger Haushaltungsbedürfniſſe u Hofpreiſen in guter Bez 


iher Conſumvereine, um 


nur der Arbeitgeber, ſondern namentlich auch Eltern und Lehrer 
gegenüber der jugendlichen Arbeiterbevölkerung auf dem Lande; Einrich⸗ 
tung von Jünglingsvereinen, Volksbibliotheken, Steicſchulen für Mädchen ꝛc.; 
k. durch einen möglichſt humanen, directen Verkehr zwiſchen 1 
und Arbeitnehmer. 3) Iſt eine öftere Berufung zu öffentlichen Ber- 
ſammlungen in den Dörfern an Sonntag Nane den, in denen durch 


populäre Vorträge die Vortheile der ſocialreformatoriſchen Gefebgebung 
et 


einerſeits, die deſtructiven Ziele der Socialdemokratie andererſeits be⸗ 
leuchtet werden, dringend zu empfehlen; es iſt aber dabei die Mithilfe der 
proteſtantiſchen Geiſtlichkeit auf dem Lande in viel höherem Grade als 
bisher erforderlich, ebenſo eine Verbreitung guter, leicht verſtändlicher 


politiſcher und fachwiſſenſchaftlicher Zeitſchriften und Litteratur zu gleichen 
Zwecken auf dem Lande. 
monarchiſchen und chriſtlichen Geſinnungen unter der landwirthſchaftlichen 
Bevölkerung durch fleißigere Benutzung all der Mittel, welche hierzu 
Kirche, Schule, Staat und Geſellſchaft (conſervative und ähnliche Ber- 
einigungen) zur Verfügung ſtellen. 5) Pflege und eifrige Förderung des 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ und Vereinsweſens durch öftere Bez 
handlung volkswirthſchaftlicher und ſocialpolitiſcher Fragen in denſelben. 
6) Eine möglichſt energiſche Vertretung berechtigter landwirtböſchaftlicher 


4) Eine vermehrte Pflege und Hebung der 


Intereſſen durch die dazu berufenen Organe in den Parlamenten, gegen⸗ 
bord der Regierung und ſonſtigen geſetzgebenden und verwaltenden Hez 
örden.“ 

An der Debatte betheiligte ſich u. A. Herr v. Dieſt⸗Daber. Dieſer 
empfahl, beim Kaiſer eine Audienz für eine Deputation nachzuſuchen, 
um ihn perſönlich über die Verhältniſſe auf dem Lande zu unter⸗ 


richten. Das werde Erfolg haben. 


Bezüglich der Eiſenbahntarife wurde folgende Reſolution an⸗ 
genommen: 

J), Die gegenwärtige Bildung der Gütertarife der preußiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahnverwaltung durch Einrechnung der gleichen Einheitsſätze für 
eine Tonne und einen Kilometer ohne Rückſicht auf die größere oder 

eringere Länge der ganzen Beförderungsſtrecke nur mit einmaligen feſten 
Juſchlägen für die Abfertigung verſtößt gegen das thatſächliche Bedürfniß, 
den wirthſchaftlichen Werth der Zeit und das Intereſſe und den Zweck 
der Eiſenbahnverwaltung, und hat für die weiteren Entfernungen zu hobe 
und wirtbſchaftlich ungerechte Tarife ergeben. 2) Die Beſeitigung der zu 
ad 1 genannten wirthſchaftlichen Fehler in der Tarifbildung iſt im 
Intereſſe der wirthſchaftlichen Gerechtigkeit und des gedeiblihen Waaren⸗ 
austauſches auf weitere Entfernungen dringend geboten und durch die all- 
gemeine Einführung von Gütertarifen mit fallender Scala, d. h. mit 
Einheitsſätzen, die auf weitere Entfernungen für 1 Tonne und 1 Kilo⸗ 
meter niedriger ſind als auf nahe, zu erreichen. 3) Die neue Bildung 
der Gütertarife mit fallender Scala iſt aus den Gründen zu 2 ſofort im 
Wege einer allgemeinen Tarifreform einzuführen; dieſe Reform könnte im 
Intereſſe der Extragsfähigkeit der Eiſenbahnen vorläufig aber auf Gut- 
fernungen über 400 Kilometer mit Rückwirkung bis zu 300 beſchränkt 
werden. 4) Thunlichſte Vereinfachung des Güter er i ra 

u Inregelmäßigfeiten bei der Auslieferung] der dem 
Kalſer Friebel feier Belt geweihten Kranzſpenden hatte es ſich, 
wie bekannt, bei einigen Preßproceſſen en die im vorigen Jahre 
die Gerichte beſchäftigten. Ein dieſerhalb gegen den Redacteur des „Börſen⸗ 
Cour.“, Herrn Paul Bormann, ſchwebendes Strafverfahren wurde 
vom Landgericht I eingeftellt, und zwar aus dem Grunde, weil das 
Ober⸗Hofmarſchallamt im Sinne des Geſetzes keine zur Stellung eines 
Strafantrages berechtigte Behörde ift. Der Redacteur Potzwald von 
der „Potsdamer Zeitung“ wurde deſſelben Artikels wegen von der Potz- 
damer Strafkammer aber freigeſprochen, weil er den Beweis der Wahr⸗ 
heit für die behaupteten Thatſachen erbracht hatte. Gegen dieſes Urtheil 
hatte die Potsdamer Staatsanwaltſchaft Reviſion eingelegt. Das Reichs⸗ 
gericht hat diefelbe aber nunmehr verworfen, und zwar mit der Mo⸗ 
tivirung: „Es ſteht feft, daß, wenn auch in dem unter Connivenz des 
Directors Juüblke erfolgten Zurückſtellen einer Kiſte mit mehr oder weniger 
werthloſen Schleifen nichts Ungeböriges y erblicken, jedenfalls eine grobe 
Unregelmäßigkeit infofern vorgekommen ift, als ſeitens des Hofgärkners 
Wundel eine dem Kaifer Friederich gewidmet geweſene — keinesfalls ihm, 
dem Wundel, gehörige — Schleife wie Brivateigentbum zu privaten Zweden 
verwendet worden. Damit iſt der Beweis des Vorkommens mindeſtens 
einer groben Unregelmäßigkeit bei der Auslieferung der Kränze für Kaiſer 
ricbtig erbracht, und da das Gericht g den im Artikel gebrauchten 

[ural „Unregelmäßigkeiten“ bei der Unbeſtimmtheit des Ausdrucks ein 
beſonderes Gewicht nicht legen kann, inſofern ſchon bei einem ungebörigen 
Vorkommniß meiſt verſchiedene Unregelmäßigkeiten feitzuftellen find, ſo 
iſt der Beweis der Wahrheit der in dem ineriminirten Artikel verbreiteten 
beleidigenden Thatſache für hinreichend geführt erachtet worden." 


Deen 


i 


in der Frage des Berliner RranTentaffenmefeng 
Sitllung zu Abe e ſich am Montag Abend eine ſtattliche An⸗ 
pi Berliner Aerzte im Brandenburger Haufe verſammelt. Der Bor- 
Kar, Dr. Löwe, bekundete in ausführlicher Auseinanderſetzung die Miß⸗ 
ſtände, welche das von den Gewerks- Krankenkaſſen eingeführte Kaſſen⸗ 
arzt⸗Monopol für die Gewerkskranken wie für die Aerzte gezeitigt hat, 
wies nach, daß nur ein Bruch mit dem bisberigen Monopolſyſtem die 
eingeriſſenen ſtände befeitigen könne. Das bisherige Syſtem 
einen kleinen Theil der Aerzte übermäßig bei völlig OR: Hono⸗ 


Einmaliges Gaſtſpiel: 
Monſieur Herkules. 
Original⸗Schwank in 1 Aufzug von G. Belly. 
In Seene geflüſtert vom pe eur Herrn Mar 
erſonen: 


Mablmann, Director eines Er- 
ziehungs⸗Inſtituts -..- weeks Bernhard Bein, vom Krolfden 
Etabliſſement. 


Erneſtine, feine Tochter ... Charlotte de Pomme, vom Krol- 


irung; di den Orts⸗Krankenkaf leiſtete Pauſchalzah ewähre ſchen Theater. 
dem rst für die Einzeleitung pay ir — nur id Es aubecerſes Maus, Candidat ‚• ——— * ng Rür, vom Franz⸗Thegter. 
Hat es den größten Theil der Aerzte, den ärztlichen Nachwuchs, faſt voll- Schreier. .... . . .. Max Shif, vom Alexander⸗Theater. 
ändig von der ärztlichen a —— ad enden, Cäſar. j· 99* . N ee Hoftheater 
8. unerträglich un e en n en Uebelſtände A . 
welche ſo oft ſchon in Be Be ihren Ausdruck gefunden haben. Der oft] Auguft, Aufwärter •— Adam Evchen, vom Bomſter Reſidenz⸗ 
4 Einwurf, daß die freie Arztwahl unter Bezahlung nach Einzel⸗ S ater. ; 
iung für die Kaſſen finanziell undurchführbar ift, fei nach den in ein- Hanne, Stubenmädchen . . .. Sophie Bergère, vom Meininger 
e Kere een Gall. Lene eee en fm Ort ber Henle 
en bi .Der Vortragen = 
ed en — Orten e folgenden Standpunkt vor. Das Gaſthaus eines kleinen Provinzneſtes. 


Die Krankenkaſſen würden etwa Æ Procent ihrer Geſammt⸗Einnabmen 
ür die Honorirung der Aerzte anwenden. Die von den Aerzten zu 
liquidirenden Honorarſätze würden fih nach einer leicht vereinbarten Taxe 
richten, welche 3. B. 75 Pf. für eine Conſultation, 1,25 Mark für einen 
Beſuch, 3 Mark für einen Nachtbeſuch gewährt. Die von der Kaſſe zur 
Vertheilung an die Aerzte gelangende Summe würde auf ſämmtliche nach 
Verlauf eines ng i eingereichten Liquidationen einfach quotiſirt 
werden. Zur Gewerks⸗Krankenpraxis müßte jeder unbeſcholtene Arzt gu- 
aulafien fein. Endlich würden von dem Verbande der Gewerksärzte wie 
von den Kaſſenvorſtänden je ein Ausſchuß zu wählen fein, welche zur Er: 
ledigung von Beſchwerden dienten, ſowie auch die Controle der Aerzte 
ubernehmen und alles Geſchäftliche zu erledigen hätten. — Die Verſamm⸗ 
lung nahm bierauf einſtimmig den Antrag an, in eine Agitation für Gin- 
führung der freien Arztwahl Berliner Kranken⸗Kaſſen unter Bezahlung 
nach Einselleifiung einzutreten. Eine lebhafte Discuſſion entſpann fid 
über die von der Agitation einzuſchlagenden Wege. Aus dem oße 
der Verſammlung wurde der Wunſch laut, daß auch die Arbeiter, deren 
ann Intereſſe durch dieſe Agitation berührt würde, aus ihrer Theil- 
nahmslo 
dieſen nicht vom Geſetz, ſondern nur von den Kaſſenvorſtänden ihnen auf⸗ 
erlegten Zwang organiſirten. Schließlich wurde eine Fünfzehner⸗Com⸗ 
i ewählt, welche zumeiſt über die We 


mif 1 € ge der nothwendigen Agitation 
zu berathen und ihre Entſchliezungen einer demnächſt einzuberufenden all⸗ 
gemeinen Aerzteverſammlung vorzulegen hat. 


In der heſſiſchen Kammer] kam am 17. d. Mts. der 
Antiſemitismus zur Sprache. Dem „B. Tgbl.“ geht darüber 
aus Dar mſtadt folgender telegraphiſcher Bericht zu: 


In der Zweiten Kammer begann heute die Budgetberathung. Bei der 
orderung für Cultuszwecke beſchloß die Kammer, die Regierung zu er⸗ 
n, auch an die deutſchkatholiſchen und iſraelitiſchen Religionsgemein⸗ 
haften Sun l vorzuſehen. — Schröder (nationalliberal) beklagte, 
daß im Lande ſeit einiger Zeit die Juden als ſolche verfolgt werden, 
und für dieſe Bewegung ſogar evangeliſche Geiſtliche eingetreten 
ſeien noch eintreten, was ihnen als Dienern des Friedens 
nicht zukomme. In der Bevölkerung berrſche eine gewiſſe Ver⸗ 
wirrung, darum möge die Regierung Alles thun, damit dies unter⸗ 
bleibe, nöthigenfalls unter Anwendung disciplinariſcher Mittel. — 
Miniiterpräfibent Finger verſicherte hierauf, daß die heſſiſche Regierung 
dieſe Bewegung, welche als eine Krankheit zu betrachten ſei, aufmerkſam 
verfolge. ie Beamten erhielten bereits die Weiſung, aufklärend zu 
wirken und vorkommenden Ausſchreitungen entgegenzutreten. Er 
hoffe von dem geiunden und chriſtlichen Sinne des Volkes, daß es bald 
fen Krankbeitsſtoff abſtoßen werde. Die neueren aus Oberheifen ein⸗ 
gelaufenen Berichte ließen erkennen, daß die Leidenſchaft dort bereits ab⸗ 
— Rack é (ultramontan) bezeichnete es als ein Verbrechen, 
Jemand um ſeiner Religion willen zu verfolgen. Dies ſolle man 
nie vergeſſen. Es fei noch nicht fo lange Zeit her, daß eine andere große 
Religionsgeſellſchaft im Reich verfolgt wurde; noch ſeien Angehörige der⸗ 
felben expatriirt. — Wolfskehl (nationalliberal) iğ der Anſicht, daß 
man Bekämpfung des Antiſemitismus ſich rückſichtsloſer 
Mittel bedienen müſſe. Eine andere Organiſation der Verwaltung der 
jüdiſchen Gemeinden fei nothwendig. — Miniſter Finger bezeichnete ſchließ⸗ 
lich eine ſolche Reform als erſte und dringendſte Aufgabe. 


® Berlin, 18. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Wir baben bereits 
über die Dilettanten⸗Vorſtellung, welche vor dem Kaiſerpaar im 
Heim des erbprinzlich meiningen'ſchen Paares ſtattgefuaden hat, 
berichtet. In den Händen der ariſtokratiſchen Zuſchauer befand ſich der 
nachfolgende merkwürdige, geheimnißvolle Theaterzettel: 


Die elektriſchen Eiſenbahnen. 


Nach dem zwiſchen dem Magiſtrat und dem Unternehmer Kauf⸗ 
mann Moritz Wehlau abgeſchloſſenen Vertrage iſt die Anlage einer 
elektriſchen Straßenbahn von Gräbſchen nach Scheitnig in ſichere Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Es dürfte deshalb allgemein intereſſant ſein, über die 
Entwicklung der für den Betrieb elektriſcher Eiſenbahnen gebräuchlichen 
Syſteme und die Verbreitung, die dieſelben gefunden haben, einige 
Mittheilungen zu erhalten. 

Die elektriſchen Eiſenbahnen ſind eine deutſche Erfindung. Der 
erſte Verſuch mit einer ſolchen Bahn wurde, wenn auch nur en 
miniature, im Jahre 1879 von Siemens und Halske auf der Berliner 
Gewerbeausſtellung gemacht. Obgleich Deutſchland bahnbrechend auf 
dieſem Gebiete geweſen, iſt es doch mit der Entwicklung des neuen 
Verkehrsmittels anderen Ländern, namentlich Amerika gegenüber, 
auffallend zurückgeblieben. Trotzdem die im Jahre 1881 von Siemens 
und Halske erbaute elektriſche Eiſenbahn Berlin⸗Lichterfelde die Vor⸗ 
theile des elektriſchen Betriebes vollkommen klarlegte und das Intereſſe 
der ganzen elektrotechniſchen Welt in Anſpruch nahm, if, abgeſehen 
von zwei Grubenbahnen, bis in die neueſte Zeit die Frankfurt⸗Offen⸗ 
bacher Bahn als der einzige weitere Erfolg zu bezeichnen geweſen. 

Die Vortheile der elektriſchen Straßenbahnen gegenüber dem 
Pferdebahnbetrieb beſtehen einmal in der größeren zuläſſigen Fahr⸗ 
geſchwindigkeit, die ſeitens der Polizeibehörden vorgeſchrieben wird 
und bei den beſtehenden Anlagen zwiſchen 9 und 20 km pro Stunde 
ſchwankt, andererſeits in dem raſcheren Anfahren und Anhalten. Die 
Sicherheit des elektriſchen Betriebes iſt eine weit größere als die bei 
Pjerdebetrieb, indem der Motorwagen fih in der abſoluten Gewalt 
des Führers befindet, und dieſer in dringenden Fällen die 
Bewegung umkehren und dadurch einen beſchleunigten Stillſtand 
herbeiführen kann. Durch die größere Fahrgeſchwindigkeit kann der 
Verkehr gegenüber dem Pferdebetrieb mit einer geringeren Wagen⸗ 
zahl bewältigt werden, andererſeits befriedigt die Geſchwindigkeit das 
Publikum durch die Zeiterſparniß. Für die Vorzüglichkeit der elek⸗ 
triſchen Beförderung ſpricht noch der Umſtand, daß erfahrungsmäßig 
ſich der Verkehr auf elektriſch betriebenen Bahnen raſch hebt. Weitere 
Vorzüge bei der Anwendung der Elektrieität als Triebkraft beſtehen 
in einer dadurch ermöglichten beſſeren Beleuchtung der Wagen durch Glüh⸗ 
lampen, und in der großeren Reinhaltung der Straßen. Der elektriſche 
Betrieb verurſacht weniger Verkehrsſtörungen, weil die Zuglänge um 
die Körperlänge des Pferdes geringer iſt; Pflaſter und Geleiſe werden 
weniger abgenutzt, wodurch wieder die durch Um⸗ und Neupflaſte⸗ 
rungen eintretenden Verkehrsſtörungen gemindert werden. Dieſe un: 
zweifelhaften Vorzüge berechtigen dazu, die Elektricttät als das Be- 
triebsmittel der Zukunft für Straßenbahnen zu bezeichnen. 

Bei den elektriſch betriebenen Bahnen überhaupt ſind zu unter⸗ 
(beiden: Eiſenbahnen, Hochbahnen und Straßenbahnen. Der größte 
Verſuch in Deutſchland mit der Einführung des elektrüchen Betriebs 
auf Eiſenbahnen wurde kürzlich auf der 30 km langen Localbahn 
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keit erweckt würden und fih zu einer kräftigen Bewegung gegen | 9 


Zeit: 1891 n. Chr., den 15. Februar. 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgte der Kaiſer die Borgänge auf 
der Bühne und freute ſich des durchſichtigen Incognitos der auftretenden 
Perſonen. Als der Circusdirector Schreier, dargeſtellt von Max Shit 
(Premier⸗Lieutenant Graf Schack vom Alexander⸗Regiment) mit Hintan⸗ 
ſetzung aller Subordination dem Aufwärter Auguſt (Corvetten⸗Capitän 
von Kries) ſeine Befehle zuherrſchte, vermochte es der Monarch augen: 
ſcheinlich noch nicht recht über die Perſonen der Mimen zu orientiren. 
Kaum aber hatte Bernhard Bein (Erbprinz von Meiningen) als Inſtituts⸗ 
director Mablmann mit feiner Tochter Erneſtine (Erbprinzeſſin von 
Meiningen) die Bühne betreten, als der Kaiſer die Darſteller erkannte und 
ſich mit vollem Behagen der Freude an den luſtigen Wendungen des 
Dialogs hingab. Der ſchüchterne Candidat Maus, Premier⸗Lieutenant 
von Rürleben vom Franz⸗Regiment, fand einen würdigen Partner an dem 
Monſieur Herkules des Prinzen Heinrich, und der Beifall erreichte, wie die 
Sportswelt ſchreibt, ſeinen Höbepunkt, als der fürſtliche Jongleur Pfauen⸗ 
federn auf der Naſenſpitze zu balanciren, unendliche Bandſchleifen aus dem 
Munde zu ziehen und die verzwickteſten Kartenkunſtſtücke vorzuführen He- 
ann. Der Erfolg des Abends war ein wohlverdienter, denn die Mit- 
glieder des einmaligen Gaſtſpiel⸗Enſembles hatten fih mit wabrem Feuer: 
eifer ihren Aufgaben gewidmet. Nach dem Fallen des Vorhanges wurde 
das Souper eingenommen. = 

Oberſt z. D. Neuland, der Landes⸗Großmeiſter der Großen Landes- 
loge von Deutſchland, iſt, wie ſchon gemeldet, geſtorben. Der Heim⸗ 
ge angene, welcher in den Kreifen ber Freimaurer und weit darüber hinaus 

ohes Anſehen genoß, hat ein Alter von nahezu 88 Jahren erreicht; er 
wurde am 18. September 1803 geboren. Als Ingenieuvoffizier fand er 
Gelegenheit, ſich vor Allem bei der großen Pulverexploſton, die in Mainz 
in den 50er Jahren ſtattfand, durch entſchloſſenes und muthpolles Vor- 
gehen bervorzuthun, wofür er mit der Rettungsmedaille am Bande aus⸗ 
gezeichnet wurde. Der Freimaurerei ſchloß er ſich am 14. December 1848 
an, feit 1883 ftand er als Großmeiſter an der Spitze der Großen Landes- 
loge von Deutſchland. Vor etwa zwei Jahren war ihm das Glück be⸗ 
ſchieden, mit ſeiner ihn nun überlebenden Gemahlin das Feſt der 
diamantenen Hochzeit begehen zu können, aus welchem Anlaß dem ver⸗ 
dienten Manne zahlreiche Ovationen zu Theil wurden. Außer der Gattin 
überlebt ihn eine Tochter. Der Verſtorbene hatte ſich bis vor Kurzem 
einer Rüſtigkeit zu erfreuen, die den Folgen des Alters zu trotzen ſchien. 
Vor acht Tagen warf eine Erkältung den Greis auf das Krankenbett, das 
er nicht mehr verlaſſen ſollte. Die Trauerfeier für den Entſchlafenen wird 
im großen Saale des Logengebäudes in der Oranienburgerſtraße mit allen 
maureriſchen Ehren itattfinden. 

Der Hofgarten⸗Director Jühlke in Sansſouei wird demnächſt in den 


Ruheſtand treten. 
Ftalien. 


[Die angeblichen Kundgebungen in Palermo.] Wir 
haben bereits kurz gemeldet, daß der „Fanfulla gemeldet hatte, in 
Palermo hätten Straßendemonſtrationen ſtattgefunden, daß aber das 


Blatt nachträglich ſelbſt dieſe Meldung als irrig bezeichnet. Zu dieſer 


Angelegenheit wird der Münchener „Allg. Zig.“ aus Rom, 13. Fe⸗ 
bruar geſchrieben: Ein ſonderbares Mißverſtändniß hat zu einem viel⸗ 
beſprochenen außeramtlichen Meinungsaustauſch zwiſchen dem neuen 
Miniſter des Innern Nicotera und ſeinem Vorgänger Crispi, zu 
einem Aufſehen erregenden Schritte des letzteren und zur Enthüllung 
bezeichnender halbamtlicher Wühlereien gegen Nicotera geführt. Es 
mag vorausgeſchickt werden, daß der Präfect von Palermo, Winſpeare, 
ein Freund und entſchiedener Parteigänger Crispi's, alsbald nach dem 


Hildburghauſen —Heldberg— Friedrichshall gemacht. Die Verſuchs⸗ 


reſultate find jo günſtig ausgefallen, daß eine “definitive Einführung 
der Elektricität zur Wagenbewegung auf dieſer Strecke zu erwarten ift. 

Die Neuſtädter Cementwerke durchfahren mit einer elektriſchen 
Locomotive, welche 3 Lowries von ſe 3 Tonnen Gewicht zieht, eine 
Bahnſtrecke von 1700 m in 10 Minuten. 

In Schweden führen ſich die elektriſchen Eiſenbahnen gut ein. 
Kürzlich it in Borholm eine zum Transport von Eiſenfabrikaten 
dienende Bahn eröffnet worden. Auch zu Grongärde ſoll eine der⸗ 
artige Bahn erbaut werden, welche den Transport der Eiſenerze von 
dem Björnhergeter Eiſenerzlager nach der Eiſenbahnſtation Gronges⸗ 
berg bewirken foll. Die Bahnlänge beträgt 1½ km. 

In Rußland beabſichtigt man Petersburg mit Archangel durch 
eine elektriſche Eifenbahn zu verbinden. Die Koften für diefe über 
800 km lange Bahn ſind auf 30 Millionen Mark veranſchlagt. 

Ein großartige Hochbahn iſt die zwiſchen Elberfeld und Barmen 
geplante, welche die Firma Siemens u. Haske auf eigene Rechnung 
erbaut. Die erſte elektriſch betriebene Hochbahn in England wird in 
allernächſter Zeit in Liverpool eröffnet werden. Die Bahn liegt auf 
einem ſchmiedeeiſernen Viaduet von 10 ½ km Länge, eine Ausdehnung, 
welche in Eiſenconſtruction bis jetzt noch nicht erreicht worden ift. 
In Amerika ſind in St. Louis bereits im Januar vorigen Jahres 
Capitalien zur Ausführung einer elektriſchen Hochbahn gezeichnet, und 
in den Städten St. Paul und Mineapolis wird beabſichtigt, 40 km 
Hochbahn nach einem ganz ueuen Syſtem „Enos“ zu bauen. 

Ueberblicken wir nun einmal den gegenwärtigen Stand der 
elektriſchen Straßenbahnen. 

Am 22. Juni 1890 wurde die erſte nach dem bewährten Thomſon⸗ 
Houſton Syſtem in Europa gebaute elektriſche Bahn in Bremen 
dem Betriebe übergeben. Dieſelbe junctionirt nach den Anſichten 
eines bedeutenden deutschen Elektrotechnikers tadellos. Die Wagen gehen 
auch bei Steigungen leicht und ſicher an und durchfahren ſelbſt Curven mit 
fehe kleinem Radius mit Leichtigkeit und ohne Stoͤße. Die Eröffnung der 
Bremer Bahn hat im großen Publikum und bei zahlreichen Stabtver- 
waltungen den Wunſch uach zeitgemäßer Perfonenbeförderung wachgerufen. 
Ueberall wird jetzt dieſer Frage lebhaftes Intereſſe entgegengetragen. 
In Halle a. S. wird die 6½ km lange Pferdebahn in eine elektriſche 
Straßenbahn umgewandelt. Die Wagen, welche die Größe der 
urſprünglichen Trambahnwagen bekommen, werden mit Zahlkaſtenſyſtem 
verſehen. Auf allen Linien iſt ein 6⸗Minuten⸗Verkehr vorgeſehen. 
Die auf 9 km per Stunde polizeilich feitgefegte Geſchwindigkeit foll 
auch eingehalten werden bei Mitführung von Anhängewagen. Die 
Stromzuführung erfolgt nach dem ſchon auf 59 amerikaniſchen Bahnen 
eingeführten Sprague⸗Syſtem, für das die allgemeine Elektrieitäts⸗ 
geſellſchaft zu Berlin mit der Sprague Electrie Railway and Motor 
Company ein Abkommen getroffen hat, nach welchem ſie allein be⸗ 
rechtigt if, elektriſche Bahnen nach dieſem Syſtem in Deutſchland, 
Rußland und Oeſterreich zu bauen. Man benutzt zur Stromleitung 
eine Arbeits- und eine ungleich ſtärkere Hauptleitung. Die Befefligung 
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Rücktritte des letzteren um Verſetzung von ſeinem Poſten erfuchle, 
weil er ſeine Stellung als Vertreter der neuen Regierung in der 
Heimath und dem Wahlkreiſe Crispi's für unhaltbar anſah. Am 
10. Februar wurde nun in Palermo bekannt, daß die Griöpi’ihe 
Partei für den nächſten Tag eine Straßenkundgebung gegen das 
Minifterium Di Rudini beabſichtige. Der Präfect, der dadurch in 
eine ſehr peinliche Lage gerathen wäre, erſuchte um Verhaltungsmaß⸗ 
regeln und erneute vermuthlich auch ſeinen Antrag auf Abberufung. 
Der kurz vorher zum Miniſter des Inneren ernannte Nicotera, der 
ſich erinnern mochte, daß in ſeinem Wahlkreiſe Salerno dereinſt durch 
Crispi ein Präfect eingeſetzt war, welcher ihn unverſöhnlich bekämpfte, 
hielt die Gelegenheit für günſtig, Edelmuth zu beweiſen. Er ließ 
ſeinen Vorgänger und Gegner von den erhaltenen Nachrichten in 
Kenntniß ſetzen und erſuchte ihn, dahin zu wirken, daß Winſpeare, deſſen 
Abberufung als ein Act der Feindſeligkeit gegen Crispi betrachtet werden 
konne, auf feinem Platze bleibe. Sei dies erfolglos, jo möge Crispi einen 
Nachfolger für denſelben bezeichnen; zugleich moge er fein Anſehen aufbielen, 
um Unruhen zu verhüten. An den Präfecten ließ Nicotera gleich⸗ 
zeitig die Aufforderung ergehen, den Demonſtranten alle Freiheit zu 
laſſen und nur die öffentliche Ordnung zu ſchützen. Man kann 
nicht umhin, der Meinung zu fein, daß der Miniſter beffer gethan 
haben würde, ſich auf dieſen amtlichen Schritt zu beſchränken, anſtatt 
einen Vorgänger, der keinen amtlichen Titel mehr beſaß, zur Inter⸗ 
vention zu veranlaſſen und dadurch die Vermuthung feiner eigenen 
Ohnmacht wachzurufen, auch Crispi an ſeine Handlungsweiſe in 
Salerno zu erinnern. Crispi erwiderte correcter Weiſe, er könne 
keine Raihſchläge für Neubeſetzung der Präfectur geben, wolle aber, 
wenn es dem Miniſter recht fei, an Winſpeare ſowie an den Bürger- 
meiſter telegraphiren. Alle dieſe Thatſachen meldete vorgeſtern Abend 
der halbamtliche „Fanfulla“ zugleich mit der keinem anderen Blatte 
zugegangenen Nachricht, daß thatſächlich in Palermo ernſte Straßen⸗ 
kundgebungen unter den Rufen „Evviva Crispi!“ „Abbasso Di 
Rudini!“ ſtattgefunden haben. Dieſe Nachricht muß durch Nicolera 
oder deſſen Abgeſandten auch Crispi überbracht worden fein; ſein 
Organ, die „Riforma“, reproducirte die Erzählung des „Fanfulla“ und 
veröffentlichte die Telegramme, welche Crispi unter dankender Zu⸗ 
ſtimmung Nicoteras an den Präfecten und den Bürgermeiſter der 
ſicilianiſchen Hauptſtadt gerichtet hatte, und in denen Beide erſucht 
wurden, fih für Herſtellung der Ordnung zu verwenden und der Be 
völkerung in Criſpis Namen zuzureden. Was den Vorgängen eine 
hochſt ſeltſame Färbung giebt, it nun der Umſtand, daß die vet- 
meintlichen Unruhen und Demonſtrationen garnicht ſtattgefunden 
haben, und daß Nicotera durch den Präfeclen von der vollſtändigen 
Ruhe in Palermo bereits unterrichtet war, als im „Fanfulla“ die 
alarmirenden Meldungen erſchienen, die Jedermann als aus dem 
Miniſterium ſtammend, anſehen mußte. Der „Fanfulla“ geſteht heute 
zu, getäuſcht worden zu ſein, wie auch Crispi getäuſcht worden ſei. 
Von wem? fragt man erſtaunt. Die „Riforma“ beruft — an⸗ 
ſcheinend mit vollem Recht — darauß,-daß Crispi nur durch Nicotera 
von den behaupteten Ereigniſſen erfahren habe, und Alles, was er 
gethan, im Einverſtändniß mit Nicotera gethan habe. Im beiten 
Fall muß alfo ein Mißverſtändniß vorliegen, indem entweder Niceters 
die beabſichtigt geweſene Demonſtration für geſchehen angeſehen oder 
Crispi aus dem ſonderbaren Erſuchen ſeines Nachfolgers irrig auf 
eine nicht vorhandene Gefahr geſchloſſen hat. Schlimmer wäre es, 
wenn man von amtlicher Seite dem Exminiſter eine Falle gelegt 
hätte, um aus feinen jetzt als grundlos erkannten Schritten Capital 
zu ſchlagen, wie es feine Gegner ſchon thun. Intereſſanter if, daß 
halbamtliche Pfeile auch auf Nicotera abgeſchoſſen werden, dem man 
vorwirft, einen ſchweren Mißgriff begangen zu haben. Auch andere 
Anzeichen ſprechen dafür, daß der Miniſter des Innern bald im 
Cabinet einer gefährlicheren Oppoſition begegnen könnte, als in der 
Volksvertretung. 


Belgien. 
a. Brüffel, 16. Febr. [Die Clericalen und das König 


der Arbeitsleitung erfolgt in den Straßen in Halle an Querdrähten, 


die in Abſtänden von 40 zu 40 m zwiſchen Wandiſolatoren aus⸗ 
geſpannt ſind und an denen in der Mitte der Geleismittellinie 
Siolatoren aufgehängt werden, welche die Arbeitsleitung tragen. 
Hauptleitung wird an paſſenden Hausecken an Iſolatoren befeſtigt, 
welche in 5½ m Höhe angebracht find. In den breiteren Straßen 
werden für dieſelbe an beiden Seiten der Straßen unmittelbar an 
den Bordſteinen ſchmiedeeiſerne Gittermaſte von 5%½ m Höhe auf 
geſtellt, die Iſolatoren haben, an denen ein Querdraht befeftigt iſt, 
welcher ebenfalls wieder durch einen Iſolator die Hauptleitung trägt. 
Beide Leitungen ſind in gewiſſen Entfernungen mit einander ver⸗ 
bunden. Von der Arbeitsleitung geſchieht die Ueberführung det 
Stromes auf den Motor. Zur Rückleitung des Stromes werden die 
Schienen benutzt. 

In Hagen hat man im September v. J. zur Probe auf einer 
Pferdebahnſtrecke eine elektriſche Straßenbahn mit Accumulatorenbetrieb 
eingerichtet, welche die Zweckmäßigkeit der Anlage erweiſen ſollte. In 
Chemnitz iſt die Trambahn in den Beſitz der Allgemeinen Elektriſchen 
Geſellſchaft übergegangen. Ebenſo ift in Gera die Einrichtung einer 
elektriſchen Straßenbahn für Perſonenbeförderung genehmigt worden. 
Auch Düſſeldorf und Hannover fonem mit, ipren Vorſtädten durch 
elektriſche Eiſenbahnen verbunden werden. Ai Ükürlich muß fi die 
Frage aufdrängen, weshalb bedient m enn bis jetzt noch nicht 
dieſer zeitgemäßen Perſonenbeförderung in der Reichs hauptſtadt, me 
doch der enorme, ſtets wachſende Verkehr jede Erleichterung zum un⸗ 
abweisbaren Bebürfnüß macht? Die Antwort auf dieje Frage ifi 
leicht gegeben. Der Magiſtrat will den elektriſchen Straßenbahnbe⸗ 
trieb generell ordnen, und ehe das geſchehen ift, werden Einzel⸗ 
conceffionen nicht bewilligt. Aus dieſem Grunde ift auch erſt kürzlich 
das Geſuch der Firma Haveſtadt und Contag um Anlage einer 
elektriſchen Bahn nach dem Thomſon Houſton⸗Syſtem, bei welchem 
eine Elektrieitätsgeſellſchaft die Betriebskraft liefern follte, abſchläglich 
beſchieden worden. Die große Berliner Pferdebahngeſellſchaft ſteht 
dieſer brennenden Frage durchaus nicht intereſſelos gegenüber, ſondern 
hat zwei Ingenieure zum Studium des elektriſchen Betriebs nach 
Amerika geſchickt. 


England befigt eine der älteſten elektriſchen Bahnen in Brighton, 


eine neuere in Northfleet. Ueber die elektriſch betriebene City⸗ und 
Süd⸗London⸗Untergrundbahn iſt kürzlich in dieſer Zeitung ausführlich 
berichtet worden. Im Londoner Straßenverkehr ift auf mehren 
Linien der Accumulatorenbetrieb eingerichtet. Nach einer Verfügung 
des engliſchen Handelsamts werden oberirdiſche Leitungen nur aus⸗ 
nahmsweiſe zugelaſſen; man ift aljo in London auf die Verwendung 
unterirdiſcher Leitungen oder den Accumulatorenbetrieb angewieſen. 
Nach dem Centralbl. d. Bauverwaltung ſoll letzterer auch für den 
Omnibusverkehr und zwar zunächſt zwischen Charing Croß und Kings 
Croß eingeführt werden; auch eine Anzahl Rollfuhrwerke ſoll mit 
Accumulatoren gefahren werden. 

In Oeſterreich iR für Wien die Einführung des elektriſchen Be 


da 1 


thum; repunıttantiche Bewegung. — Die Fortiſchrittler, 
die Bilhöfe und das allgemeine Stimmrecht. — Neuer 
Brüſſeler Univerſitätsſtandal.] In Belgien ſpielt ſich gegen: 
wärtig ein ſonderbares Schauſpiel ab. Die Clerikalen, welche, fo 
lange ſie das Heft in Händen haben, die uberzeugteſten Anhänger 
des Königthums find, beuten thatſächlich im Parteiintereſſe dieſes 
Königthum fo übereifrig aus, daß fie es ſind, welche das Fortbeſtehen 
der Monarchie gefährden. Das clericale Regiment deckt jede gehäſſige 
Maßnahme mit der Krone und ſo iſt es kein Wunder, daß die 
radicalen und ſocialiſtiſchen Kreiſe den König und die Monarchie an⸗ 
greifen und für die Republik ſchwärmen. Während der König ſelbſt 
ſtreng conſtitutionell ift, wälzt verfaſſungswidrig das Miniſterium feine 
eigene Verantwortlichkeit bei unpopulären Maßregeln auf den König 
ab und fördert damit die republikaniſchen Agitationen. Davon liegt 
jetzt ein neuer Beweis vor. Vor einigen Tagen erklärte der Miniſter⸗ 
vräſident in der Kammer, die Zuſtimmung der Regierung zur Ber- 
faſſungsreviſton hänge davon ab, daß im Voraus eine Aenderung der 
Verfaſſung in Betreff der Polizei, die bisher den Stadtverwaltungen 
gehört, zugeſtanden wird. Der Staat müſſe die hohe Polizei und in 
Brüſſel eine Polizei⸗Präfectur erhalten. Dieſer Angriff auf die 
Freiheit der Gemeinden rief im Lande eine große Entrüſtung hervor 
und das Miniſterium beeilte ſich durch ſeine Offiziöſen dem Lande zu 
erklären, daß es nur „auf den Rath und auf Verlangen des Königs“ 
dieſen Antrag geſtellt habe. Der König ſei durch die Kühnheit der 
revolutionären Elemente, ihre republikaniſchen Tendenzen und Kund⸗ 
gebungen durch die Marſeillaiſe in den Straßen, wie durch die Weige⸗ 
rung von Gemeinderäthen, ihm den Eid der Treue zu leiſten „be⸗ 
unruhig“. Der Brüſſeler Bürgermeiſter wolle der Dictator fein, 
aber hinter ihm ſtehe die Freimaurerei, welche die Revolutionen 
anzetteln und welcher alle Offiziere der Bürgergarde und der 
Polizei angehörten. Daß dieſe, dem Könige zugeſchriebenen 


Anſichten und Tendenzen böſes Blut machen, if ſelbſtredend. ſich 


Mag auch der König beunruhigt ſein, ſo iſt es doch die Pflicht 
des Miniſteriums, ſelbſt voll und ganz die Verantwortung für 
die miniſteriellen Anträge zu übernehmen. Ueberdies ſtrebt die 
clericale Partei feit Jahren darnach, ſich der Brüffeler Polizei bemäch⸗ 


tigen zu können, um die Kundgebungen gegen das clericale Regiment] 6 


zu hindern. Die officiöſen Auslaſſungen verdienen ſomit ſcharfen 
Tadel. — Der Generalrath des Progreſſiſtenbundes hat einen neuen 
Aufruf zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts erlaſſen und ver⸗ 
anſtaltet am 1. März in Brüſſel und in allen größeren Städten des 
Landes Verſammlungen, um die ſofortige, bedingungsloſe Verfaſſungs⸗ 
zevifion zu erzwingen. Dagegen erklärt das miniſterielle Brüſſeler 
Journal, daß die Biſchöfe Belgiens, da es ih um eine rein politiſche 
Angelegenheit handele, außer Stande find, für das allgemeine Stimm⸗ 
recht ihre Autorität einzuſetzen. — An der Brüffeler Univerſität 
ſieht es abermals durch die Schwäche ihres Verwaltungsrathes und 
die Zuchtloſigkeit der Studenten traurig aus. Ein neuer Skandal 
if zum Ausbruche gekommen. Der Verwaltungsrath hat- die von der 
Facultät der Wiſſenſchaften und der volytechniſchen Schule geforderte 
Wahl ihrer Profeſſoren Rouſſeau und Charbo zu Verwaltungs⸗ 
räthen abgelehnt und zwei nicht zur Univerſität gehörige Gelehrte 
gewählt. Darob ein neuer Sturm! In den Hörfälen der Univerſität 
werden von Studenten Entrüſtungsreden gegen den Verwaltungsrath 
gehalten, die radicate Preſſe hetzt, und als nun gar Profeſſor Rouſſeau 
feinen Studenten, die ihm zuſubelten, „tiefgerührt“ dankte, da war 
die Sache fertig. Eine große Studentenverſammlung, in welcher 
ſocialiſtiſch und radical geſinnte Studenten die Hauptredner waren, 
veſchloß die ſchärfſten Kundgebungen und Maßnahmen gegen den 
Verwaltungsrath, deffen Rücktritt man erzwingen will. Zunächſt foll 
die ganze Studentenſchaft ſelbſt bei der nächſten Sitzung des Ver⸗ 
waltungsrathes erſcheinen und ihm einen Proteſt zuſtellen. Es wird 
alſo zu ärgerlichen Auftritten und argem Skandale kommen. Daß 


dieje unwürdigen Zuſtände die ganze Univerſität ruiniren müſſen, -ift 


für jeden Einſichtigen zweifellos. 


Großbritannien. 


London, 16. Febr. [Der Frauenmord in Whitehapel) In 
Whitechapel fah es geſtern aus, als ob Bankfeiertag wäre. An dem 
Eiſenbahnbogen, unter welchem Frances Cole — fo heißt das Mädchen, 
welches „Jack der Aufſchlitzer“ ermordet haben fot — pranga fid 
Menſchenmaſſen, um die Stelle zu betrachten, wo die graufige That ver⸗ 
übt worden war. Man zündete Streichhölzchen an, um das Kreuz zu 
ſehen, welches die Polizei an die Wand gemacht hatte, um genau die 
Stelle zu bezeichnen, wo das Mädchen geſtanden hat, als es von dem 
Mörder angegriffen wurde. Die Identität der Ermordeten iſt geſtern 
unzweifelhaft feſtgeſtellt worden und zwar durch ihren alten Vater, James 
William Cole, welcher ſich ſeit 8 Jahren im Armenhauſe von Bermondſey 
befindet, und durch ihre Schweſter Mary Ann, welche in Kingsland lebt. 
Die ermordete Frances war eine Zeit lang mit Aufkleben von Zetteln in 
einer Droguenfabrik beſchäftigt geweſen, hatte ihre Wohnung in Thrawl⸗ 
ſtreet vor 5 Wochen verlaſſen, war aber am Donnerstag wieder dorthin 
zurückgekehrt und hatte ihrer Wirthin, einer Frau Hague, verſprochen, ihre 
alte Schuld zu bezahlen. Frau Hague ſah das Mädchen ſpäter in einer 
Kneipe mit einem Manne trinken. Das Hauptintereſſe richtet ſich jedoch 
auf den des Mordes verbalen fünfzig Jahre alten James Thomas 
Saddler, welcher angeſichts der Leiche ohne weiteres Zögern erklärte, 
daß er mit dem Frauenzimmer einige Stunden por der Ermordung 
derſelben in verſchiedenen Kneipen verbracht habe; ſie hätten abwechſelnd 
Gin mit Gewürznelken und Rum mit Milch getrunken. Am Nachmittag 
fei er mit ihr in einen Laden gegangen, wo fie fi einen Hut für 1 Sh. 
9½ D. kaufte. Am Tage vor der Mordthat ſei ex nach 18 monatlicher 
Abweſenheit von England — ſo lange iſt auch kein Frauenmord nach Art 
„Jacks“ vorgekommen — mit dem Dampfer „Fez“ aus der Türkei zurück⸗ 
gefehrt und Mittwoch Abend habe er eine alte Bekanntſchaft mit der Er⸗ 
mordeten erneuert. Er ſei am Donnerstag Abend bei einer Kneipe in 
Thrawle Street geweſen, als die Frances ſich weigerte, in ein Haus zu 
ehen, worauf er, Saddler, von einigen Weibern angegriffen und auf den 

opf geſchlagen worden fei, bis er bewußtlos nieberfiel. Dann feien 
einige Freunde der Frauenzimmer gekommen und hätten ihn geſchlagen 
und getreten und ihm Geld und Uhr geſtoblen. Nachdem er das Bewußt⸗ 
ein wieder erlangt, habe er mit der eam Streit gehabt, weil ſie ihn 
o mißhandeln lieg. Darauf habe er ſie um 9 Uhr Abends verlaſſen und 
nach den London Docks begeben, um auf den Dampfer nyes” zu 
er aber betrunken war, habe ihn der Poliziſt nicht durchs 
ockthor eingelaſſen; daſſelbe ye ibm zwiſchen 10 und 11 Ubr in dem 
Victoria Home Cat Smithfield paſſirt, wo er ein Unterkommen für 
die Nacht ſuchte. Das Blut an feiner Kleidung fei durch die Prüge⸗ 
leien genügend erklärt. Saddler iſt am Freitag Morgen zwiſchen 
und 7 Uhr im London⸗Hoſpital geweſen, um ſeine Wunden verbinden 
zu laffen und über das, was er zwiſchen Donnerstag 11½ Uhr Nachts 
und Freitag 6 Uhr Morgens getrieben hat — der Mord erfolgte um 
2¼ Uhr Morgens —, ſcheint S. bis jetzt nicht genügenden Aufſchluß ge: 
geben zu haben; er will beſtändig im Streit mit anderen Männern 
geweſen ſein. Verſchiedene Perſonen haben S. als den Mann erkannt, 


gm; da 


welchen fie mit dem ermordeten ener zuſammengeſehen 
haben, nur „Jumbo“ hat ihn nicht ibentificirt. Daß Saddler's 
Kleider ſo wenig mit Blut beſpritzt waren, erklärt man da⸗ 


durch, daß der angebliche „Jack der Aufſchlitzer“ feine Opfer von 
hinten faßt, mit der einen Hand denſelben den Mund feſthält und 
mit der anderen in einem Schnitt die Kehle durchſchneidet und dann 
fortſpringt. Von anderer Seite wird bezweifelt, daß Saddler den 
Mord begangen hat, jedenfalls fehlen noch alle ſicheren Anzeichen dafür, 
daß er der gefürchtete „Jack“ ift. — Der Frkft. Ztg.“ wird ferner ges 
ſchrieben: Die Wirthin in Thrawlſtreet, Frau Hague, ſagt aus, daß 
Saddler mit der Cole um halb elf Donnerstag Nacht zum Haus ge⸗ 
kommen ſei; er ſei ſchon damals blutrünſtig geweſen und habe ſich in dem 
Hof gewaſchen. Er habe das Haus verlaſſen, weil er kein Geld beſaß, 
um für ſein Bett zu zahlen. Er ging allein fort und die Dirne 
verliez das Haus etwa 1½ Stunden ſpäter. Etwa um 3 Uhr 
am Freitag Morgen kam er zurück und fragte nach der Cole, er 
behauptete, er ſei beſtohlen worden und verlangte, man ſolle ihn ein⸗ 
laſſen. Er war abermals mit Blut bedeckt und hatte eine Tune VE 
Gegen 


age hin wurde Saddler von der 
ie Verbrecherzelle übergeführt. 
myſteriöſer. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Februar. 


Es lag die Befürchtung nahe, daß die ſtrenge und andauernde 
Kälte, welche uns diesmal der Winter einbeſcheert hat, die Arbeiten 
für die Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung erſchweren und 
verzögern würde. In der That mußten ſie auch in Rückſicht auf den 
ſtarken Froſt eine zeitlang unterbrochen werden. Wie wir hören, 
hat fih ſedoch, wenigſtens ſoweit es fih vorläufig überſehen läßt, 
keine Schädigung der bereits fertiggeſtellten Anlagen conſtatiren laſſen. 
Und die wieder aufgenommenen Arbeiten ſollen mit ſolcher Energie 
gefördert werden, daß die Inbetriebsetzung der Werke in ungefahr 
vier Wochen zu erwarten iſt. 

— Ein hieſiger Berichterſtatter übermittelt uns eine Notiz, derzufolge 
die Verlegung der Militärſchießſtände von der Viehweide 
in ernſthafte Erwägung gezogen ſei und in nicht allzulanger Zeit bevor⸗ 
ſtände. Für die Neuanlage der Schießſtände ſei ein geeignetes Terrain 
im Often der Stadt zwiſchen Hundsfeld und Groß⸗Weigelsdorf in 
Ausſicht genommen. Wäre dieſe Nachricht wirklich begründet, fo würde 
ſie im Intereſſe des in der unmittelbaren Nachbarſchaft der Schieß⸗ 
ſtände auf der Zankholzwieſe zu errichtenden Schlachthofes mit 
Freuden begrüßt werden können. Nicht etwa, weil die Schießſtände 
für das auf dem Schlachthofe verkehrende Publikum gefährlich werden 
könnten — eine Gefahr iſt bei den jetzigen Vorſichtsmaßregeln wohl 
ausgeſchloſſen — ſondern weil die Anlage des Schlachthofes ſowie der 
erforderlichen Verkehrwege ꝛc. hierdurch bedeutend erleichtert würde 
und freies Feld für eine weitere Entwickelung und Ausdehnung gewonnen 
wäre. Leider aber erweiſt fih die Meldung als mißverſtändlich. Es 
iſt bei den ſchwebenden Verhandlungen überhaupt nicht von den 
Schießſtänden auf der Viehweide die Rede. Vielmehr ſollen die in 
Ausſicht genommenen neuen Schießplätze zwiſchen Hundsfeld und 
Groß⸗Weigelsdorf einen Erſatz für diejenigen bei Bartheln bieten, auf 
welchen Schießübungen auf weite Entfernungen abgehalten werden. 
Im uUebrigen find dieje Verhandlungen vom Abſchluſſe noch weit 
entfernt; ſie ſind mit erheblichen Schwierigkeiten verknüpft da mit 
zwei Maſoraten Pachtverträge abgeſchloſſen werden müßten. 

— Die Bewegung, welche ihr Augenmerk auf eine gründliche 
Reform, d. h. eine beträchtliche Verbilligung des Eiſenbahn⸗ 
tarifs für den Perſonenverkehr richtet, und an deren Spitze 
Dr. Eduard Engel ſteht, ergreift, beſonders in der Reichshauptſtadt, 
immer weitere Kreiſe. Es läßt ſich vermuthen, daß ſie nicht eher 
zum Stillſtand kommen wird, bis ſie auch die officielle Welt ge⸗ 
wonnen hat. Natürlich fehlt es ihr auch nicht an Gegnern, und es 
iſt nicht wunderbar, daß ſich unter denſelben die Kreuzzeitung — 
privilegirte Feindin aller irgendwie nach Fortſchritt ſchmeckenden Be⸗ 
ſtrebungen — befindet. Die Gründe, mit welchen ſie in einem 
„Eingeſandt“ die Reformideen bekämpft, ſind ebenſo drollig, wie 
charakteriſtiſch für ihre Anſchauungsweiſe. Sie 
von wiſſen, daß das Reiſen noch mehr erleichtert wird. „Es 
wäre ſehr zu beklagen,“ ſchreibt fie, „wenn ſolche Wander: 
luſt“ — wie ſie anderwärts durch den Zonentarif hervorgerufen 
worden „ſtetig würde, wenn z. B. jeder Schulbube 
oder jeder Lehrling, jeder Knecht oder jede Magd in den Stand ge⸗ 
ſetzt würden, die Sonn- und Feiertage in den glänzenden Haupiftädien 
mit allen ihren Verlockungen zu verbringen.“ Das fromme Blatt 
mag wohl ahnen, daß im Reiſen ein ſtarkes bildendes Element liegt, 
und eine höhere Bildung des Volkes iſt es ja gerade, wovor es am 
meiſten Angſt hat und was es mit allen Mitteln hintertreiben möchte. 


len Schon die jetzigen Rundreiſebillets gehen ihm gegen den Strich. „Es 


iſt kaum entſchuldbar,“ heißt es in dem Artikel, „auf ſolche Weiſe die 
Touriſtenbummelei, den Beſuch entfernter Bäder u. ſ. w., welches Alles 
leider bereits zu ſehr Modeſache geworden iſt, zu erleichtern.“ Wir 


können die Kreuzzeitung getroſt lamentiren laſſen, wenn es ihr Spa 
Andere haben ja auch noch ihren Spaß dabei. N 


macht. 


triebes auf der Ringſtraße und die Erbauung einer elektriſch zu be⸗ 
treibenden Untergrundbahn, durch welche die Stadt in 5 Minuten 
durchquert werden kann, ſeitens der Trambahngeſellſchaft unter der 
Bedingung in Ausſicht genommen, daß eine Trennung des Ringe 
verkehrs vom Radialverkehre geftattet wird. 

Seitens der Geſellſchaft if eine unterirdiſche Stromführung, wie 
ſie bei der Peſter Stadtbahn eingerichtet iſt, geplant. Der Bau einer 
elettriſchen Bahn von Baden bei Wien nach Vöslau if im April 
vorigen Jahres der Firma Siemens u. Halske in Berlin übertragen 


worden. 
Die elektriſche Trambahn in Budapeſt benutzt, wi 
die unlerirdiſche Stromzuführung. en ee ak 
erbaut, hat eine Länge von 7,9 km und fährt mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 18 km per Stunde. Anläßlich der in Prag in dieſem 
Jahre abzuhaltenden Landesausſtellung wird dort eine normalſpurige 
elektriſche Straßenbahn von 770 m Länge nach einem neuen Syſtem 
projectirt. 
Einen wahren Siegeslauf hat die Elektriclt z 
kraft für Straßenbahnen in Amerika genommen. * Pte 1 
Amerikaner mit dem ihnen eigenen praktiſchen Sinn erkannt hatten 
daß dieſe neue Triebkraft weit billiger iſt, als die Unterhaltung 
des Pferdematerials, und daß ſich mit ihr weit beſſer hantiren läßt, 
als mit den thieriſchen Knochen und Muskeln, fand der elektriſche 
Betrieb der Straßenbahnen mit rapider Geſchwindigkeit Eingang. 
Nach dem „Electrical Ingeneer“ haben innerhalb der drei letzten 
Jahre 180 Städte elektriſche Straßenbahnen eingerichtet. Die Zahl 
. Jahre 1889 auf denſelben beförderten Perſonen betrug 200 
s ionen. Von den 5040 km Geſammtlänge aufweiſenden Strafen: 
ma von 63 amerikaniſchen Städten mit über 50000 Einwohnern 
en ` ſchon int 8,26 pCt. elektriſch betrieben. Ein einziger 
pitaliſt in Pittsburg hat im Jahre 1889 20 Millionen in Straßen 
bahnen angelegt, die jetzt mit elektriſchem Betriebe verſehen werden 
ſollen. In Philadelphia hat ein Syndicat von Capitaliſten 150 km 
1 vo 8 pre -a Pferden gekauft und be- 
ofen, au eſen omſon Houſton⸗ s 
irdiſcher Leitung einzuführen. e e e 
Die Aenderung für den elektrischen Betrieb iſt auf 2 Mill. Dollar 
g des lettischen Ba 
zum Betrlebe von elektriſchen Bahnen in Anwend 
gebrachten Syſtemen kann man nach der Art der Ausführung ji 
Gruppen unterſcheiden: 
1) ſolche mit gemeinſamem Betrieb ſämmtlicher Wagen durch eine 
2) lde un 6 1b ü 
e zelbetrieb der Wagen durch mitgeführte elektriſche 
8 Abe EPE , R b 
usführung nach der erſteren Art iſt noch weiter zu 
unterſcheiden, ob die Stromzuführung ober⸗ oder unterirdiſch erfolgt. 
Bei erſterer erfolgt die Leitung entweder in zwei Drähten hin und 
awid, oder es werden die Schienen zur Rückleitung benußt, wodurch 


die Anlage weſentlich vereinfacht und verbilligt wird. Bei der unter⸗ 
irdiſchen Stromzuführung wird meiſt eine metalliſche Hin⸗ und Rück⸗ 
leitung ausgeführt, welche man am beſten iſolirt in einem unter einer 
Schiene angeordneten Canal ſo verlegt, daß der ſtromentnehmende 
Bürftenträger durch die Spurrille hindurchgreift. Die Anlage ſolcher 
Canäle it in den mit Leitungen, Röhren und Canälen aller Art 
durchquerten Straßen einer Geopftadt mit Schwierigkeiten verbunden; 
auch die zur Reinhaltung ſolcher mit einem Schlitz im Straßenniveau 
verſehener Canäle erfordert theuere bauliche Einrichtungen. 

Bei dem Accumulatorenbetrieb wird die erzeugte Elektricität zuerſt 
als chemiſche Energie aufgeſpeichert und dieſe dann in elektriſche und 
mechaniſche Arbeit umgewandelt. Wenn nun auch bei dieſer Um⸗ 
formung größere Verluſte nicht zu vermeiden ſind, ſo iſt doch der 
Vortheil, daß jeder Wagen ein für ſich beſtehendes, unabhängiges 
Ganzes mit eigener Betriebskraft bildet, ſo unſchätzbar groß, daß auf 
die Ausbildung dieſes Syſtems der größte Werth zu legen iſt. 

Die Unterbringung der Accumulatoren erfolgt entweder unter den 
Sitzbänken der Wagen oder auf beſonderen kleinen Tendern, die mit 
den Wagen gekuppelt werden. Dieſes letztere Syſtem iſt in England 
von der Ediſon⸗Geſellſchaft eingeführt. Sie liefert auf dieſe Weiſe 
die Betriebskraft für 23,8 Pfg. pro Kilometer, ohne daß die Tramway- 
Geſellſchaft ſich um den elektriſchen Betrieb kümmert. 

Der Elektromotor iſt bei faſt allen Syſtemen mit einem Ende 
mittelſt zweier Lager auf der anzutreibenden Wagenachſe gelagert, 
während das andere Ende federnd am Wagenuntergeſtell aufgehängt 
iſt. Der Motor wird in geeigneter Weiſe mit der Leitung in Con⸗ 
tact gebracht und der ſchnell umlaufende Anker überträgt ſeine Be⸗ 
wegung durch mehrfache Räderüberſetzung ins Langſame auf die 
Wagenachſe. ; 

Ein Vergleich der drei Hauptarten des elektriſchen Bahnbetriebs 
wird ein bedingungsloſes Urtheil über deren Anwendbarkeit nicht geben. 

Soviel läßt ſich aber mit Sicherheit ausſprechen, daß das Syſtem 


der oberirdiſchen Stromzuführung am zahlreichſten ausgeführt, conſtructiv] In 


am beſten durchgebildet ſowie am billigſten iſt und ſich bewährt hat. 
Die unterirdiſchen Stromleitungen ſcheinen, wenn man nach den bis 
jetzt vorliegenden Anwendungen derſelben urtheilen kann, eine große 
Zukunft nicht zu haben. 


Der verbeſſerte Accumulatorenbetrieb würde für den großſtädtiſchen | 3 


Straßenverkehr aus den angeführten Gründen und auch noch deshalb 
das wünſchenswertheſte Syſtem ſein, weil das Laden der Accumu⸗ 
latoren durch die elektriſchen Centralen der Großſtädte erfolgen könnte, 
und dieſe Anlagen dadurch während der Zeit des geringen Lichtbedarfs 
befer ausgenutzt werden könnten. Selbſtverſtändlich wird keine Com- 
mune mit der Anlage einer elektriſchen Bahn auf die Verbeſſerung der 
Accumulatoren warten, ſondern ſich der oberirdiſchen Stromzuflhrung 
bedienen. Denn das zu erſtrebende Beſſere iſt ja nicht des Guten 
Feind. O. Höffer. 


Wiſſenſchaftliches. 
In der letzten Geſammtſitzung der Akademie der Wiſſenſchaften bes 


willigte die phſikaliſch⸗mathematiſche Klaſſe eine Rei iträ 
Ausführung wiſſenſchaftlicher Unternehmungen, 8 2500 M. pe 
Fortſetzung der Geſammtausgabe der Werke Jacobis; 1000 M. als Leis 
hilfe zur Herausgabe des „Jahrbuchs 1888 über die Forkſchritte der 
Mathematik“; 4000 M. für Prof. Dr. Fritſch in Berlin, den Abtheilungs⸗ 
vorſteher im phyſiologiſchen Inſtitut, zu einer Reife nach Egypten behufs 
weiterer Unterſuchung der im Nil vorkommenden elektriſchen Fiſche; 
1000 M. für Dr. O. Bürger in Gießen zu einer Unterſuchun über 
Nemertinen auf der zoologiſchen Station in Neapel; 800 M. endlich für 
Prof. Wernicke in Breslau zur photographischen 8 von Schnitt⸗ 
ſerien des großen Gehirns. In derſelben Sitzung machten die Profeſſoren 
Diels und Kirchhoff Mittheilungen über die neu aufgefundene, ſoeben in 
London mit dankenswerther Schnelligkeit zum Druck gelangte Schrift des 
Ariſtoteles von der Staatsverfaſſung der Athener; beide Sprachſorſcher 
gaben Proben der nach allen Seiten hin eingreifenden Aufklärungen, 
welche dieſe Schrift der griechiſchen Alterthumskunde gewährt. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Dr. phil. Albert Haudé, der Nachfolger 
Koſer's als Profeſſor für preußiſche Geſchichte an der Berliner Univerfität 
ift im Jahre 1858 als Sohn eines Rechtsanwalts geboren. Er promo⸗ 
virte im Sommer 1883 zu Berlin und ift feit zwei Jahren an der dortigen 
Univerſität als Docent thätig. Zu ſeinen hervorragendſten Sang 

ehört die erausgabe der Correſpondenz Friedrichs des Großen, die 

rofeſſor Koſer im Auftrage der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin 
begonnen hatte und deren Weiterführung er mit großer Hingabe unters 
nahm. Beſonders wichtig ſind hier zwei Studien: „Friedrich der Große 
vor Ausbruch des ſiebenjährigen „ ſowie „Die Einnahme Berlins 
durch die Oeſterreicher im Oetober 1757 und die Flucht der königlichen 
Familie nach Spandau“. — Der durch Profeſſor Nußbaum's Hinſcheiden 
erledigte Lehrſtuhl der Chirurgie in München ift, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet, endgiltig Hufen Angerer daſelbſt übertragen worden, der ſeit 
einem Jahre vorläufig mit der Leitung der Münchener chirurgiſchen 
Klinik betraut war. Ottmar Angerer (1850 zu Geisfeld in Baiern 
geboren) bildete ſich unter Linhart in Würzburg zum Chirurgen. 
Er war zuerſt deffen Gehilfe am Julius = Hoipital und ſpäter 
derjenige von Profeſſo- Bergmann, dem Nachfolger Linhars — 
Stockholm ift Frau Sonja Kopalewski, Profeſſor der Mathematit an 
der Hochſchule, am Dinstag nach * Krankheit im 38. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. Die Verſtorbene war in Moskau geboren und entſtammte dem 
alten Geſchlecht Corvin⸗Krukowsky. Im Jahre 1869 bezog ſie die Uni⸗ 
verſität re wurde aber noch in demſelben Jahre mit dem be⸗ 
kannten Paläontologen Prof. Kopalewski in Moskau verheirathet, der im 

abre 1883 ſtarb. Inzwiſchen ſetzte Frau K. in den Jahren 1871 bis 
1874 ihre mathematiſchen Studien in Berlin fort und promovirte Ende 
des Jahres 1874 in wre Im Jahre 1884 kam ſie nach Stockholm 
wo ſie mehrere private Vorleſungen über die Theorie der partiellen 
Differenzialgleichungen. hielt, worauf ſie zum Profeſſor der höheren matbe⸗ 
matiſchen Analyſe an der Hochſchule ernannt wurde. Frau K. hat mehrere 
geſchätzte Arbeiten berausgegeben, u. A. in deutſcher Sprache „Zur Theorie 
der partiellen Differenzialgleichungen,“ ferner 
des Lichtes in einem eryſtalliniſchen Medium“; für ihre Arbeit „In einem 
weſentlichen Punkte die Theorie für die Bewegung eines feſten Körpers 
zu vollenden“ erhielt fie am 24. December 1888 in der öffentichen Jahres⸗ 
verſammlung der franzöſiſchen Akademie den Prix Bordin pour ſes 
seiences mathematiques, der in dieſem Falle von 3000 auf 5000 Fr. er⸗ 
höht wurde. Für die Zeitſchrift „Acta mathematica" hat fie viele werth⸗ 
volle Beitröge geliefert. 


will nichts da⸗ 


„Ueber die Fortpflanzung 


= Von der Abſicht geleitet, nach Langjähriger Thätigkeit mich aus meinem Waarengeſchäfte zurüchzuziehen und deshalb di . 
tenden Beſtände deſſelben zu verringern, veranſtalte ich einen * halb dit Bedew- f 


Grossen Ausverkauf. 


0 Derſelbe beginnt heute und bietet bei den bei mir üblichen vorzüglichen Qualitäten und den dafür angeſetzten ausser- 
* gewöhnlich niedrigen Preisen Gelegenheit zu selten billigen Einkäufen. 
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1 Statiſtiſche Nachweiſung 
über bieien der Woche vom 1. Februar bis 7. Februar 1891 ſtattgehabten 
f Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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©) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 

P. Hr. Stadt⸗Theater. Am 2. d. M. nahm das Gaſtſpiel des Herrn 
Reſemann feinen Anfang. Goethe's „Egmont“, der am Dinstag, den 17., 
über die Bretter ging, war das ſiebente Stück, in dem er ſich dem Bres⸗ 
lauer Publikum präſentirte. Binnen ſechzehn Tagen ſieben Stücke, welche 
in der laufenden Saiſon noch nicht zur Aufführung gelangt ſind, alſo für 
unfer gegenwärtiges Künſtlerenſemble eine Neueinſtudirung erforderlich 
machten! Bei einer derartigen über alle Gebühr beſchleunigten Thätigkeit 
der Theatermaſchine iſt es nicht verwunderlich, wenn Dutzendwaare heraus⸗ 
kommt, und wenn dem Souffleur die Aufgabe eines Hauptacteurs zufällt. 
Von einer eindringenden Durchbildung der einzelnen Rollen kann unter 
olchen Umſtänden ſchwer, von einer ſorgfältigen Ausgeſtaltung des Zu⸗ 
ſammenſpiels noch ſchwerer die Rede fein. Bei einem Theile der drama: 
tiſchen Erzeugniſſe, welche uns vorgeſetzt worden, mag es auch der Mühe 
nicht lohnen, auf eine möglichſt vollkommene Darſtellung hinzuarbeiten. 
Allein auch die Aufführung des „Egmont“ hinterließ den Eindruck, als 
ob dielwilde Jagd des Repertoires den Künfilern die Muße und die Luft verz 
kürzte, welcher fie benöthigen, um ihr Können in ihrer Kunſt nach beſten 
Kräften zu entfalten. Selbſt der Egmont des Herrn Reſemann ſchien 
unter einer gewiſſen Erſchlaffung und Müdigkeit zu leiden. Die ſieghafte 
Sorgloſigkeit, die ſonnenhelle Lebensfreude, die ſeine innerſte Natur aus⸗ 
macht und gleichſam wie Funken ſein Weſen umſprühen muß, kam nicht 
machtvoll genug zur Geltung. Wir batten einen liebenswürdigen, fröh⸗ 
lichen Helden vor uns, wie es deren viele gegeben haben mag; das eigentlich 
Individuelle fehlte. Ebenſo gelang es auf der anderen Seite Herrn Werbke 
nicht, den feinen, kühlen, überlegenen Geiſt Oraniens in imponirender 
Weiſe zu verkörpern. Wenn Oranien mit Thränen im Auge Egmont 
bittet, ihm zu folgen, muß nicht nur Egmont gleichzeitig erſtaunt und 
gerührt ſein. Der Herzog Alba des Herrn Schmidt hatte ein ſchrecken⸗ 
erregendes Aeußere; der Bart brauchte aber wohl auch im Verhältniß zu 
ſeiner Figur nicht ſo übermäßig lang zu ſein. Der Herzog hätte namentlich in 
der Scene mit Egmont gemeſſener, hinterbaltiger, liſtiger, weniger herriſch in 
ſeinen Alluren und ſeiner Rede ſein ſollen. Es ſah faſt ſo aus, als ob 
ein Vorgeſetzter feinen Untergebenen tüchtig abkanzele. Aber Alba und 
Egmont müſſen mit einander auf dem Fuße von Gleich und Gleich ver⸗ 
kehren. Frl. Stöhr ſuchte die Margarethe von Parma in erſter Linie 
durch den Schnurrbart zu charakteriſiren; daß die Regentin eine wirklich 
bedeutende, zum Herrſchen befähigte Frau ift, trat uns aus ihrer Darz 
ſtellung nicht lebendig entgegen. Dem Klärchen des Frl. Roſſi hätten wir 
eine noch größere Raivetät und Friſche und im letzten Acte noch mehr Größe 
und Leidenſchaft gewünſcht. Den Brackenburg gab Herr Eisfeld ver⸗ 
ſtändig, aber etwas trocken, ſo daß unſer Mitleid mit dem unglückſeligen 
Geſchick des Vielgetreuen ſich in allzu engen Grenzen hielt. Der Vanſen 
des Herrn Haid verrieth redliches Streben, das auch nicht ohne Erfolg 
blieb. Der demagogiſche Schreiber ſollte doch aber nicht ein fo land: 
ſtreicherhaftes Anſehen haben; ferner müßte er in ſeinen Reden bitterer, 
ironiſcher, aufreizender fein. Von den vier Brüſſeler Bürgern brachte es 
höchſtens der Schneider Jetter des Herrn Will zu einer ausgeprägten 
Perſönlichkeit. Die Herren Kurth (Machiavel) und Brandeis (Ferdi⸗ 
nand) fanden ſich mit ihren Rollen leidlich ab. — Das Werk wurde uns 
im der Form vorgeführt, die, ſoviel wir wiſſen, feit Jahren am Stadt: 
theater eingebürgert iſt, und die es in verhältnißmäßiger Vollſtändigkeit 
an uns vorüberziehen läßt. Beethoven's herrliche Muſik bildete eine ſehr 
ſchätzenswerthe en 8 

* Stadttheater. orgen Donnerſta 
als „Kean“ auftreten. Es ſoll dies bie legte Lafon dez une 
während des Gaſtſpiels fein. — Signora Prevoſti bat für ihr zweites 


ftreten (Freitag) Donizetti's „Lucia“ ählt. í i i 
eh BebeutenbereB leiften als in ee, — 

e Vom Lobe⸗Theater. Im Laufe des nächſten Mo 
einige Gaftfpiele flattfinden, welche den Zweck Haben bie Duft werben 
zuführen, welche für die nächſte Saiſon neuengagirt werden follen. Der 
größte Theil des jetzigen Enſembles iſt vom Director Witte⸗Wild mit 
großen pecuniären Opfern auch für die nächſte Saiſon wiedergewonnen 
worden. Clara Wend, welche von Director Witte-Wild dem Wallner⸗ 
Theater in Berlin auf vier Wochen für die Aufführungen des Vaudevilles 
„Miß Helyett“ zur Verfügung geſtellt wurde, da Anna Schramm durch 
eine [were Krankheit am Auftreten verhindert war, nimmt Ende dieſes 
Monats ihre Thätigkeit hier wieder auf; ſie hat bei ihrem Gaſtſpiel in 
8 ee Beifall geerntet, Kritik und Publikum war voll des Lobes. 
‘ efidenz-The „ S i z 
erg der re 1 85 a in ber erf Sen e be 

atl, ne Carl Fauſt perſönlich dirigiren wird. 

3 orgun i Ber: 
pannes ana bes SR je en net 
den am 2. Februar 1888 ſtaatlicherſeits genehmi rg Nachtrag zi Re A 
tement vom 12. Februar 1884, betreffend die Detorge fir die Si ie 
bliebenen von Beamten des Provinzial⸗Verbandes iſt ben Rreiöverbänben, 
den Stadt: und Landgemeinden, ſowie den Amts- und Gutsbezirken Mi der 
Provinz Schleſien der Anſchluß an die provpinzielle Relictenfürſo -Ginz 
richtung geſtattet und der Provinzial⸗Ausſchuß ermächtigt den Beitritt 
auch anderer Corporationen, welche in Schleſien ihren Sitz haben zuzu⸗ 
tajien. Dieſe Einrichtung trat am 1. April 1888 in Kraft und bat dem 
vorhandenen Bedürfniſſe Rechnung getragen. Der genannten Kaffe find 
im Laufe des abgelaufenen Rechnungsjahres 10 Kreisverbände, 13 Stadt⸗ 
gemeinden und 5 andere Corporationen beigetreten. Es gehören ihr dem⸗ 
nach am Jahresſchluſſe neben dem Provinzial⸗Verbande und dem Land⸗ 

rmen⸗Verbande von Schleſien 40 Kreisverbände, 61 Stadtgemeinden und 
8 andere n an. Von dieſen ſind dem Fonds, welcher nach 
Maßgabe der erwähnten Beſtimmungen mit den auf 3 Procent des Dienſt⸗ 
inkommens der angeföloffenen Beamten normirten Beiträgen der ange⸗ 
chloſſenen Gorporationen gebildet wird, an Wittwen⸗ und Waiſengeld⸗ 
Beiträgen 7168351 Mark zugeſloſſen; außerdem find an Zinſen vom 
Vermögen der Kaſſe 1707,98 Mark aufgekommen. Dieſen Einnahmen 
tanden nur 5805,16 Mark Aus aben an Wittwen⸗ und Waiſenbezügen, 
Tonie an Goursbiffereng beim Ankauf vom Effecten gegenüber. Die Mehr- 
einnahme wurde capitaliſirt. Das Vermögen der 

em erft kurzen Beſtehen derſelben au 
1408887 Mark angewachſen. 


die reſpectable Höhe von 


affe ift dadurch feit ein 


© Bon der Provinzial: Darlehndkaffe für Schleſien. Dieſes 
Ereditinftitut wurde im Jahre 1854 von den ſchleſiſchen Ständen ins 
Leben gerufen, um zur Wiederherſtellung und Erhaltung des in dieſem 
Jahre von der Ueberſchwemmung betroffenen Grundbeſitzes ꝛc. die erforder- 


lichen Mittel darlehnsweiſe zu gewähren. Ein großer Theil ihres Ver⸗ 


mögensbeſtandes ift ſeitdem zur Heilung der durch elementare Ereigniſſe 
der letzten Jahre im großen Umfange verurſachten Schäden, ſowie zur Er⸗ 
richtung gemeinnütziger provinzieller Anſtalten hergegeben worden. Dem 
ſoeben herausgegebenen Berichte über die Verwaltung dieſes Inſtituts im 
letzten Rechnungsjahre entnehmen wir Folgendes: Das Directoium beſteht 
aus dem Landeshauptmann von Schleſien, dem Landes ſyndikus 
und den vom Provinziallandtage gewählten Mitgliedern Kammerherr 
v. Stöſſer hier, Stadtrath v. Yiſelſtein hier, Bürgermeiſter Zindler 
in Ohlau mit Mandatsdauer bis Ende 1893. Zum Staats⸗Commiſſarius 
iſt der Geheime Regierungsrath Hems hier beſtellt. Auf die Ende März 
1889 ausſtehend gebliebenen Darlehne von 908 084,93 Mark wurden Theil⸗ 
beträge von zuſammen 82 945,54 Mark 1555 ezahlt, und an noch nicht 
verfäßrten Darlehnskaſſenſcheinen find noch ſolche im Nomimalbetrage von 
7920 Mark im Umlauf. Auf den vom 32. Provinzial⸗Landtage zur Er⸗ 
weiterung der Provinzial⸗Irrenanſtalten aus dem Inſtitutsvermögen bez 
willigten Betrag von Mark wurden bis jetzt 283 684,34 Mark 
zahlbar gemacht. Verwaltungskoſten find nur in Höhe von 54,75 Mark 
entſtanden. Die Ausgaben wurden aus den mit 62 351,85 Mark auf- 
gekommenen Zinſen und aus den Rückzahlungen auf Darlehne beftritten. 
Das Vermögen der Darlehnskaſſe beziffert fih noch auf 1778 070,15 Mark 
und hat ſich gegen das Vorjahr um 63 475,12 Mark vermindert; es be- 
ftebt in 825 139,39 Mark Darlehnsaußenſtänden, im Uebrigen hauptſächlich 
in Effecten. 

»Viehſeuchen⸗Eutſchädigungen des Provinzial⸗Verbandes von 
Schleſien. Ueber die Ergebniſſe der Verwaltung dieſes Geſchäftszweiges 
der Provinzial⸗Verwaltung im abgelaufenen Rechnungsjahre theilen wir 
Folgendes mit: Auf Grund des Viehſeuchen⸗Reglemenks vom 26. Februar 
1884 find 71 Anträge auf, 1 für rotzkrank befundene 
Pferde geſtellt, und von dieſen 63 durch Auszahlung der geſetzlichen Ent⸗ 
ſchädigung von ¼ des Taxwerths erledigt, 8 aber auf Grund der Bez 
ſtimmungen im $ 63 Nr. 1 und 3 des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 
zurückgewieſen worden. Die Rotzkrankheit trat in 28 Kreiſen der Provinz 
auf; die meiſten Verluſte kamen im Kreiſe Neuſtadt mit 16 Pferden, im 
Landkreiſe Breslau mit 12, im Landkreiſe Liegnitz mit 8 und im Stadt- 
kreiſe Görlitz mit 7 Pferden vor. Anträge auf Entſchädigung für mit der 
Lungenſeuche bebaftetes Rindvieh find nicht eingegangen. Die gez 
zahlten Entſchädigungen haben für 100 Pferde 27 238,50 M. betragen. 
An Zinſen hierfür find 1240,27 M. und an baaren Auslagen bezw. Vers 
waltüngskoſten 40,60 Mark aufgelaufen. Dieſe Beträge von zuſammen 
28 519,37 M. waren nach den geſetzlichen Beſtimmungen von den Beſitzern 
von Pferden, Eſeln, Maulthieren und Mauleſeln aufzubringen und der 
Ausſchreibung der Abgabe das Ergebniß der am 10. December 1889 ſtatt⸗ 
gehabten Viebzählung, welche 279 825 Stück der vorgenannten Thier⸗ 
gattungen in Schleſien ergeben hat, zu Grunde zu legen. Die zur Ein⸗ 
ziehung gelangte, vom Oberpräſidenten . Abgabe ſtellte ſich für 
1 Pferd ꝛc. im Durchſchnitt auf 10,19 Pf. 

BB Die 10 tägige Laudwehrübung behufs Ausbildung mit dem 
Gewehre 88, zu welcher die Jahrgänge 1883 bis 1879 für den 25. d. M. 
beordert find, wird bei dem Infanterie⸗Regiment Nr. 51 in Brieg abge: 
leiſtet; die zweite Rate beginnt ihre Uebung am 12. März d. J. eben⸗ 
daſelbſt. Reclamationen follen nur in den allerdringendſten Fällen 
berückſichtigt werden. . 

© Anstellung Deutſcher Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Erzeugniſſe in 
London. Die erſte Raumvertheilung finder bereits am 25. Februar 
ſtatt. Dem über 100 Namen zählenden deutſchen Ehrencomité find in 
voriger Woche noch Oberpräſident Dr. Rudolf von Bennigſen, Hannover, 
Geh. Commerzienrath E. von Langen, Köln, Dr. Robert Schweichel, 
Dr. Friedrich Spielhagen, E. Wichert, Vorſitzender des Vereins Berliner 
Preſſe, Berlin, die Profeſſoren Carl Becker (Präſ. der königl. Akademie 
der Künſte), Reinh. Begas, Eugen Bracht, Hans Gude, Otto Leſſing, 
Ludwig Knaus, Dr. Ad. Menzel, Paul Meyerheim, C. Saltzmann, Fritz 
Werner, Berlin, und Geh. Hofrath Prof. Dr. Nieper (Präs. der königl. 
Akademie der Künſte), Leipzig, beigetreten. Dem Comité gehören jetzt 30 
namhafte Künſtler an. Für die Direction der Kunſtabtheilung iſt der be⸗ 
kannte Hofkunſthändler Fritz Gurlitt gewonnen worden, welcher wäh⸗ 
rend der Dauer der Ausſtellung in London anweſend ſein wird. 


s. Hirſchberg, 18. Febr. [Die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung des Rieſengebirgsvereins, ection Hirſchberg, ] fand 
eſtern Abend ſtatt. Nach dem erftatteten Jahresberichte mußte infolge 
er geringen verfügbaren Mittel die Thätigkeit der Section hauptſächlich 
auf die Erhaltung des Beſtehenden gerichtet ſein; doch gelang es, einen 
Fonds von 620 M. zu ſammeln, welcher zur Errichtung einer aus den 
verſchiedenen Geſteinsarten des Rieſengebirges beſtehenden Steingruppe 
noch in dieſem Jahr verwendet werden ſoll. Die zum Beſten der Hinter⸗ 
bliebenen Theodor Donats veranſtaltete Riemenſchneider⸗Soiree hat einen 
Reinertrag von 246,75 M. ergeben. Der Vorſtand hielt im verfloſſenen 
Jahre 13 Sitzungen ab; ferner fanden eine Generalverſammlung und 
7 allgemeine Mitgliederverſammlungen ſtatt. Am 27. Mai wurde das 
zehnjährige Stiftungsfeſt in Warmbrunn gefeiert. Das Muſeum des 
Rieſengebirgsvereins erfuhr durch zahlreiche Zuwendungen ſowie durch 
Ankäufe eine bedeutende Erweiterung. Durch Tod verlor der Vorſtand 
Herrn Spediteur Walter, durch Verſetzung Herrn Steuerinſpector Kloſe. 
Der Bericht gedachte noch des Ablebens der Mitbegründer des Rieſen⸗ 
gebirgspereins, des Erſten Bürgermeiſters Baſſenge und Theodor 
Donats aus Erdmannsdorf. Die Mitgliederzahl der Section beträgt 
639 gegen 593 im Vorjahr. Der Kaſſenbericht weiſt eine Einnahme von 
1927,72 M. und eine Ausgabe von 1829,97 M., mithin einen Beſtand von 
97,75 M. nach. Bei der Vorſtandswahl wurden wiedergewählt zum Vor⸗ 
itzenden Prof. Dr. Rof Swe zum Stellvertreter Bürgermeiſter Vogt; 
en engeren Vorſtand (Schriftführer, Kaſſirer und Beiſitzer) bilden die 
1 Rentier Sone Rentier Reimann, Bankier Mar Schle⸗ 
inger, Apotheker Straßburger, Apotheker Fink, Rentier Schwahn 
und Rentier Thamm. Außerdem wurden noch 15 Mitglieder in den 
weiteren Vorſtand 826 Commiſſionen e gewählt. Zum Schluß hielt 
a a. D. Beck einen Vortrag über eine Wanderung in der 
ohen Tatra. 7 
© Bolkenhain, 17. Februar. [Politiſche Verſammlung.] Am 
Montag Abend wurde hier im Saale des „Deutſchen Kaiſers“ eine öffent⸗ 
liche politiſche Verſammlung, einberufen vom Wahl⸗Comité der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei, abgehalten, in welcher Ladirer Krauſe aus Jauer in 
einem zwei Stunden langen Vortrage über „die politiſche Lage der Gegen: 
wart“ ſprach. Die Perle der Zuhörer aller Parteirichtungen dürfte wohl 
auf circa 500 Perſonen zu ſchätzen fein; auch die hieſigen 
Socialdemokraten hatten in geſchloſſenen Reihen unter der Führung 
ihrer bekannten Agitatoren in bedeutender Anzahl im Saale Poſto gefaßt 
und verfuchten bald von vornherein bei Bildung des Bureaus und au 
ſpäter fortwährend noch die Ruhe und Ordnung durch Zwiſchenrufe und 
Radau zu ſtören. Bald am Anfange ſeines Vorkrages behandelt der Redner 
in eingehendſter Weiſe die ſocialdemokratiſche Bewegung, weiſt den Vor⸗ 
wurf zurück, als hätten die Deutſchfreiſinnigen Unzufriedenheit erregt und 
dadurch zur Bildung der Socialdemokratie beigetragen, und ſpricht über 
die Unausführbarkeit des ſocialiſtiſchen Zukunftsſtaates. Im Weiteren 
verbreitete er ſich über alle ſchwebenden politiſchen Fragen der Gegenwart, 
wobei er öfters durch lärmende Zwiſchenrufe der Socialdemokraten unters 
brochen wurde, ſo daß es für den Vorſitzenden, Kaufmann Albrecht 
Rolke, durchaus nicht leicht war, die Ruhe im Saale aufrecht zu er⸗ 
halten. Noch ſtürmiſcher geſtaltete ſich die Debatte, in welcher der 
Socialiſtenführer Wittwer aus Würgsdorf wiederholt das Wort nahm, 
wenn auch mit einem ſeiner Sache und Partei wenig günſtigen Erfolge. 
„Liegnitz, 17. Febr. [Abiturienten⸗Examen.] Bei der geſtern 
am biefign Oymnaſium unter Vorſitz des Gymnaſtal⸗ Directors 
Dr. Gemoll abgehaltenen Reifeprüfung erhielten die elf Oberprimaner, 
welche ſich dem Examen unterzogen hatten, ſämmtlich das Zeugniß der 
Reife, zwei von ihnen unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. 
Reichenbach u. d. E., 16. Febr. [Pfarrer Willnich +. 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag verſchied ien der kühlte 
Kreisſchulinſpector a. D. Pfarrer Willnich in Köllſchen, wohin er vor 
ca. 4 Jahren von Markliſſa als piee berufen worden war. Ein Herz 
Wa dem Leben des 61jährigen, allſeitig verehrten Seelſorgers 
Brieg, 18. Febr. [Abiturtentenprüfung. — Vom Königl. 
Probtantamt.] Am Montag und Dinstag dieſer Woche fand an der 


hältnißmäßigen 
denn mit der Sonntagsruhe der Arbeiter gründlich vorbei. Die Regierung 
hat gewiß die gute Abſicht gehabt, etwas brauchbares für die Arbeiter zu 
I — Nun a 8 i 

und Regierung wie Commiſſton ſuchen fih durch Hinterthürchen zu decken. 
Die Regierung weicht doch offenbar von ihrem erſten Plane Air, ſchweigt 
p dieſen immer lauter erhobenen Forderungen der Induſtrie und läßt es 


ch Sonntag zu erreichen fein. In allen 


hieſigen Landwirthſchaftsſchule unter Vorſitz des Kgl. Regierungs⸗ und 
Schuͤlraths Dr. Ganſen aus Breslau die Abgangsprüfung ſtakt. Von 
den 21 Schülern, welche in das mündliche Examen eintraten, wurden 7 
von demſelben auf Grund ihrer genügenden und guten ſchriftlichen 
Prüfungsarbeiten dispenſirt. Von den übrigen 14 Examinanden erhielten 
13, von der Geſammtzahl der 5 mithin 20 das Zeugniß der Reife. 
Das Curatorium der Schule wurde bei der Prüfung durch ſeinen Vor⸗ 
fienden, den Kal. Landrath v. Reuß, vertreten. — In Intereſſenten⸗ 
kreiſen war ſeit einiger Zeit das Gerücht verbreitet, das hieſige Proviant⸗ 
amt habe den Naturalienankauf eingeſtellt. Dieſes Gerücht entbehrt jeder 
thatſächlichen Begründung. Das Kgl. Proviantamt kauft nach wie vor 
Roggen, Hafer und Stroh ein und zahlt dafür die höchiten Tagespreife, 


7E Kk — — 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 18. Februar. Der Reichstag erledigte heute drei 
Paragraphen der Novelle zur Gewerbeordnung und zwar handelte es 
ſich immer noch um die Sonntagsruhe. Alle drei Paragraphen 
wurden unverändert genehmigt. § 105 f giebt den unteren Ver⸗ 
waltungsbehörden das Recht, Sonntagsarbeit zu geſtatten, um einen 
unverhältnißmäßigen Schaden zu verhüten. § 105 g giebt dem 
Bundesrath das Recht, das Verbot der Sonntagsarbeit auch auf 
andere Gewerbe auszudehnen. Gegen den erſteren Paragraph machten 
die Socialdemokraten, gegen den zweiten die Freiſinnigen Bedenken 
geltend. Miniſter von Berlepſch erklärte zur Beruhigung, daß 
eine Ausdehnung der Vorſchriften auf das Verkehrsgewerbe ausge⸗ 
ſchloſſen fA. § 105 h wegen des Weitergeltens beſtehender landes- 
geſetzlicher Sonntagsvorſchriften wurde ebenfalls angenommen. Morgen 
Fortſetzung. 

69. Sitzung vom 18. Februar. 


1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Berlepſch, 
Lohmann. 

„Die zweite Berathung der Gewerbeordnungsnovelle (Arbeiterſchutzgeſetz) 
wird fortgeſetzt. 

Die Debatte ift angelangt bei $ 1051, welcher der unteren Verwaltungs⸗ 
behörde die Befugniß verleiht, im Falle teines zur Verhütung eines une 
verhältnißmäßigen Schadens eintretenden, nicht vorherzuſehenden Bedürf⸗ 
niſſes der Beſchäftigung von Arbeitern an Sonn: fund Ae ede 
nahmen von den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe für beſtimmte 
Zeit zuzulaſſen. Nach Abſatz 2 iſt die Verfügung der betreffenden. Be⸗ 
hörde ſchriftlich zu erlaſſen und eine Abſchrift derſelben an der Betriebs⸗ 
ſtätte für die Arbeiter auszuhängen. Die Behörde fol nach Abſatz 3 
über die von ihr geſtatteten n ein Verzeichniß führen. 

Auer und Genoſſen (Soc.) wollen die Befugniß der Behörde zur Ge⸗ 
nehmigung von Ausnahmen in jedem einzelnen Falle nur „auf höchſtens 
vierzehn Tage“ 95 5 > 

Die nationalliberalen Abgg. Böttcher und Clemm beantragen, eine 
Beſtimmung einzuſchieben, wonach in den Fällen, wo derartige Arbeiten 
erforderlich werden, ehe die Erlaubniß eingeholt werden kann, der Gez 
werbetreibende verpflichtet ſein ſoll, vor Beginn dieſer Arbeiten ſchriftlich 
der Behörde Anzeige zu machen, welche dann nachträglich darüber ent⸗ 
ſcheidet, ob die betreffende Arbeit gemäß § 105 zu geſtatten war. 

Abg. Stolle (Soc.): Nach den bisherigen Beſchlüſſen zweiter Leſung 
kann man von einer Sonntagsruhe nicht mehr reden. Namentlich die 
Thätigkeit der freien Compromißcommiſſion, der ſich ja jetzt auch die Frei⸗ 
ſinnigen angeſchloſſen haben, wird ſchließlich dahin führen, daß aus dem 
Sonntag ein Werktag gemacht wird, und von der ganzen Sonntagsruhe 
nichts mehr übrig bleibt. Das ſcheint mir die Signatur der ganzen Ver⸗ 
handlung zu ſein. Das non plus ultra aller Ausnahmen wird hier in 
$ 105 geſchaffen, der der unteren Verwaltungsbehörde das Recht zu 
weiteren Ausnahmen in ganz ungeheurem Maße verleiht. In jedem Falle, 
wo eine günſtige Conjunctur anftritt, wird der Fabrikant die Unterbehörde 
überlaufen und ihr klar machen, daß ein verhältnißmäßiger Schaden ent⸗ 
ſteht, wenn er nicht vier, acht oder noch mehr Sonntage ununterbrochen 
arbeiten laſſen kann. In Sachſen iſt die untere Verwaltungsbehörde in 
den Städten der Bürgermeiſter, der mit den Fabrikanten verwandte, 
verſchwägerte oder ſonſt in Intereſſengemeinſchaft verbundene Beamte. 
Der kann ja gar nicht anders, als das Vorhandenſein eines unver⸗ 
chadens in allen ſolchen Fällen anerkennen, und ſo iſt es 


er kommen die Herren Induſtriellen mit ihren e 


o geſchehen, daß ihre gute Abſicht vereitelt wird. Laſſen Sie wenigſtens 
dieſe neue Befugniß der unteren Verwaltungsbehörde durch unſeren An⸗ 
trag einſchränken. Was heißt: Auf beftimmte Zeit? Iſt das ein Monat, 
ein Quartal, ein Jahr? i a 
wenigſtens etwas für die Arbeiter gewonnen werden. Möge der Reichs⸗ 
tag endlich einmal ein „bis hierher und nicht weiter!“ ausſprechen. 

Regierungsratb Wilhelmi weiſt den gegen die verbündeten Regie⸗ 
rungen gerichteten Angriff als unbegründet zurück. Die Faſſung des 
$ 105 ſei eine durchaus präciſe. Sie ſchränke die zu geſtattenden Aus⸗ 
nahmen durch ſo erhebliche Cautelen ein, daß ein Mißbrauch nicht zu 
beſorgen ſei. Die vierzehn Tage, welche die Socialdemokraten geſtatten 
wollen, reichen nicht aus. Ueber die geſtatteten Ausnahmen, die Zahl der 
beſchäftigten Arbeiter, die Dauer der Arbeit, die Dauer und die Gründe 
der Erlaubniß muß ein Verzeichniß geführt und dem revidirenden Beamten 
auf Erfordern jederzeit vorgelegt werden. 

Abg. Böttcher (ntl): Der N 1058 ift nicht ein Bruch in das Prinz 
cip der Sonntagsruhe, ſondern ſoll nur den Eintritt eines unverhältniß⸗ 
mäßigen Schadens abwehren. Dieſer Begriff ift ja ein etwas vager, aber 
doch jedenfalls enger aufzufaſſen, als der bisherige Ausdruck der Geſetz⸗ 
pehang „dringliche Arbeiten“. Die Einſchaltung, welche ich beantragt habe, 

alte ich für unentbehrlich. Es kann doch in der Nacht zum Sonntag 
oder am Sonntag Morgen dieſes nicht vorberzuſehende Bedürfniß ein⸗ 
treten, und die Möglichkeit der Einholung der Erlaubniß iſt dann ſchlechter⸗ 
dings nicht mehr möglich. Für dieſen Fall wollen wir die Möglichkeit 
ſchaffen, den Arbeitgeber zum Beginn der Arbeit auf ſeine Gefahr zu er⸗ 
mächtigen. Die Beſorgniß des Mißbrauchs kann nicht vorliegen, da der 
Gewerbetreibende fich in jedem Falle ſelbſt denuneiren muß. Die untere 
Verwaltungsbehörde kann auch ſtundenweit entfernt und gar nicht am 
dieſen Fällen wird der Arbeiter 
von dem Verluſte betroffen, der dem Fabrikanten dadurch er⸗ 
ihm die Möglichkeit, die Arbeit herſtellen zu laſſen, entgeht. 

Abg. Hartmann (De.) hält den Antrag für höchſt bedenklich. Es 
würde damit dem Schlendrian, dem Mißbrauch Thür und Thor geöffnet 
werden. Der ſocialdemokratiſche Antrag ſei ebenfalls abzulehnen, weil er 
die gebotene Latitude zu ſehr beſchränke. Den allgemeinen Ausführungen 
des Abg. Stolle nadaufolnen, fei recht ſchwierig, da fie immer wieder in 
die Generaldiscuſſion zurüciielen. Aber das müſſe ihnen doch entgegnet 
werden, daß das Princip des Arbeiterſchutzes bereits feit 1869 in der Ge⸗ 
werbeordnung ſtehe, daß es weiter ausgebaut worden ſei, und daß von 
einem Drängen des Arbeiterſtandes daraufhin, daß überhaupt in dieſer 
Beziehung endlich ein Anfang gemacht werde, gar nicht die Rede ſein 
könne, namentlich in Anwendung auf den Reichstag ſelbſt. Könnte man 
die gefammten deutſchen Arbeiter Mann für Mann befragen, was fie zu 
den ſocialdemokratiſchen Vorſchlägen jagen, fo würde fid nur eine Minder: 
beit dafür erklären. (Lachen bei den Socialdemokraten.) Je weiter die 
Entwickelung Deutſchlands zum Induſtrieſtaat vor ſich gebe, um ſo leb⸗ 
hafter müſſe man die Sorge empfinden, daß die Induſtrie nicht 
aus einem Segen zu einem Fluch für unſer Vaterland werde. 
Die Klage des Herrn Stolle über das neue Cartell ſei ganz un⸗ 
berechtigt. Alle dem ſogenannten Cartell Angehörigen wollen, daß 
etwas zu Stande kommt, fie wollen den Geſez⸗Enkwurf annehmen. 
Die Socialdemokraten würden das nicht thun. Wäre es nach ihnen ge⸗ 
angen, ſo bätten wir auch das bisher Erreichte noch nicht. (Abg. Bebel: 

iel beſſer wäre es dann!) Gewiß, in Ihrem Sinne viel beſſer, denn fe 
ſchlechter es den Arbeitern geht, deſto mehr blüht Ihr Weizen. Den 

beialdemokraten wurde der Eintritt in die Subeommiſſton frelgeſtellt; 
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n 
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Abg. Hirſch (dfr.): Ich hätte allerlei auf dem Herzen, um der Legen⸗ 

bildung vor dem neuen Cartell, zu dem auch die freiſinnige Partei ge⸗ 
ören fol, entgegenzutreten, verſpare mir das aber, der Mahnung des 
räſidenten eutſprechend, bis zur dritten Leſung auf. Den Antrag Böttcher 

ann ich nicht annehmen; er würde thatſächlich eine ſtarke Durchlöcherung 
der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe in das Belieben der Unter: 
nehmer ſelbſt ſtellen. Ohne Friſtbeſtimmung ift mir der § 105 f noch bez 
denklicher, als er an ſich ſchon iſt. Da aber 14 Tage, wie ſie die Abgg. 
Auer und Genoſſen wollen, von vielen Seiten als ein zu kurzer Zeit⸗ 
raum bezeichnet wird, ſo ließe ſich ja für die dritte Leſung noch eine Ver⸗ 
einbarung finden. gs jetzt werde ich dem Antrag Auer zujtimmen. 

Abg. Bebel (Soc.): Herrn Hartmann werden wir ſeine heutigen 
Ausführungen in der dritten Leſung mit Zins und Zinſeszins heim⸗ 
zahlen. Noch vor [Kurzem hat übrigens Graf Mirbach, der Partei⸗ 

enoſſe des Herrn Hartmann, in der General ⸗ Verſammmlung der 

teuer⸗ und Wirtbſchafts⸗Reformer Aeußerungen gethan, welche ſich 
mit denen Stolles fo ziemlich decken. An der Subcommiſſion haben 
wir uns nicht betheiligt, weil ihre Aufgabe offenbar war, die der 
Majorität nicht genehmen Beſchlüſſe zweiter Leſung wieder zu befeitigen. 
Nach meiner aug ift zwiſchen dem „unverhältnißmäßigen Schaden“ 
und dem „dringenden Bedürfniß“ abſolut kein Unterſchied; beides deckt 
ſich vollſtändig. Das „dringende Bedürfniß“ iſt ſtets ein Suchen nach 
Gewinn, nicht nach Arbeit. Es wird bier das ſubjective Ermeſſen der 
unteren Verwaltungsbehörde und die Menge der verſchiedenartigen dabei 
in Frage der Sonntagsrube aufgerufen. Auf Grund dieſes 8 1051 kann 
jeder Unternehmer die Sonntagsarbeit erzwingen. Es ſchließt das z. B. 
gor nicht aus, daß er ſelbſt zu fictiven Verträgen greift, um die untere 

erwaltungsbehörde zu täuſchen. Je größer der Vortheil, deſto mehr wird 
er y ſolchen Mitteln greifen. Soll die untere Verwaltungsbehörde ſchon 
dieſe Befugniß baben, dann nehme man wenigſtens unſere Schutzbe⸗ 
ſtimmungen an und laſſe die Genehmung nicht über 14 tape hinaus erz 
theilen. Wer das für zu kurz erklärt, vergißt, daß der Arbeitgeber doch 
auch an den Wochentagen länger arbeiten laſſen, daß er die Nacht zu 
Hilfe nehmen wird. Wenn nun die Arbeiter auf dieſe Weiſe ausgemergelt 
werden, ſo ſoll ihnen auch noch der Sonntag vollſtändig genommen werden? 
Der Antrag Böttcher iſt nur zu ſehr geeignet. auch noch den letzten Reſt 
der Sonntags ruhe zu beſeitigen. Sehr denkbar ift in dieſem Fall, daß 
der dem Unternehmer erwachſende Gewinn weit größer iſt als die event. 
erfolgte Beſtrafung. Soll Ihr ganzer Arbeiterſchutz nicht auf dem Papier 
bleiben, ſo müſſen Sie wenigſtens unſeren Antrag annehmen. 

Reg.⸗Ratb Wilhelmi betont dieſen Ausführungen gegenüber, daß 
Arbeiten dringlich ſein können, ohne daß ihre Unterlaſſung einen unver⸗ 
hältnißmäßigen Schaden brächte. Solche Arbeiten würden einfach nicht 
unter den § 105 f fallen. Aber damit ift ja die Reihe der Cautelen noch 
I be nicht erſchöpft. Die Dehnbarkeit der Beſtimmung wegen der Friſt 
it egründet in den verwickelten Verhältniſſen des Gewerbslebens, welche 
nach einer einbeitlichen Schablone eben auch an dieſer Stelle nicht geregelt 
werden können. 

Abg. Böttcher beſtreitet dem Abg. Bebel das Recht, alle Parteien 
außer der ſocialdemokratiſchen als Vertreter des Unternehmer ⸗Intereſſes 
binzuſtellen. Die nationalliberale Partei vertrete gleichmäßig die Inter⸗ 
eſſen der Arbeiter und Arbeitgeber und glaubt damit am beſten dem 
Ben tieden zu bienen. Der Antrag fei nur mit 11 gegen 10 Stimmen 

der Commiſſion abgelehnt worden. 

Abg. v. Stumm ): Ich habe in der Commiſſion für den Antrag 
eftimmt, aber ſchon damals erhebliche Bedenken gegen denſelben gehabt. 
ch werde ihn heute ablehnen, da es fió hier um Eventualitäten handelt, 

die nur ganz felten eintreten, und es zu einem guten Ende nicht führen 
kann, wenn wir alle dieſe kleinen Nebenxückſichten zum Gegenſtande be⸗ 
ſonderer Anträge und beſonderer Beſchlußfaſſung machen wollten. 

Abg. Stolle: Herr Hartmann hat meine thatſächlichen Ausführungen 
nicht widerlegen können. Die untere Verwaltungsbehörde ſteht in 
Sachſen, wo nur die im Beſitz Befindlichen zu den Gemeindewahlen bez 
rechtigt ſind, ausſchließlich zur Verfügung der Etabliſſementsbeſitzer und 
muß ſich ihnen gefügig erweiſen, wenn ſie ihr Amt behalten will. Mit 
dieſen Ausnahmen wird die Unzufriedenheit der Maſſen ſtatt beſeitigt nur 
geſteigert. Wer unſere Anträge objectiv prüft, muß zugeſtehen, daß wir 
ebenſo, wie Herr v. Bötticher von ſich behauptet, auf die Intereſſen beider 
Theile die möglichſte Rückſicht genommen haben. Aber für uns giebt es 
allerdings endlich ein: „Bis hierher und nicht weiter!“ 

Ahg. Hartmann ſtellt in Abrede, daß Graf Mirbach in der Ver⸗ 
Ser der Steuer: und Wirthichaftsreformer irgendwie abweichende 

nſichten bezüglich der Auffaſſung der Vorlage auf conjervativer Seite 
kundgegeben habe. 

Sächſ. Geh. Rath Bodel verwahrt die ſächſiſchen Behörden gegen den 
vom Abg. Stolle allgemein erhobenen Vorwurf, daß bei denſelben ein 
förmliches Verſchleppungsverfahren eingeriſſen ſei. . 

Den Verſuch des Abg. Stolle, den Beweis dafür in einem ihn ſelbſt 
e Falle des Näheren zu führen, läßt Präſident von Levetzow 
nicht zu. 

In der Abſtimmung wird der Antrag Auer gegen die Stimmen der 
Socialdemokraten und eines Theils der Freiſinnigen, der Antrag Böttcher 
gegen die Stimmen der Nationalliberalen abgelehnt. 8 105 wird un- 
verändert angenommen. § 105g beſtimmt, daß das Verbot der Sonntags- 
ruhe durch kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths auf 
andere Gewerbe ausgedehnt werden kann. Dieſe Perordnun en ſind dem 
Reichstage zur Kenntnißnahme vorzulegen, die auf die §§ 105c bis 1051 
zugelaſſenen Ausnahmen Anwendung finden ſollen. 5 N 

Abg. Payer (Volksp.) äußert ſchwere Bedenken gegen dieſe Vorſchrift. 
Nach § 105i fol das Gaſt⸗ und Schankgewerbe, ſowie das Verkebrsge⸗ 
werbe von den Beſtimmungen des Geſetzes ausgeſchloſſen ſein. Soll es 
nun zuläſſig fein, durch einfache kaiſerliche Verordnung für das Gewerbe 
das Verbot der a MAE auszuſprechen? Es möchte das zu Con⸗ 
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Linie an die Hausinduſtrie gedacht, jedenfalls können wir die Sache 
dem Bundesrath nicht allein überlaſſen, zumal wenn man bedenkt, wie 
der Bundesrath ſich ſo lange einem gewiſſen Einfluſſe gehorchend gegen 
jede Arbeiterſchutzgeſetzgebung geſträubt hat. Will man eine Regelung 
der Verhältniſſe auf den von Payer erwähnten Gebieten, ſo möge man 
den Weg der Geſetzgebung beſchreiten. Auch die Befugniß des Reichstags 
zur nachträglichen Außerkraftſetzung kann nicht genügen. Wir beantragen 
die Ablehnung des ganzen § 105. 

Abg. Singer: Wir werden für die Commiſſionsvorlage ſtimmen. 
Wir ſtehen nicht unter dem Verdacht, den Rechten des Hauſes Eintrag 
thun zu wollen, aber für uns treffen bier conſtitutionelle Bedenken nicht 
zu. Weil wir den Arbeiterſchutz fördern wollen, ſtimmen wir allen Be⸗ 
ſtimmungen zu, welche dieſe Abſicht in erweitertem Umfange verwirk⸗ 
lichen. Die . der Vorredner von der linken Seite werden 
ſchon durch den Satz des § 105g beſeitigt. Danach find alle Aus- 
nahmen der 88 105e bis 105 f zuläſſig. Nun könnte aber jetzt bereits 
eine Prämie darauf ſtehen, ob es nach den bisherigen Beſchlüſſen 
noch ein Gewerbe giebt, welches nicht von den Ausnahmen ge⸗ 
troffen wird. Um fo grundloſer find alle dieſe Beſorgniſſe. 
Noch mehr freilich ſchwindet für uns der Werth dieſer Vorſchrift nach den 
Erklärungen des Handelsminiſters. Bis zu der jetzigen Discuſſion 

laubten wir bei den verbündeten Regierungen ein ſtärkeres Beſtreben auf 

Ausdebnung der Sonntagsruhe zu haben, als bei der Vertretung der 
herrſchenden Klaſſen hier im Reichstage vorhanden iſt. Trotz dieſer Ab⸗ 
ſchwächung ſtimmen wir für § 105g, um die Regierung daran p erz 
innern, das Recht zu brauchen, das ihnen eingeräumt ifte Das Volk wird 
uns die Einſchränkung der Rechte der Volksvertretung, wenn es eine iſt, 
ſehr gern verzeihen; denn ſie bedeutet nichts anderes als eine Einſchränkung 
des Klaſſenintereſſez 

Abg. Hirſch: Herr Singer giebt, um der Vertretung nackter Klaſſen⸗ 
intereſſen willen, das wichtigſte Recht der Volksvertretung preis, die Mit⸗ 
wirkung an der Geſetzgebung. (Sehr gut! links. Lachen bei den Social⸗ 
demokraten.) „Die verbündeten Regierungen nehmen das Intereſſe der 
Arbeiter mehr wahr, als der 5 dieſen Ausſpruch hätte man von 
jener Seite nicht erwarten ſollen. e das politiſche, ſcheint auch das 
ſoclale und wirthſchaftliche Programm der Socialdemokratie ſtark durch⸗ 
löchert zu ſein. Jener Ausſpruch widerſpricht alledem, was von dem Ein⸗ 
fluß der herrſchenden Klaſſen auf die Regierungsorgane von eben derſelben 
Seite geſagt ift, wenn jetzt der Bundes rath als Nothanker für den Schutz 
der Arbeiterintereſſen erklärt wird. Durch den Wortlaut des $ 105 g wird 
dem Reichstag einfach ſein Recht der Mitwirkung an der Geſetzgebung 
entzogen. Das kann nicht im Intereſſe des Arbeiterſchutzes fein. 
Zehn Jahre iang baben wir auf das Arbeiterſchutzgeſetz gewartet und jetzt 
ſollen wir den Bundesrath allein walten laſſen, die weitere Ausdehnung 
des Geſetzes ihm allein vorbehalten? Auch die Ausdehnung der Unfall⸗ 
verſicherung auf weitere Kreiſe iſt ſtets durch beſondere Geſetze erfolgt. 
Wir baben keinen Anlaß, von unſerem Programm abzuweichen. Wir 
können der Verkümmerung der Rechte des Reichstags nicht zuſtimmen und 
verwerfen desbalb den ganzen Paragraphen. 

Abg. Dr. v. Bar (dfr.) erkläct fich ebenfalls für die Streichung. 

Abg. v. Vollmar (Soc.): Wenn der Reichstag ſo eiferſüchtig auf die 
Erhaltung ſeiner Rechte bedacht iſt, ſo hätte er ſchon viel bedeutendere 
Gelegenheiten gehabt, dieſen Standpunkt zu vertreten, als gerade dieſe. 
Wir ſind jeder Zeit für das Recht der Volksvertretung eingetreten, aber 
wir ſind nicht doctrinär wie andere Leute, die bei den unbedeutendſten 
Punkten die großartigſte conſtitutionellſte Vorleſung halten. Für uns 
handelt es ſich weſentlich um praktiſchen Erfolg. Schon iſt das Geſetz, 
das wir hier berathen, nur ein Torſo. Auch macht mir die Art der Be⸗ 
rathung bier nicht den Eindruck der Freudigkeit, welche durch eine ſolche 
Verminderung der Rechte des Reichstags verkümmert würde, ſondern mehr 
den der Flauheit. Bei den Wahlerlaſſen des vorigen Jahres war eine Ge⸗ 
ſinnung vorhanden, welche in den jetzigen Beſchlüſſen nicht zum Ausdruckkommt. 
Auf die erſte Vorlage haben ſich verſchlechternde Einflüſſe in immer ſtär⸗ 
kerem Maße geltend gemacht. Darum glaubten wir beim Bundesrath 
mehr Ausſicht auf Beſſerung in dieſer Hinſicht zu haben als beim Reichs⸗ 
tage. Laſſen Sie uns doch mit dieſen formalen Geſchichten in Ruhe. 
Wollte der Reichstag ſeine Rechte mit wirklicher Entſchiedenbeit wahren, 
die Macht baju hat er jeden Augenblick in der Hand. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung bei den Socialdemokraten.) Wir wünſchen, daß eine Reibe von 
icht unter das Geſetz bringen konnte oder 


Gewerben, welche man jetzt w 
wollte, darin untergebracht werden. 7 

Abg. Hartmann: die Gründe für die Uebertragung der Befugniß 
an den Bundesrath find bei dieſem § 105g dieſelben, wie bei § 105c, 
welchen der Reichstag bereits mit derſelben Befugniß angenommen hat. 

Damit ſchließt die Discuſſion. § 105g wird gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen unverändert angenommen. í 

Nach § 105h folen die Beſtimmungen dieſes Geſetzes weitergehenden 
landesgeſetzlichen Beſchränkungen der Sonntagsarbeit nicht unterliegen. 
Den Landes⸗Centralbehörden bleibt vorbehalten, für einzelne nicht au 
einen Sonntag fallende Feſttage Ausnahmen von den Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe zu geſtatten. Dieſe Beſtimmung ſoll aber auf das Weih⸗ 
nachts⸗, Oſter⸗, Himmelfahrts- und Pfingſtfeſt keine Anwendung finden. 

Abg. Schrader (dfr.) wünſcht nicht, daß der Satz, daß Reichsrecht 
vor Landesrecht geht, an dieſer Stelle und aus untergeordneten Gründen 
durchbrochen werde, und beantragt deshalb nur die „beſtehenden“ landes⸗ 
geſetzlichen Beſchränkungen in den $ 105 h aufzunehmen. 

Der Antrag wird Ra Debatte gegen die Stimmen der Freifinnigen 
und Nationalliberalen abgelehnt, $ 105 h unverändert angenommen. 

Um 5 Uhr wird die weitere Berathung auf Donnerstag 1 Uhr vertagt. 


Landtag. 

* Berlin, 18. Februar. Im Abgeordnetenhauſe ſcheiterte heute 
bei der Berathung des Einkommenſteuergeſetzes der Verſuch des Abg. 
Brö mel, die fo oft beſprochene Unterſcheidung zwiſchen dem fun- 
dirten und dem unfundirten Einkommen proviſoriſch durchzuführen. 


Man wollte von einer Entlaſtung des Einkommens, welches 
nur auf der perſönlichen Arbeit beruht, nichts wiſſen. 
Gegen die von der Commiſſion vorgeſchlagene Strafporſchrift, 


wonach diejenigen, welche die Steuererklärung auf wiederholte Auf⸗ 
forderung nicht abgeben, mit einem Zuſchlage von einem Viertel der 
Steuer geſtraft werden ſollen, wurde lebhafter Widerſpruch erhoben 
von den Abgeordneten Bieſenbach, von Eynern, Friedberg, 
Fritzen und Rickert. Der Finanzminiſter Miquel trat für dieſen 
Zuſatz ein, als wenn er von der Regierung vorgeſchlagen wäre. Der 
Zuſatz gelangte mit 183 gegen 134 Stimmen zur Annahme, da 
etwa ein Drittel der Nationalliberalen und die Polen mit den beiden 
conſervativen Parteien ſtimmten. Abg. von Hammerſtein hatte 
ferner, weil die Erbſchaftsſteuer nicht angenommen werden wird, den 
Antrag eingebracht, daß beim Tode eines Steuerpflichtigen die Erben 
der Steuercommiſſion ein Verzeichniß des Nachlaſſes einzureichen haben. 
Trotzdem der Finanzminiſter für dieſen Antrag eintrat, wurde er mit 
192 gegen 124 Stimmen abgelehnt. Morgen Fortfegung. 


Abgeordnetenhaus. 36. Sitzung vom 18. Februar 1891. 
1 Uhr. 


11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Miquel und Commiſſarien. ; 

Nachdem das Haus den aus der Staatsſchuldencommiſſien ge 
des Ablaufs feines Mandats ausſcheidenden Abg. Zelle au yi p Cie 
bg. 1 5 hat, wird die zweite Beratbung des Cin- 

ommenſteuergeſetzes fortgeſetzt. ; 

Abg. Brömel (dfr.) beantragt, folgenden neuen $ 198 beg ulchalten: 
Bis zur befonderen Regelung der verſchledenen Beſteuerung des fundirten 
und unfundirten Einkommens iſt bei Einkommen aus ng E 
Beſchäftigung ein Viertel des nach § 17 auf dieſes Einkommen entfallen⸗ 
den Sleuerſatzes bei der Veranlagung in Abzug zu erugen. 

Der Antragſteller weiſt 8 bin, daß man ſonſt immer von der 
ſtärkeren Herangiehung des fundirten Einkommens gelpraden habe, 
während in dieſer Vorlage nicht mit einem Wort davon die Rede fei. Auf 
die beeinträchtigte Leiſtungs fähigkeit nehme man Rüdficht, aber auf dieſen 
wichtigen Unterſchied der Einkommensquellen lege man gar fein Gewicht. 
Die Wiſſenſchaft ift ſich längſt darüber einig, daß das fundirte Einkommen, 
welches dauernd geſichert ih, höher beiteuert werden muß, als das per- 
ſönliche Einkommen, welches mit der Arbeitskraft des Steuerpflichtigen 
ſich vermindert. Namentlich trifft dies zu bei den Männern der geiſtigen 
Arbeit. Und gerade aus dieſen Klaſſen ſind faft gar keine Petitionen an 
das Haus berangetreten, nicht einmal ſeitens der Journaliſten. Daß die 
letzteren nicht hervorgetreten ſind, liegt wohl boni daß fie ſich zwar um 


die Angelegenheiten anderer Leute kümmern, nicht um ihre eigenen. 


ee 


Wenn Herr von Eynern die Einnahmen des Herrn Sudermann aus ſeinem 


Drama „die Ehre“ angeführt hat, aller dings in übertriebener Höhe, p ift 
das ein einzelner Fall. Im übrigen find die Big: Schriftſteller Taglöhner 
mit dem Geiſte. Wenn ich den Zolltarif leſe, freue ich mich immer 
über die Poſition „Gemälde Statuen, gedruckte Bücher u. f. w. 
zollfrei. Das ift ein Lichtblick im deutſchen Zolltarif, daß bie. Männer 
der geiſtigen Arbeit ihren Schild blank erhalten haben, daß g keinen 
Schub für fiğ beanſprucht haben Deshalb muß verhütet werden, daß 
dieſen Männern der geiſtigen Arbeit eine Laſt auferlegt wird, ſchwerer als 
irgend einer anderen Klaſſe des Volkes. Der Finanzminiſter hat eine 
Beſteuerung des fundirten Einkommens für die ſpätere Zeit in wa; 
geitellt, aber er hat nicht gejagt, wie er diefe Steuerreform geftalten wi 

Aber ich meine, daß man die Frage der Beſteuerung des fundirten und 
unfundirten Einkommens bei dieſer Vorlage nicht bei Seite laſſen kann, 
namentlich da die Declaration eingeführt werden und die Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer überwieſen werden ſoll. In Folge des neuen Einſchätzungs⸗ 
verfahrens werden auch die Steuerzahler mik weniger als M. Ein⸗ 
kommen ſtärker herangezogen werden, als bisher. Eine Steuererhöhung 
muß für ſie vermieden werden, um ſo mehr, als die Ueberweiſung der 
Grund: und Gebäudeſteuer aus den Mehrerträgen der Einkommenſteuer 
eine Entlaſtung des Grundbeſitzes bedeutet. Die Entlaſtung des Grund⸗ 
beſitzes auf Koſten des Arbeitseinkommens wäre nicht blos eine Ungerech⸗ 
tigkeit, ſondern ſogar eine Art Hohn; die Regelung kann freilich vorläufig 


nur eine proviſoriſche ſein. 

Generalſteuerdirector Burghart: Der Antrag gehört zu der Reihe 
von Angriffen gegen den Plan der e welche die Aufgabe, welche 
fie fih geſtellt hat, ſucceſſive löſen will. Herr Brömel wie Herr Rickert 
fordern die gleichzeitige Löſung von Aufgaben, welche die Regierung nach 
und nach in Angriff nehmen will. Wenn man eine gleichzeitige Löſung 
unternehmen wollte, dann hätten wir bis jest noch nicht einmal die Vor⸗ 
arbeiten erledigen können und eine Vereinbarung in einer einzigen Seſſion 
des Landtages wäre überhaupt nicht erzielt worden. Die Abſicht des 
Antrags, das fundirte Einkommen ſtärker zu belaſten, kann ja von der 
Regierung nur günſtig beurtheilt werden. Darin liegt eine Anerkennung 
des Beſtrebens der Regierung nach dieſer Richtung hin. Der Um⸗ 
ſtand, daß die Einnahmen aus der Einkommenſteuer zur Ueberwei⸗ 
fung dienen folen, neben anderen Einnahmen, welche der Staat hat, 
kann doch keinen Grund bieten, auf die unfundirten Einkommen ſchon 
jetzt Rückſicht zu nehmen. Ebenſo weni 12 in der Declaration ein 
Grund dafür, den Unterfchied zwiſchen dem fundirten und unfundirten 
Einkommen zu machen. Die Declaration ſoll nur eine gerechtere Ver⸗ 
anlagung berbeiführen. Die Beamten, deren Einkommen affen liegt, 
werden jetzt zu hoch beſteuert. Von ihnen erwarten wir keine Mehr⸗ 
einnahmen, wohl aber vom Grundbeſitz, vom Gewerbe und namentlich 
vom Capital. Die Männer der geiſtigen Arbeit ſind nicht ſchlechter ge⸗ 
ſtellt, als andere Steuerzahler, die ebenfalls ein unſicheres Einkommen 
haben. Mancher Gewerbetreibende würde gern mit einem Beamten 
tauſchen, der ein feſtes Einkommen und kein Riſico hat. Der Vorredner 
vergißt vollſtändig die Klagen der Landwirthe über die Bruttobejteuerung, 
die doch auch beſeitigt werden müſſe. Eine ſolche proviſoriſche Regelung 
iſt leicht gemacht, aber ſchwer wieder zurückzunehmen; es wird dadurch 
die weitere Entwickelung ganz bedenklich beeinflußt. Deshalb bitte ich 
Sie, auf dieſen Antrag nicht einzugehen. 2 

Abg. Brömel beantragt nachträglich ſeinen Antrag auf die Einkommen 
bis zu 9500 Mark zu beſchränken. 8 

Abg. v. Zedlitz (frc.) ſpricht ſich ebenfalls gegen den Antrag Brömel 
aus, welcher vollſtändig außer Acht laſſe, daß jetzt ſchon das fundirte 
Einkommen aus Grundbeſitz und Gewerbebetrieb doppelt beſteuert iſt. 
Der Antrag würde eine neue Ungerechtigkeit ſchaffen. Mit der Löſung 
pieter 1 muß man warten, bis man die Einzelheiten über⸗ 
ehen kann. 

mg Hammacher (ntl.) erkennt an, daß der Antrag Brömel in 
ſeiner Tendenz ein berechtigter iſt, bedauert aber, daß man jetzt dieſe Frage 
nicht regeln könne bei dieſem Geſetze, mit deſſen Zuſtandekommen es nicht 
verträglich iſt, daß dieſer Punkt, der nur mechaniſch hiermit in Verbindung 
gebracht werden kann, geregelt wird. ~ er > 

Abg. v. Eynern: Der Antrag Brömel würde indirect die Capital⸗ 
rentenſteuer einführen. Geiſtige Arbeit iſt nicht blos bei der Schxiftſtellerei 
erforderlich; es erfordert ebenſo viel geiſtige Arbeit, ein gutes Stück Tuch 

en, als einen ſchlechten Roman. Ich bitte um Ablehnung des 
Abg. Brömel (dfr.): Die Declaration fol allerdings hauptſächlich das 
Capital ſtärker heranziehen, aber es iſt eine Thatſache, daß die ma BT 
Einkommen aus gewinnbringender Beſchäftigung jetzt nicht vollſtändig zur 
Steuer herangezogen find. Die Einſchätzungscommiſſionen laſſen hier eine 
gewiſſe Milde walten. Mein Antrag trifft alle Arbeitseinkommen, nicht 
blos die aus literariſcher Arbeit. Wenn die Sache nicht jetzt geregelt 
wird, dann wird man nachher dem fundirten Einkommen eine neue Laſt 


Finanzminiſter Miquel: So lange die Gewerbeſteuer und die Grund 
und Gebäudeſteuer eine Staatsſteuer ift, wird die Frage der Scheidung 
wiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen eine ungelöſte 
Bleiben. Auf die Staatsſteuer vom Grund und Boden kann ohne 
weiteres verzichtet werden. Es muß dabei die Communalbeſteuerung 
überhaupt geregelt werden. Der Antrag Brömel iſt wegen ſeiner mecha⸗ 
niſchen Natur ſo eingehend kritiſirt, daß ich darauf nicht weiter eingehn will. 
Dennoch iſt es mir lieb geweſen, daß der Antrag geſtellt iſt, weil dadurch 
im Lande die Erörterung über die verſchiedene Beſteuerung des fundirten 
und unfundirten Einkommens in Fluß kommen wird, weil ferner klar 
werden wird, daß die Realſteuern anders geordnet werden müſſen, als 
bisher. In keinem Staate ift die Frage in zutreffender Weile gelöſt 
8 und 12 vom N mEnE fet, ban Big Regierung der 
Mitwirkung aller ſachkundigen Männer theilhaftig wird. 

Abg. v. Gynern: Nachdem der Antragfteller feinen Zei, die Frage 
zur Discuſſion zu ſtellen, erreicht hat, wäre 3 wünſchenswerth, 
wenn der Antrag aucüdgegogen würde, denn Ableh nahme würde einen 
Ausfall ah Etmaje edeuten und feine Ablehnung würde falſch vers 
Bora Brömel: Wenn von anderer Seite ebenſo eifrig mitgearbeitet 
würde, wie bei der Steuerfreiheit der Lebensverſicherungsprämſen, dann 
könnte mein Antrag je: wohl zur Annahme gelangen. Ich kann ihn 


i ückziehen. x 
95 Acta Br mel wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen ab⸗ 
gelehnt. 
i ung wendet ſich nunmehr dem 3. Abſchnitt zu: Veranlagung 
G7 25.500 0 (Ork der Veranlagung), 58 21—23 (Vorbe⸗ 
reitung der en de Stad werden ohne Debatte genehmigt. Die 

24—30 betreffen die Steuererklärung. Bei $ 24, wonach Jeder, 
der bereits mit mehr als 3000 M. Einkommen veranlagt ift, zur Abgabe 
der Steuererklärung verpflichtet ift, weiſt a 

Abg. Bieſenbach (C.) darauf bin, daß die Selbſteinſchätzung ein ppi 
Eindringen in die ‚Privatverhältnifie eine Offenlegung aller Berhältniſſe, 
die man verheimlichen möchte, berbeiführen wird. Die Selbſteinſchätzung 
muß aber nicht zur Tortur gemacht werden. Es iſt eine genügende 
Strafe, wenn derjenige, der die Declaration unterläßt, fein Recht auf 
Declaration verwirkt. Die weiteren Strafen, welche die Commiſſion eins 
geführt hat, find überflüſſig. Bedenklich ift die Einrichtung des Steuer⸗ 
geriötshofes in der erften Inſtanz und ferner der Umſtand, daß man den 

id mit der Sebſtdeclaration verbunden hat. Wenn der Eid in das 
Geſetz kommt werde ich weder den Paragraphen noch das ganze Geſetz 
annehmen. Die Anrufung des allmächtigen und allwiſſenden Gottes 
lediglich in Steuerſachen entſpricht nicht der Heiligkeit des Eides. Bei 
der weitverbreiteten Leichtigkeit in Bezug auf die Hochbaltung der Heilig⸗ 
keit des Eides iſt es bedenklich das Gebiet, auf welchem der Eid zu⸗ 
gelaſſen iſt, noch zu erweitern. 

Abg. v. Eynern erklärt fein vollſtändiges Einverſtändniß mit den 
Ausführungen des Vorredners, der ebenſo wie er aus dem praktiſchen 
Leben heraus die Sache beurtheile. Er habe ſich nur ſchwer für die 
Declaration entſchſeden und nur unter der Vorausſetzung, daß alle die 
Spitzen und Stacheln, die unnützerweiſe hinzugefügt find, beſeitigt werden. 

Auf Antrag Rickert werden alle auf die Steuererklärung bezüglichen 
Paragraphen (24—30) gemeinſam berathen und hiermit auch verbunden 
die Berathung des Antrags von Hammerſtein, welcher in vier neuen Para⸗ 

raphen, 88 30, 30 b, 30 und 35 beſtimmen will, daß beim Tode eines Ein⸗ 
bommenſtenerpflichtigen dem ra der Veranlagungscommiſſion ein 
ſchriftliches Verzeichniß über den Nachlaß einzureichen iſt. Die weiteren 
Para 1 1108 a 2 näheren Beſtimmungen über die Friſten, Inhalt 
des Verzeichniſſes u. |. w. er E 

Abg. v. Eynern lprich ſich dagegen aus, daß im $ 30 über die 
Regierungsvorlage mit der Strafe hinausgegangen ift, daß man diejenigen. 
welche die Steuererklärung binnen einer beſtimmten Frist nicht abgeben, 
mit 25 vom Hundert Steuerzuſchlag beſtrafen will. Es iğ genügende 


ff auferlegen, aber das Arbeitseinkommen nicht im Mindeſten entlaſten. 


Strafe, daß die Commiſſion das Recht hat, einzuschätzen, ohne daß der 
Steuerpflichtige reclamiren darf. — — - 

Abg. Höppner (conf.) ſpricht feine Befriedigung darüber aus, da 
Diejenigen, welche ihr Einkommen nicht genau überſehen können, nur 
die Unterlage für die Schätzung im Allgemeinen nachweiſen ſollen. Damit 
feien die Bedenken der Landwirthe gegen die Selbſteinſchätzung befeitigt. 

Abg. Friedberg (nil): Daß die Einſchätzungscommiſſion einen 
Steuerpflichtige, welcher die Declaration unterläßt, ihrerſeits einſchätzt, 
ohne daß er dagegen reclamiren darf, iſt ein genügendes Mittel, um die 
Declaration indirect zu erzwingen. Darüber hinaus ſollte man bei Ein⸗ 
führung des neuen Verfahrens nicht . denn der Zuſchlag von 25 
v. H. wird überall als Strafe empfunden werden. Wir find nicht bier, 
um das ſiscaliſche Intereſſe zu wahren, ſondern um bie Intereſſen der 
Steuerzahler zu berückſichtigen. Mit dieſer Strafe wird man auch nicht 
ſchneller zum Ziel kommen, denn die Ungewißheit, wie die Commiſſion 
einſchätzen wird, wird ein viel Bee 0 zur Declaration ſein. 

Abg. Schmieding (nl): Die Gründe gegen den Strafzuſchlag von 
25 vom Hundert m Pie die Declaration ſelbſt. Wer die De⸗ 
claration will, muß ſie auch ganz durchführen. Der Antrag v. Hammer⸗ 
fein ift geradezu unerträglich. Im Erbſchaftsſteuergeſetz war allerdings 
die Darlegung des Nachlaſſes vorgeſchrieben. Das Geſetz ift abgelehnt 
in der Commiſſion. Hierher paßt die Einreichung des Nachlaßverzeich⸗ 
niſſes durchaus nicht; denn darin liegt nur eine zwangsweiſe Denunciation 
der Erben T den Erbnachlaſſer. Wenn die Declaration auch mit 
dieſer Vorſchr ft belaſtet wird, dann wird fie nicht zu Stande kommen. 
Die Aufregung im Lande iſt jetzt ſchon groß genug. 

Abg. Fritzen (C.) ſpricht ſich ebenfalls gegen den Antrag Hammerſtein 
aus, aber auch gegen den Strafzuſchlag von 25 vom Hundert, welchen 
se Commiſſion vorgeſchlagen, für diejenigen, welche die Declaration ver: 
weigern. 

Finanzminiſter Miquel: Es handelt ſich hier nicht um Fiscalismus, 
ſondern darum, da Ze Steuerpflichtige gleichmäßig und gerecht veranlagt 
wird. Wenn die Erbſchaftsſteuer fällt, wenn der Antrag der Commiſſion 
angelehnt wird, wenn bie Peranlagungbcommiffionen fo bleiben, wie bisher, fo 
haben wir eine Scheindeclarakion, die ſchlechter iſt als das jetzige 
Verfahren. Die Declaration ift eine ſtaatsbürgerliche Verpflichtung, gegen 
deren Vernachläſſigung der Rechtsnachtheil der Entziehung des Reclama⸗ 
tionsrechtes verhängt iſt. Die Erfüllung der ſtaatsbürgerlichen Pflicht 
{ft in manchen Fällen nicht angenehm; aber das allgemeine Staatsintereffe 
erfordert die Erfüllung dieſer Pflicht. Der Antrag der Commiſſion 
fördert die raſche Durchführung der Declaration, deshalb kann er der 
Staatsregierung nur erwünſcht fein. Die Annahme des Antrages wird 
dem Zuſtandekommen des Geſetzes keine Schwierigkeiten machen. Aus 
einem Landestheil ift mir berichtet worden, daß die Steuerpflichtigen fih 
verabredet hätten: keine Declaration einzureichen und abzuwarten, was 
daraus kommen wird. (Hört!) Wenn die Einſchätzungscommiſſion aus 
den alten Perſonen beſtehen und die Standesgenoſſen die Declaration 
verweigern, dann erreichen wir nichts. Dann iſt alles, was wir thun 
nur Schein und Augenverblendung. (Beifall rechts.) f 


Abg. Graf Limburg-Stirum (conf.) ſpricht ſich für den Antrag vo 
Hammerſtein aus. Es liege durchaus kein Grund vor, in der Einreichung 
des ur pee aa irgend etwas zu ſehen, was bas Gefühl verletzt. 
Redner empfiehlt ferner die Aufrechterhaltung der Strafbeſtimmung, welche 
die Commiſſion zu 1995 bat. 

Geh. Finanzrath Wallach erklärt, daß die Strafe erft dann eintreten 
könne, wenn außer der allgemeinen noch eine beſondere Aufforderung zur 
Abgabe der Steuererklärung unbeachtet geblieben ſei. 

Abg. Rickert: Der Finanzminiſter hat den Steuerzahlern und den 
Einſchätzungs⸗Commiſſionen bei der erſten Leſung ein gutes Zeugniß aus- 
geſtellt, heute aber ein ſchlechtes, und hat angedeutet, daß fie Diejenigen 
welche die Steuererklärung verweigern, nicht hoch genug einſchätzen. Die 
Commiſſionen z. B. hier in Berlin find ſchon ſtreng genug, fo daß man 
den armen Cenſiten gegen Uebergriffe der Commiſſion ſchützen muß. Die 
Volksvertretung hat hier gerade einzutreten. Wir machen bier einen 
erſten Verſuch mit der Declaration. Müſſen denn die Mehreinnahmen 
epa rn N Sie wiſſen ja noch gar nicht, wofür fie verwendet 
werden ſollen. i 7 

Finanzminiſter Miquel: Ich bin auch heute noch der Meinung, daß 
die Mehrheit der Steuerzahler richtig deelariren wird, aber daneben giebt 
es eine Minderheit, die nicht ehrlich ſein wird. Die Lage der ehrlichen 
Diebrpeit wird mißlicher, wenn ihr eine unehrliche Minderheit zur Seite 

Wenn die Unehrlichen keine Nachtheile treffen, 
1 ] zortheil der niedrigeren Beſteuerung baben, dann 
wird das Mißvergnügen erſt recht groß. handelt es fih Haupt- 
ſächlich um diejenigen, welche die Declaration verweigern. Die meiften 
Leute werden bei der Declaration die Wahrbeit ſagen, aber ſie werden 
ſich nichts daraus machen, die Declaration zu verweigern, weil ſie hoffen, 
niedriger eingeſchätzt zu werden, wogegen ſie nicht reelamiren. Es handelt 
ſich bierbei nicht um ein Mebrerträgniß, ſondern in viel größerem Maße 
um die gleichmäßige Beſteuerung. Wenn man dieſe erreichen will, fol 
man die zur sirung dieſes Ziels nötbigen Mittel nicht verjagen. 
Eine Aufſtellung eines Erbſchaftsinventars würde fih beffer machen, als 
ein Theil der Erbſchaftsſteuer. Nach den Beſchlüſſen der Commiſſion muß 
ich befürchten, daß die Erbſchaftsſteuer nicht angenommen wird. Da 
kann es mir nur erwünſcht ſein, das Mittel der Controle zu finden, 
welches der Antrag Hammerſtein uns bietet. Die Einreichung der In⸗ 
ventarverzeichniſſe wird die falſchen Declarationen verhindern. 

Abg. v. Hammerſtein (conſ.): Es wird eine mehr oder minder große 
Minorität im Lande geben welche beſtrebt ſein wird, dieſes Geſetz zu um⸗ 
gehen. Wenn die Declaration eingeführt wird, dann ift es auch Pllicht 
der Volksvertretung, die die führung der Declaration zu ſichern. Kleine 
Geldſtrafen helfen nicht die Strafe muß ſo groß ſein, daß ſie im Ver⸗ 
Hältniß ſtebt zu dem Steuervortheil, den ein reicher Mann durch Nicht⸗ 
declaration erzielen kann. Ebenſo liegt es mit meinem Antrage wegen 
des d den der Herr Finanzminiſter bereits genügend be⸗ 
grün (d 2 

Abg. Friedberg (natl.): Daß der Finanzminiſter die größeren 
Zwangsmittel nimmt, tft (ch: begreiflich. Er ine 1 5 Steudel 
als Erſatz für die wegfallende Erbſchaftsſteuer, aber er nimmt auch noch 
den Antrag Hammerſtein mit dem Erbſchaftsinventar. 

Abg. v. Eynern: Ich habe mich für die Regierungsvorlage ein⸗ 
beat ich allt mehr, wee mi ag ie peren Ftnanzminiſters 
wei „ e Regierungsvorlage iſt. Des 
ich auf das Wort. (Heiterkeit Wporlage ift. Deshalb verzichte 

Abg. v. Zedlitz (Freie.) tritt für den Antrag der Commiſſion und für 
den Antrag v. Hammerſtein ein, weil ſonſt die unehrlichen Cenſiten be⸗ 
vorzugt werden auf Koſten der ehrlichen, welche bei der Communal⸗ 
beſteuerung direct benachtheiligt würden. 

Abg. Rickert: Es iſt ein Fehler, wenn die Volksvertretung der Re⸗ 

terung ſolche ſchärferen Mittel an die Hand giebt, die fie ſelbſt nicht ge⸗ 
Eden hat, zumal wenn ſolche Zwangsmittel nicht nothwendig wären. 
Denn in Sachſen hat man die Erfahrung gemacht, daß mehr Per⸗ 
fonen declarirt hatten, als dazu verpflichtet waren. Ich möchte dagegen 
Verwahrung einlegen, als ob die Grundbeſitzer allein die ehrlichen Leute 
8 wird ja ſpäter noch davon ſprechen können, daß einzelne 
r R eenige 1 ur Einkommenſteuer eingeſchätzt find, ſondern 
Sebensweife 15 mene ab 1 Sie find zu arm!) An ihrer 
te 20 werden darauf unverändert angenommen. 

Im § 30 wird der Zuſatz der Commiſſion 925 3 H. Zuſchlag zur 
Steuer bei verweigerten Declaration) mit 183 gegen 134 Stimmen in 
namentlicher Abſtimmung angenommen. Dafür jtimmen die Conſerva⸗ 
tiven, die Freiconſervativen mit Ausnahme der Abgg. v. Eckartſtein, Stütze 
und Schöller, ferner die Polen und der kleinere Theil der Nationallibe⸗ 
ralen. Der Antrag v. Hammerſtein wurde mit 192 gegen 124 Stimmen 
abgelehnt; für denielben ſtimmte die Mehrzahl der Gonlerualioen und 
Freiconſexvativen; gegen denſelben ſtimmten die übrigen Parteien und die 
conſervativen Abgg. v. Eckartſtein, Krah, v. Selle, Stengel, Stüve, Weyer: 
buih, Chriſtopherſen, v. Köller, v. Kröcher und Schnatsmeier. 

1 85 4½%½% Uhr wird die weitere Berathung bis Donnerstag, 11 Uhr, 
vertagt. 


—— end 
(Original Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 18. Febr. Die „Eſtafette“ erhält die Meldung aus 
Berlin, die Kaiſerin Friedrich werde nach Paris kommen, um 
die franzöſiſchen Künſtler zur Beſchickung der internationalen Kunſt⸗ 
ausflellung in Berlin zu animiren. 

Die heutige Börſe wurde durch ein Gerücht beeinflußt, nach welchem 
die Regierung ein Geſetz gegen die Cartell- und Ring⸗ 
bildungen der Großinduſtriellen vorbereitet, ° 


Die Werten en ur Vorbereitung der Brannk⸗ 
weinſteuernovelle trat geſtern Abend zuſammen und ſetzte heute Borz 
mittag die Verhandlungen fort. Von einer Generaldebatte wurde Abſtand 
genommen. Abg. Dr. Barth (dfr.) ſtellte folgende Anfrage an die Berz 
treter der verbündeten Regierungen: Wie vertheilt ſich die Geſammtjahres⸗ 
menge, von welcher der niedrigere Abgabenſatz von 0,50 M. per Liter zu 
entrichten iſt, auf die Brennereien? (unter Angabe der Zahl derer mit 
einem Jahrescontingent bis zu 1 Hektoliter, von 1—5 Hektoliter, 5 bis 
10 Hektoliter, 10—20 Hektoliter u. ſ. f. in Abſtufungen von je 10 Hekto⸗ 
liter bis 100 Hektoliter, von 100 — 200 Hektoliter u. f. f. in Köbſtufungen 
von je 100 Hektoliter). An dieſen Antrag knüpfte ſich eine lange Debatte, 
deren Reſultat war, daß der Antrag Barth angenommen wurde mit einem 
Amendement Gamp, daß die von den Regierungen erbetene Ueberſicht die 
Brennereien der landwirthſchaftlichen und der Gewerbebetriebe geſondert auf⸗ 
führen möge und mit einem Antroge Wurm, wonach die Ueberſicht der 
Brennereien nach den einzelnen Bundesſtaaten und für Preußen nach den 
Provinzen geſondert mitgetheilt werden fol. Der Staatsſeeretär v. Maltzahn 
erklärte darauf, daß er dem Wenſche der Commiſſion entſprechen und 
das bezügliche Material den e Anträgen gemäß beibringen 
werde. Auf Antrag des Abg. Buhl wurde nun die Beratbung über 
Art. 1 der Vorlage ausgeſetzt, bis das ſtatiſtiſche Material von der Re⸗ 
gierung beigebracht ſein wird, und in die Verhandlungen über Art. II 
eingetreten, welcher die Beſtimmungen über die Maiſchbottich⸗ und über 
die Branntweinmaterialſteuer abändert. Auch hierüber erhob ſich eine 
songe 17 die jedoch nicht zum Abſchluß kam und morgen fortgeſetzt 
werden ſoll. 

Nachdem der lateiniſche Aufſatz als Stylleiſtung und das griechiſche 
Verſetzungsſeriptum für die Prima ſchon vom nächſten Oſtertermin 
ab allgemein in Wegfall gekommen ſind, bemerkt der „R.⸗A.“: Für 
die gleichzeitige Aufhebung auch des franzöſiſchen Verſetzungsſeriptums 
an den Gymnaſtien und Progymnaſien und für die Beſeitigung des 
lateiniſchen Verſetzungsſeriptums an den Realgymnaſien und ſonſtiger 
ſprachlicher Prüfungsleiſtungen an den Realanſtalten beſteht ein ſo 
dringendes Bedürfniß, wie bei dem lateiniſchen Aufſatz und dem 
griechiſchen Seriptum an den Gymnaſien nicht, und es bleibt vor⸗ 
behalten, bis zur Neuordnung des ganzen Reifeprüfungsweſens darauf 
zurückzukommen. Desgleichen bleibt fernerer Erwägung vorbehalten, 
inwieweit nach allgemeiner Einführung einer Abſchlußprüfung nach 
dem 6. Jahrescurſus und nach Zurückführung aller fiebenftufigen An: 
ſtalten auf ſechsſtuſige die früheren Verſetzungsſcripta für die Prima 
demnächſt nach der fünften Stufe einzulegen ſind. Was die 
Uebungen im freien ſchriftlichen und mündlichen Gebrauch 
der lateiniſchen Sprache betrifft, ſo ſind ſie nur inſoweit 
beſchränkt, als der lateiniſche Aufſatz als Stylleiſtung weg- 
fällt, ſomit auch die Vorbereitung darauf in den Hausaufſätzen 
überflüſſig geworden iſt und fernerhin zu unterbleiben hat; nicht be⸗ 
rührt von der Aufhebung des lateiniſchen Aufſatzes ſind aber die 
mündlichen und ſchriftlichen Uebungen in den Klaſſen, ſofern dieſe die 
allſeitige Verarbeitung des ſprachlichen Materials zum freien Gebrauch 
der lateiniſchen Sprache fördern und dadurch zum beſſeren Verſtändniß 
der Schriftſteller befähigen. 

Dem Prof. v. Helmholtz iſt nach der „Nat.⸗Z.“ das Großkreuz 
der Ehrenlegion verliehen worden. 

Der Pariſer „Figaro“ erhielt ein Telegramm aus London, wo⸗ 
nach einem der größten Londoner Bankhäuſer 4 Packete mit wichtigen 
Papieren vom Fürſten Bismarck zugegangen wären; es ſollen 
noch 2 Kiſten folgen. 

Ueber ein neues Heilmittel bei der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche berichtete geſtern Profeſſor Dr. Eggerling im Teltower 
landwirthſchaftlichen Vereine. Das Heilmittel beſteht aus einem 
Anilinfarbſtoffe. Profeſſor Stilling in Straßburg war es zuerſt, 
der unter dem Namen Pyochthanin ein derartiges Heilmittel 
in die chirurgiſche Praxis einführte, und der Kreis ⸗Thier⸗ 
arzt Mehrdorf hat in Breslau erfolgreiche Verſuche gemacht, 
das Mittel zur Bekämpfung der Maul: und Klauenſeuche 
anzuwenden. Das Mittel kommt in zwei Arten in den Handel. 
Die eine blaue intenſiv wirkende Art beſteht aus Methylblau, die 
gelbe aus Auramin. Auch die Art der Aufmachung iſt verſchieden, 
es wird theils in Form von Streupulver, theils in Form von Stiften 
verkauft. Die Anwendung iſt einfach. Bei der Maulſeuche wird der 
kranke Körpertheil mit einer Löſung von 1: 1000 ausgeſtrichen, bei 
der Klauenſeuche wendet man eine Löſung von 1: 100 an, bei 
kranken Eutern finden die gelben Pyochthaninſtifte angemeſſene Ver⸗ 
wendung. 

Graf Kleiſt von Loß iſt wieder feſtgenommen und nach Plötzenſee 
zurückgebracht worden. Die Verhaftung iſt nicht etwa auf Grund eines 
in Folge der neuen Strafthaten eingeleiteten gerichtlichen Verfahrens er⸗ 
folgt, da noch keine Strafanzeigen bezw. Anträge vorlagen, ſondern viel- 
mehr deswegen, weil der Graf den ihm bewilligten Urlaub zur Ausübung 
neuer Gewaltthaten gemißbraucht hat. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. Febr. Den „Polit. Nachr.“ zufolge werden in der 
preußiſchen Staatsverwaltung alle Vorbereitungen getroffen, um bei 
einem etwaigen neuen Bergarbeiterausſtand nicht von einer zeitweiligen 
Störung in der Kohlenförderung überraſcht zu werden. 

Berlin, 18. Febr. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das auf Grund 
des Preßgeſetzes für zwei Jahre erfolgte Verbot der in Budapeſt er⸗ 
ſcheinenden illuſtrirten Zeitſchrift „Caviar“. 

Berlin, 18. Februar. In der heutigen nn der mediei⸗ 
niſchen Geſellſchaft theilte Prof. Fränkel mit, daß er in ſeiner 
Klinik in ſechs Fällen das neue Lie breich ' fhe Mittel gegen 
Kehlkopfſchwindſucht angewandt und überraſchende Erfolge ohne 
Fiebererregung und örtliche Entzündung beobachtet habe. 

Berlin, 18. Februar. In der Verhandlung gegen den Locomotipfüßhrer 
Kümmel wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransports gelegentlich der 
Einfahrt in den Anhalter Bahnhof am 9. September 1890 erkannte das 
Landgericht 1 Berlin auf die niedrigſte Strafe, einen Tag Gefängniß. Der 
Gerichtshof nahm an, die Carpenterbremſe habe einen Mangel gezeigt 
und nicht functionirt, der Angeklagte habe aber durch Nichtziehen der 
Nothpfeife ſich der Pflichtvergeſſenheit ſchuldig gemacht, erſt durch den 
Nichtgebrauch der Nothbremſe fei eine Gefahr entſtanden. Daß der Mn- 
geklagte angeſichts der Gefahr, unter den Trümmern begraben zu werden, 
muthig auf ſeinem Poſten ausgeharrt habe, müſſe ihm hoch angerechnet 


erben. 

5 Budapeſt, 18. Februar. Im Abgeordnetenhauſe beantwortete Baroß 
die Interpellation Polönys, betreffend die Tariffrage, dahin, daß die 
ungariſche Regierung ihren Standpunkt in dieſer Frage nicht aufgegeben 
habe. Die Behauptung iſt nicht richtig, daß der öſterreichiſche Mi- 
niſter ſeinen eventuellen Rücktritt von den Vertragsverhandlungen mit 
Deulſchland in Ausſicht geſtellt habe. — Der Cultus miniſter erklärte, es 
liege im Intereſſe des Landes, daß der Sitz des Fürſt⸗Primas von 
Gran nach Peſt verlegt werde. Hierauf bezügliche Verhandlungen 
ſeien bereits im Gange. 5 

Paris, 18. Febr. Der Miniſter des Aeußern läßt ein Gelbbuch 
über Neufundland vorbereiten, welches ſämmtliche auf die Angelegen⸗ 
heit bezüglichen Verträge enthalten wird. — Ribot verſtändigte ſich mit 
dem Juſtizminiſter betreffs des Geſetzentwurfs, die franzöſiſche Gez 
richtsbarkeit in Madagaskar einzuführen. Der Geſetzentwurf wird 
demnächſt den Kammern unterbreitet. \ 

Paris, 18. Februar. Der höhere Arbeitsrath trat heute unter 
dem Vorſitze des Handelsminiſters Roche zu feiner erſten Seſſion 
zuſammen. Der Minifter eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, 
worin er auf die Nützlichkeit der perſönlichen Initiative der Arbeiter 
hinwies. und die Pflicht des Sianied betonte, unter den neuen 


induſtriellen Verhäliniſſen zum Schutze des Anſehens und Lebens der 
Arbeiter mitzuwirken. Der Minifter zählte die zu berathenden 


Gegenſtände auf, darunter die Errichtung von Schiedsgerichten bei 


Conflicten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, die Lohnfrage, die 
Mittel, den Arbeitern Beſchäftigung ſchaffen, ſowie die Errichtung 


eines Arbeitsamts im Handelsminiſterium. 

Madrid, 18. Febr. Aus Valladolid werden ſtudentiſche Unruhen 
gemeldet. Die Studenten beabſichtigten die Veranſtaltung einer 
Manifeſtation, um ihrer Befriedigung über die jüngſt erfolgte Wahl 
eines Rectors der Univerſität zum Senator Ausdruck zu geben. Der 
Gouverneur unterſagte die Manifeſtation. Infolgedeſſen veranſtal⸗ 
teten die Studenten vor dem Hauſe des Gouverneurs eine feindſelige 
Kundgebung. Die Gendarmerie zerſtreute die Demonſtranten und 
ſtellte die Ordnung wieder her. r 

London, 18. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Toronto: 
Der Premierminiſter Macdonald verlas in der geſtrigen, ſehr zahlreich 
beſuchten Wählerverſammlung ein Schriftſtück, woraus hervorgeht, daß 
die Führer der liberalen Partei, Sir Richard Cartwright und Redac⸗ 
teur Farrer, amerikaniſchen Staatsmännern einen detaillirten Entwurf 
vorlegten, um Canada zu zwingen, eine Handels⸗Union mit den 
Unionsſtaaten abzuſchließen und einer eventuellen Annexion ſeitens der 
letzteren zuzuſtimmen. Macdonald ſprach ſich auf das Schärfſte gegen 
Cartwright und Farrer aus und bezeichnete dieſelben als Verräther. 

Moskau, 17. Febr. Der Erzherzog Franz Ferdinand hat heute 
Abend die Rückreiſe über Warſchau nach Budapeſt angetreten. Bei 
der Verabſchiedung ſagte der Erzherzog zu den ihn bis zum Bahn⸗ 
hof geleitenden Würdenträgern, der herzliche Empfang in Rußland 
werde ihm unvergeßlich bleiben. : 

Athen, 18. Febr. Die Kammer genehmigte in dritter Leſung 
den franzöſiſch⸗griechiſchen Handels vertrag. ; 

Athen, 18. Februar. Die Wahlen der neun in den Provinzen 
Attika und Böotien gewählten, der Partei Trikupis angehörigen De- 
putirten wurden für ungiltig erklärt. Unter den gedachten befindet 
ſich Lyngros, der die jüngſt durch Brand in Salonichi zerſtörten 
Häuſer wieder aufbauen ließ. i 

Newyork, 18. Febr. Die Flüſſe verſchiedener Landſtriche in Ohio 
und Weſtvirginien ſind im Steigen begriffen, an vielen Orten iſt der 
Eiſenbahnverkehr unterbrochen. In Pittsburg, (Alleghany) ſtehen die 
Häuſer unter Waſſer. Tauſende von Einwohnern ſind gezwungen 
zu fliehen. In den Eiſenwerken bei Cambria find ſämmtliche Häuſer 
verlaſſen. 


Breslau, 18. Februar. 


© Paul Scholtz⸗Theater. Morgen, Donnerstag, gelangt das Lebens⸗ 
bild „Luftſchlöſſer“ zur Aufführung. Die Hauptrollen liegen wieder in den 
änden der beliebteſten Mitglieder des Theaters. 


» Liebich's Etabliſſemeut. Der erſte Maskenball, im Style der 
eleganten derartigen Bälle in Berlin, hat ſolchen Beifall gefunden, daß 
die Direction dieſen Sonnabend, nach Schluß der Vorſtellung, noch einen 
zweiten Maskenball arrangirt. Die Ballkarten berechtigen gleichzeitig 
zum Beſuch der Künſtler⸗Vorſtellung. 


=pß= Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Die Einzahlungen beliefen 
ſich im Laufe des Monats Januar bei 9 283 vorhandenen und 1984 
neuen Büchern auf 801 482,72 M., die Auszahlungen erreichten die Höhe 
von 581,167,54 M., welche Summe ſich aus den theilweiſen Auszahlungen 
auf 5722 Bücher und aus völligen Auszahlungen von 1321 Büchern zu⸗ 
ſammenſetzt, ſo daß Ende des Monats Januar ein Beſtand von 92571 
Büchern mit 28 111 956,99 M. Einzahlungen verblieb. Von der Sparkaſſe 
wurden ferner an die Verkaufsſtellen 1472 Stück Sparkarten und 13 190 
Sparmarken im Werthe von 1466 M. 20 Pf. abgegeben und von den 
Sparern 1652 Sparkarten im Werthe von 1652 M. abgeliefert. 


eck. — Berliner Eierbericht vom 9. bis 16. Februar 1891. Bei regel- 
mäßigem Abſatz iſt die Tendenz ſchwächer N Der Börſenpreis 
ſtellte ſich für normale Handelswaare auf 3,80—3,90 M., für ausſortirte 
kleine 2c. Eier auf 2,80—3,00 M. per Schock. Im Kleinhandel wurde 
je nach Qualität der Eier 80 Pf. bis 1,30 M. per Mandel, vereinzelt 
fogar darüber, bezahlt. 

» Polizeiliches Verbot. In einem feit einiger Zeit hier befindli 
Panopticum war eine Wachsfigur des Mörders Scheffler Buena 
Die Ausſtellung derſelben ift nunmehr jeitens des Polizeipräſidiums big 
werben 5 5 ſoll darin zu ſuchen ſein, 

aß das Todesurtheil wegen der erfolgten Reviſionsei i 
rechtskräftig geworden ift. 8 ſionseinlegung noch nicht 

ee. Vermißt. Der Schreibeleve Lothar Heilborn hat i 
16. d. M. aus feiner, Wohnung, Sadowaſtraße 59, . e 
jetzt irgend etwas über ſeinen Verbleib ermittelt werden konnte. Der 
Vermißte, der ſchwachſinnig ift, hat an feine Angehörigen in Oels und 
Groß⸗Wartenberg geſchrieben, doch war. der Inhalt ſeiner Briefe unver⸗ 
ſtändlich. Man nimmt an, daß ſich Heilborn zwecklos umbertreibt. Er 
ift 17 Jahre alt, ſchlank, ſchwächlich, trug dunkeln Ueberzieher, blaues 
Tuchjaquet, dunkle Beinkleider und ſchwarzen Hut. — Gleichfalls vermißt 
wird feit dem 11. d. Mts. der Hauſirer Friedrich Vogt, welcher an gez 
nanntem Tage nach Kreuzburg in Oberſchleſien abgereiſt iſt. Da er ſonſt 
ſeiner Familie auf der Scheitnigerſtraße alle drei bis vier Tage ſchrieb, 
diesmal aber ſeit ſeiner Abreiſe nichts von ſich hören ließ, wird ein Un⸗ 
00 befürchtet. Der Genannte iſt 44 Jahre alt, groß, hat graumelirten 

ollbart, trug dunklen Ueberzieher, ſchwarze Beinkleider und eine ſilberne 
Spindeluhr. 

ee. Zur Warnung. Es iſt in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, 
daß Perſonen, beſonders Kinder, in der Nähe der Holteihöhe und des 
Gymnaſiums zum heiligen Geiſt die Eisdecke der Oder an verbotenen, 
gefährlichen Stellen überſchritten haben. Die zuſtändigen Behörden ſind 
zu ſtrengem Einſchreiten in ſolchen Fällen angewieſen, und beſonders 
Eltern und Vormünder werden hierauf aufmerkſam gemacht, da ſie vor⸗ 
kommenden Falls rückſichtslos zur Beſtrafung herangezogen werden. 


ee. Verhaftet wurde hier am 18. d. ein Reiſender der Papierbranche, 
welcher feinem Principal in Striegau mit eincaſſirten Geldern durch⸗ 
gegangen war. Der Ausreißer war eben in Breslau angekommen, und 
zwar war er, um die Behörden über die von ihm eingeſchlagene Richtung 
zu täuſchen, über Liegnitz gefahren. 

ee. Geſtohlenes Fuhrwerk. Ein Gärtner aus Pöpelwitz hielt am 
17. d. M., Abends, mit ſeinem einſpännigen Fubrwerk vor dem Grund⸗ 
ſtück der Schweitzerſtraße Nr. 1. Als er nach einem nahegelegenen Laden 
ging, um Licht zu holen, vertraute er die Aufſicht über das Geſpann 
einem Zimmermann an; dieſen riß der Feilenhauer Wilh. Hanke vom 
Wagen und fuhr im vollen Trabe davon. Hanke iſt ermittelt worden, 
iebt aber an, er habe das Gefährt feinem Beſitzer zurückgegeben. Die 
Beſtätigung dieſer Angabe fehlt noch. 


ee. Polizeiliche Nachrichten. 
uhr at Bi elkette; vier Portemonnaies; eine Cylinderuhr; 3 Stöcke; 
1 Pincenez: 1 Armband; 1 ſchwarzes Spitzentuch: 1 brauner Hut; 
1 ſchwarze Schürze; 12 in Stroh verpackte Lampencylinder; ein Zehn⸗ 
markſtück; ein Quittungsbuch; ein evangel. Geſangbuch. — Abhanden 
gekommen: Einer Arbeitersfrau auf der Friedrichſtraße eine dunkle Stoff⸗ 
weſte; einem Muſiker auf der Friedrichſtraße eine Trommel im Werthe 
von 25 M.; einem Herrn auf der Schuhbrücke ein goldener Trauring, ge⸗ 
zeichnet A. F. 3. 6. 67; einem Fräulein an dem Oblauerſtadtgraben eine 
oldene Damen⸗Remontoiruhr. — Geſtohlen: Einem Schloſſer auf der 
Hummerei eine eiſerne Richtplatte von 200 Kilo Gewicht; einem Bäudler 
auf der großen Fürſtenſtraße aus ſeiner verſchloſſenen Wohnung ein Paar 
goldene Ohrringe mit den Buchſtaben A. M. und G. M. 10. 7, zw 
andere Ohrringe und eine Korallenbroche, Geſammtwerth 44 M.; einem 
Bäckerlehrling auf der Louiſenſtraße eine grau carrirte Stoffhofe und ein 
Paar Ledergamaſchen. — Mit dem von Mochbern früh hier eintreffenden 
Zuge Nr. 2033 waren am 14. d. M. eine Anzahl Ballen mit Kork auf 
dem hieſigen Oberſchleſiſchen Bahnhof angekommen und bald darauf wurde 
das Fehlen von drei derſelben im Geſammigewicht von 20 Kilo entdeckt. 
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mit den gehen Verhältniſſen anregen mußte, wie in dieſem Vortrag; umfaßten 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 18. Februar. [Landgericht. Strafkammer IL — 
Bernie tun e iner sl Der in weiteren Kreiſen des Publikums 
dekannte Concipient und frühere Hausbeſitzer Moritz Ehrenfried ift, wie 
wir f. Z. mittheilten, wegen mehrerer Unterſchlagungs⸗ und Betrugsfälle 
zu einer Geſammtſtrafe von 1 Jabr 6 Monaten Gefängniß verurtbeilt 


welche er auf eine andere Anklage erhalten hat, im hieſigen Gefängniß 
ab. Neben den Verurtheilungen, welche wir zuerſt erwähnten, erreichte 
Ehrenfried gegenüber einzelnen Anklagepunkten ein freiſprechendes Urtheil, 
insbeſondere auch betreffs der ihm zur Laſt gelegten Vernichtung einer 
Urkunde. Hiergegen hatte die Staatsanwaltſchaft das Rechtsmittel der 
Reviſion eingelegt und war damit beim Reichsgericht auch durchgedrungen. 
Es wurde dieſer Theil des Erkenntniſſes aufgehoben und die Sache zu 
nochmaliger Verhandlung vor das Gericht erſter Inſtanz, die II. Straf⸗ 
kammer, zurückverwieſen. Die neue 5 fand heute ſtatt. Den 
Vorſitz führte Landgerichtsrath Deßmann, die Vertheidigung des Ange⸗ 
klagten lag wiederum in den Händen des Rechtsanwalts Schreiber. 
Ehrenfried hat bekanntlich insbeſondere auch fog. uneinziehbare oder faule 
Forderungen billig erworben und dieſelben dann von den Schuldnern bei⸗ 
etrieben. Ein ſolches Recht ſtand ihm nach erfolgter gerichtlicher Ein⸗ 
A auch gegen den Steindrucker Ernſt zu, welcher ihm 26 Mark, 
ſowie die Proceßkoſten und die Zinſen ſchuldete. Ehrenfried war mit 
Ernſt dahin einig geworden, daß dieſer allmonatlich Abſchlagszahlungen 
in Höhe von 3 Matt leiſten werde. Ernſt hat diefe Zahlungen oft aus- 
eſezt und ift dann von Ehrenfried wieder gedrängt worden. Im 
Ense 1888 legte Ernſt abermals 3 Mark zur Zahlung an Ehrenfried 
in die Hände der Wirthſchafterin deſſelben, einer Frau Krauſe, und über⸗ 
ab derſelben gleichzeitig ein kleines Contobuch, in welches Ehrenfried 
ämmtliche Abſchlagzahlungen eingetragen hatte, hat daſſelbe aber nie mehr 
zurückerhalten. Während Ernſt der Meinung war, daß er mit den er: 
wähnten 3 Mark die letzte Rate der Schuldſumme getilgt habe, und daß 
daher dem Ehrenfried nur noch die Forderung von 7,60 Mk. Gerichts⸗ 
koſten nebſt den Zinſen zuſtänden, ſtellt Ehrenfried nunmehr die Be⸗ 


hauptung auf, Ernſt ſchuldet ihm noch 6 Mark Kapital. Gegenüber 
der gewiß ganz berechtigten Forderung des Ernſt, Ebrenfried 
ſolle das Contobuuch vorzeigen, da aus dieſem die geleiſtete 


Vollzahlung feſtgeſtellt werden könne, erklärte Ehrenfried rundweg, er ver⸗ 
weigere die Herausgabe des Buches und werde den Ernſt zu weiteren 
Zahlungen zwingen. Ehrenfried hat auch in der That die 6 M. noch bei⸗ 
etrieben. Die Sache wäre damit abgethan geweſen, wenn nicht auf Betreiben 
bes Criminalcommiſſarius Stein im Oct. 1889 in den hieſigen Zeitungen 
eine Bekanntmachung des Polizei⸗Präſidiums erſchienen wäre, durch welche 
alle Perſonen, die ſich durch Ehrenfried für geſchädigt hielten, zur Mel⸗ 
dung aufgefordert wurden. Unter den ſich meldenden Perſonen hatte ſich 
auch Ernſt befunden. Ehrenfried behauptete in der Unterſuchung der 


Sache, er habe das fragliche kleine Contobuch überhaupt nicht 
von Frau Krauſe erhalten, daſſelbe alſo auch nicht vernichtet. 
Die Strafkammer batte ein freiſprechendes Urtheil gefällt, weil ſie 


annahm, es ſei nicht erwieſen, daß Ehrenfried dem Ernſt durch die Beiſeite⸗ 
bringung des Buches einen pecuniären Schaden zugefügt habe. Das 
Reichsgericht war aber der Anſicht, es genüge ſchon zur Strafbarkeit der 
Urkundenvernichtung, daß dem Anderen überhaupt ein Nachtheil er⸗ 
wachſe, welcher z. B. in der Entziehung eines Beweismittels ge⸗ 
funden werden könne. In dieſem Sinne verlangte der Vertreter der 
Anklage heut die Verurtheilung des Angeklagten zu einer Zuſatzſtrafe von 
einem Monat Gefängniß. Das Strafkammer-⸗Collegium entſchied fidh 
emäß dem Antrage des Vertheidigers abermals für die Freiſprechung 
es Angeklagten, und zwar wurde es diesmal nicht für erwieſen anz. 
um daß Ehrenfried fih überhaupt im Veſitz des Buchs befunden 
abe, womit auch die Frage der Vernichtung jener Urkunde in Weginll kam 


A Brieg, 17. Febr. [Schwurgericht. — Vorſätzliche Brand: 
ſtiftung] Vor den Geſchworenen hatte fih heute der Arbeiter Karl 
Bone erger aus Töppendorf, Kreis Strehlen, zu verantworten. Der 
Ingeflagte, welcher 1866 geboren und wegen Bettelns, Diebſtahls zc. 
vielfach vorbeſtraft ift, hatte ſich bei feinem Vagabundenleben zur Winters- 
zeit die Füße erfroren und aus Mitleid hatte ihn ſchließlich ſeine Mutter 
wieder aufgenommen, die in dem Häuschen, das früher ihrem anderen 
Sohne gehört hatte, wohnte und ſich kümmerlich mit Spinnen ernährte. 
Als am 17. December v. J. die Mutter des Angeklagten ihr Haus ver⸗ 
laſſen mußte, um ihr Geſpinnſt fortzutragen und einige Groſchen Geld zu 
erhalten, nahm der allein zurückgebliebene Angeklagte ein Streichholz und 
ündete die in der Wohnſtube ſtehenden Betten an, verſperrte ſodann die 
Stuben⸗ und die a und ging nach Friedersdorf, wo er wegen 
Diebſtahls und ruheſtörenden Lärms verhaftet wurde. Als die Mutter 
des Angeklagten zurückkam, ſtand das Haus bereits in hellen Flammen. 
An eine Rettung irgend welcher Habſeligkeiten war nicht zu denken; das 
Haus brannte vollſtändig nieder. Der Angeklagte war heute theilweiſe 
geſtändig; die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage und das Gericht 
verurtheilte ihn zu ſechs Jahren Zuchthaus und zu den üblichen 
1 Die Staatsanwaltſchaft hatte acht Jahre Zuchthaus be⸗ 
antragt. 


lb. Kattowitz, 17. Febr. [ Schöffengericht. — „Das finde ich 
febr komiſch %] ift, wie das Schöffengericht zu Kattowitz in feiner 
heutigen Sitzung entſchieden hat, eine ſtrafbare Beleidigung, welche unter 
Berückſichtigung mildernder Umſtände mit 25 M. Geldſtrafe event. fünf 
Tagen Haft und Publikationsbefugniß bei Tragung der Koſten geahndet 
wurde. Der Sachverhalt war folgender. In Folge bei dem Regierungs⸗ 
Präſtdenten in Oppeln eingegangener Denunciationen hatte dieſer 
die Polizei⸗Verwaltung der Stadt Kattowitz beauftragt, Ermittelungen 
in Betreff des in einzelnen Gaſtwirthſchaften getriebenen Hazard⸗ 
ſpieles anzuſtellen; drei Locale waren beſonders namhaft gemacht. Zu⸗ 
nächſt wurde der ſtädtiſche Polizei⸗Commiſſarius mit dieſen Ermittelungen 
betraut, die, nachdem ſie längere Zeit erfolglos geblieben waren, von dem 
r ſelbſt e wurden. Am 22. October v. Is. 
am dieſer Abends gegen 11 Uhr in eine Reſtauration und fand dort 
ſechs Herren, die augenſcheinlich Een hatten; Geld und Karten lagen 
noch vor ihnen auf dem Tiſch. Er ſtellte ſich den Herren in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Bürgermeiſter vor, machte ſie mit dem Auftrage, den er von 
dem Regierungs⸗Präſidenten erhalten, bekannt und fragte die Herren nach 
ihren Namen. Nachdem das Geſchäft erledigt und der Polizeidirigent an 
einem nebenſtehenden Tiſche Platz genommen, trat einer der Herren, ein 
königlicher Beamter, an ihn heran und fragte, was dies Alles zu bedeuten 
habe. Eine ſofortige Auskunft wurde abgelehnt und der Frageſteller auf 
das Dienſtlocal verwieſen, wo er gewünſchten Falles weitere Auskunft er⸗ 
halten würde. — „Das finde ich aber ſehr komiſch!“ Dieſe Worte mögen 
unwillkürlich dem Munde des n entſchlüpft ſein; er führte das 
auch in der Gerichtsverhandlung zu ſeiner Entſchuldigung mit der Verſicherung 
an, daß ihm dabei jede beleidigende Abſicht fern gelegen hätte. Zwei 
Tage nach dem Vorfall wurde trafantrag geſtellt, dem auch ſtattgegeben 
wurde. Zwar erklärte ſich der Beleidigte noch im letzten Augenblick be⸗ 
reit, den Strafantrag zurückzunehmen, wenn der Beleidiger die Koſten des 
Verfahrens trage; dieſem Antrage konnte nicht ſtattgegeben werden, da die 
öffentliche Klage nicht zurückgenommen werden kann, nachdem die Unter⸗ 
ſuchung einmal eröffnet worden. Das Urtheil lautete, wie oben angegeben. 


En Vorträge und Vereint. 


DOeffentlicher Vortrag. Morgen Donnerstag, Abends 8 uhr, 
wird in der eh atag rünſtraße 6 Prediger Tſchirn einen Vortrag 
über: „Deutſchlands Ruin durch den 30 jährigen Krieg“ halten. 


ührungen des Redners nur einen verhältnißmäßig geringen 125 


deren Ledger ran gemerbes und der Kunſt konnten uns genannt werden; 
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trachtung unferer hieſigen Verhältniſſe und zur Beſſerung anregt. Fehlt 
uns bie hier die directe Begünftigung eines kunſtliebenden fürſtlichen 
Gönners, ſo fehlt es uns hier doch nicht an innerer Kraft, die ſich nur 
leider unter den hieſigen Berhältniſſen zerſplittert und der Außenwelt ver⸗ 
borgen bleibt. Der Schwerpunkt für die günſtige 
Karlsruhe liegt wohl in der innigen Verſchmelzung von Kunſt und 
Kunſtgewerbe und in dem directen fördernden Einfluß der dortigen 
ulen. Gerade in letzter Hinſicht können allerdings auch wir 
eine Wendung zum Beſſeren eonſtatiren, ſo in wohlwollendſter Weiſe 
von leitender Stelle der hieſigen Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe⸗Schule her. 
Nach den Ausführungen des Redners iſt es nächſt der Künſtlerſchaft und 
den Schulen dem Kunſtgewerbe⸗Verein in Karlsruhe zu danken, wenn 
dort das Kunſtgewerbe zu ſolcher Blüthe gelangt und auf dieſer Höhe er⸗ 
halten wird, da es demſelben möglich ift, größere Unternehmungen in 
Fluß zu bringen oder weſentlich zu unterſtützen. Der Kunſtgewerbe⸗ 
Verein zu Karlsruhe umfaßt aber ganz Baden, und es gehören ihm nicht 
allein alle A an, ſondern er findet auch bei allen 
Gebildeten der Stadt durch Mitgliedſchaft und auf ſonſtige Weiſe rege 
Förderung. Wir konnten übrigens im Anſchluß on den Vortrag mit 
Genugthuung bemerken, daß auch der hieſige Kunſtgewerbe⸗Verein ein 
Bewußtſein ſeiner ales offer Bedeutung hat, denn ein Kunſtgewerbe⸗ 
Verein iſt ein Factor des öffentlichen Lebens. Wenn dies bis jetzt ſogar 
manchem Kunſtgewerbetreibenden nicht einzuleuchten ſcheint, fo können wir 
doch hoffen, daß der Verein bei Fortſetzung ſeiner mühevollen Pionier⸗ 
arbeit auf ſeinem Gebiete die Aufmerkſamkeit mehr und mehr auf ſich 
iehen und die Anerkennung finden wird, die ihm gebührt, zum Nutzen 
es Kunſtgewerbes, Gewerbes und wohl auch der Kunſt.“ 


—d. Breslauer Gewerbeverein. In der letzten Verſammlung 
ſprach Tapezier⸗Obermeiſter Kabie ſchke unter Vorführung zahlreicher 
Muſter über „Teppiche, ihre Anfertigung und Verwendung“. Erſt der 
Neuzeit ſei es, wie Redner v. A. bemerkt, ee E nianls auch in 
Schleſien (Schmiedeberg) die Teppichfabrikation einzuführen. Im Jahre 
1853 habe unſer Handelsminiſterium eine Deputation nach Smyrna ge⸗ 
ſandt, um daſelbſt das Knüpfen der Teppiche kennen zu lernen. Von 
den borgejeigten Muſtern feien hervorgehoben: Brüſſeler Belourteppiche, 
türkiſche Gebetteppiche, die immer in einer beſtimmten Größe angefertigt 
werden, Satteltaſchen von echter orientaliſcher Arbeit, Teppichgewebe, 
welche zu Möbelbezügen benutzt werden, indiſche Teppiche, eine Art 
Gobelin⸗Weberei. Nachdem Kunſttiſchlermeiſter Kimbel noch einen 
hiſtoriſchen Blick auf die Verwendung der Teppiche geworfen, zeigte Ge⸗ 
werberath Frief im Anſchluß an einen vor zwei Jahren von Herrn 
Dr. Glatzel gehaltenen Vortrag über Aluminium und Aluminium⸗ 
Brong. eine Reihe von aus dieſem Metall gefertigter Gegenſtände vor. 
Der Werth des Metalls liege in ſeiner außerordentlichen Leichtigkeit; 
es iei leichter als alle andern zur Verwerthung gelangenden Me- 
talle. Außerdem beſitze es die Eigenſchaft, daß es anderen Metallen 
eine ungleich größere Verwendbarkeit dadurch gebe, daß es ſie 
im Guß leicht ſchmelzbar, andererſeits ſpröder mache, ihnen einen 
ſchöneren Glanz verleihe ic. Das Aluminium eigne ſich auch bez 
ſonders zur Herſtellung von chirurgiſchen Inſtrumenten, weil dieſelben 
nur von der Salzſäure angegriffen würden; ſie hielten ſich alſo ſauber 
und giftfrei. Wegen der großen Leichtigkeit ſollen bei der Armee Feld⸗ 
flaſchen aus Aluminium eingeführt werden. Vor zwei Jahren noch habe 
ſich der Preis des Aluminiums pro Kilo auf 24,50 M. geſtellt; jetzt ſei 
derſelbe auf 12,50 M. berabgegangen. Vorausſichtlich werde der Preis 
noch mehr zurückgehen und die Folge werde ſein, daß ſich dieſes Metall 
mehr Eingang verſchaffen werde. Auf eine Anfrage konnte mitgetheilt 
werden, daß das Aluminium im Feuer löthbar ſei. Hierauf legte Sattler⸗ 
meiſter Pracht eine intereſſante Sammlung von gegerbten und unge⸗ 
gerbten inz und ausländiſchen Fellen, jowie von Gegenſtänden vor, welche 
aus den beſprochenen Fellen hergeſtellt worden. Bei der Fabrikation 
feiner Lederwagren begnüge man fid, wie Herr Pracht ausführte, ſchon 
lange nicht mehr mit den bekannten Lederſorten, wie Rind⸗, Roß⸗, Kalb-, 
Ziegen⸗ und Schafleder, obwohl die Gerbung, Verarbeitung und Ver⸗ 
edelung aller dieſer Lederarbeiten heute einen hohen Grad der Voll⸗ 
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Hierbei macht Herr 
Kimbel auf die hohen Preiſe für den Ausſtellungsplatz aufmerkſam, ſo 
daß ſich die Beſchickung der 5 für die kleineren Betriebe nicht 
empfehlen dürfte. Das Programm für dieſe Ausſtellung liegt in der 
Bibliothek des Vereins zur Einſicht aus. 


— d. Schweidnitzer Thor⸗ Bezirksverein. In der von Damen und 
Herren gut beſuchten Verſammlung vom 17. d. M. wurde zunächſt über 
die Vertheilung der Vorſtandsämter Mittheilung gemacht: Dr. phi 
Schiewek Vorſitzender, Apotheker und Stadtverordneter Dr. Pannes 
und Rechtsanwalt Callomon ſtellvertretende Vorſitzende, Dr. W. Ebſtein 
Schriftführer, Rector Jul. Hertel ſtellvertretender Schriftführer, 
Schneidermeiſter Mannheimer Controleur und Kaufmann Ed. Biſchoff 
Kaſſirer. Das Stiftungsfeſt des Vereins findet unter Ausſchluß von 
Damen am 1. März ſtatt. Nach weiteren geſchäftlichen Mittheilungen 
8 — Herr Dr. med, Ebſtein in einem einſtündigen Vortrage über „die 
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1. übrigens lediglich 


nach China importirt wurden. 
begriffen. Insbesondere hat sich der Verkauf der sogenannten woll- 
farbigen Tuche, welche früher grösstentheils in [chinesischen Kleidern 
verarbeitet und in dieser Form nach San Francisco ausgeführt wurden, 
sehr vermindert. Es scheint, als wenn dieser Handel durch das Auf- 
hören der chinesischen Auswanderung nach San Franeisco sehr ins 
Stocken gerathen ist. Der Absatz von Tuchen wird durch die Seiden- 
preise mitbestimmt. Je höher die letzteren sind, desto grösser ist der 
Absatz und umgekehrt. Den Fabrikanten in Deutschland ist nach dem 
Berichte des Consuls dringend zu empfehlen, von Satin G für ihre 

eigene Rechnung völlig abzusehen. | 
sich ihren ganzen Bedarf durch feste Aufträge zu decken 
darüber hinaus auf den Markt gebracht wird, ist nur zu niedrigen 
Preisen loszuschlagen. 
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Ausrottung aufzufordern, fielen oft Vögel, welche dem Gartenbau und der 
Landwirthſchaft unendlichen Nutzen brächten, zum Opfer, ohne daß damit 
die Bienenzucht gefördert werde; die Bienenzüchter aber brächten ſich bet 
allen gebildeten Menſchen in Mißeredit, wenn fie um eines geringfügigen 
adens willen die Sänger in Garten und Feld vernichteten. In der 
auf RE den 2. März, Nachm. 5 Uhr, anberaumten Monatäverfamm: 
Eng 1 . — = zen ue en 0 Pr Behand: 
ung der Bienen nach dem Reinigungsausfluge ſprechen und Poſtſecretär 
Michalke über „Brut⸗ und Volken wickelung Bokus halten. m 


B. Hoffnung, eingeſchriebene Hilfskaſſe. Für geftern Abend s Uhr 

batte der Vorſtand der Kaſſe die ordentliche General-Berfammlung — 

dem Wanzek'ſchen (früher Pietſch'ſchen) Local in der Gartenſtraße berufen. 

Es waren etwa ein Vierttheil der ſtimmberechtigten (majorennen) Mits 

glieder erſchienen. Der Vorſitzende Glagau eröffnete die Verſammlung 

um g Uhr mit einer kurzen Anſprache. Beim Eintritt in den Saal hatte 

jedes Mitglied den gedruckten Jahresbericht eingehändigt erhalten und es 

wurde daher auf die Verleſung deſſelben verzichtet. Der Kaſſirer Huhn 

geb, anknüpfend an einzelne Stellen des Berichts, ausführliche Erläuterungen. 
ie Kaſſe hatte am Schluſſe des Vorjahres ein in pupillarſicheren Staats: 

papieren angelegtes Vermögen von 42 800 Mk., die Einnahmen be⸗ 

trugen: Mitgliedsbeiträge in Scala I (1 Mk. pro Monat) 7261 Mk., 

Scala II (1 Mk. 50 TF pro Monat) 9157 Mk. 50 Pf., Scala III 

(3 Mk. 20 Pf. pro Monat) 1117 Mk. 60 Pf., Zinfen 1700 Mk. 

Rabatt an Medicamenten. Verwaltung und einige andere Poſten ins⸗ 

Glan 819 Mark. Dagegen wurden ausgegeben: Krankengelder 
cala I 3299 Tage à 1 Mark pro Tag, Scala II 3471 Tage à 1 Mark 

60 Pfennige pro Tag und Scala III 116 Tage à 2 Mark 40 Pfennige 

pro Tag, insgeſammt alſo 9131 Mark. Das Honorar der drei Kaſſenärzte 

und der drei Specialärzte, ſowie für plötzliche Erkrankungen Mothſälle) 

betrug 1869.45 Mk. Medicamente wurden f An 

Begräbnißgeld wurden 935 Mk gezahlt; die perſönlichen Verwaltungs⸗ 

koſten (Gehälter ꝛc.) beziffern ſich Si 2106 Mk., die ſächlichen auf 961 Mk. 

Der Geſammteinnahme von 20 063,77 Mark ſtehen alſo 17 405,46 Mark 

als Ausgabe gegenüber; das Vermögen hat demnach einen Zuwachs von ] 

2658,31 Mk. erhalten und beträgt nunmehr 45459,04 Mark. Da die geſetzliche 

Reſerve nur auf 14 782 Mk. zu berechnen ift, fo hat der Reſervefonds einen 

Ueberſchuß von 30677 Mk. Die Mitgliederzahl iſt von 1129 auf 1162 geſtiegen. 

Bei der Erſatzwahl für die nach dem zweijährigen Turnus ausſcheidenden 

3 Mitglieder des Vorſtandes, des Kaſſirers Huhn, des Stellvertreters 

im Vorſtande Nitſchker und des Beiſitzers Waldmann, wurden alle 

Drei mit ſehr großen Majoritäten wiedergewählt; ebenſo erfolgte die 

Wiederwahl der Reviforen Mehlhoſe, Weiß und Sydow. Dieſelben 

hatten vorher über die 4 kibaha Reviſionen Bericht erſtattet; es haben 

demnach 4 ordentliche, 2 außerordentliche und eine Jahresreviſion ſtattge⸗ 

funden, und außerdem ift die Kaffe im Auftrage der Aufſichtsbebörde durch 

Herrn Polizeiſecretär Weithe zweimal ordentlich (angemeldet) und einmal 

außerordentlich (unangemeldet) revidirt worden; das Ergebniß der Rent: 

ſionen war, daß keinerlei Monita zu ziehen waren. Auf Grund dieſes 

Berichts ertheilte die General⸗Verſammlung dem Kaſſirer bezw. dem Ge⸗ 

ſammtvorſtande Decharge. Nach Erledigung verſchiedener innerer Ange⸗ 

legenheiten der Kaſſe und Verleſung des Prokokolls ſchloß der Vorſitzende 

um 12 Uhr Nachts die General⸗Verſammlung. X 


— —˙ f ⁵ĩ²˙˙ ͤ—-—k— — E, 
Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Mówisz pan po polska? (Sprechen Sie Polniſch?) Handbuch der 
nützlichſten und nothwendigſten Polniſch⸗Deutſchen Geſpräche, Redens⸗ 
arten und Wörterſammlungen, wie fie im Umgange, im Geſchäfts⸗ 
verkehr und auf Reiſen gebraucht, nebſt einer kurzgefaßten Grammatik 
der polniſchen Sprache. Mit beigeſetzter richtiger polniſcher Ausſprache 
in deutſchen Buchſtaben. Bearbeitet von Fr. A. Potocki. 2. Aufl 
Verlag von C. A. Koch (J. Sengbuſch), Leipzig. 

Aphorismen zur Lebensweisheit von Arthur Schopenhauer. 
J Deu von B. H. F. Rein. — Hedda Gabler von Henrik 


ür Mr.entnommen. 


Bien. Danilo, pon Sicar Dittmann. — aus 8 Ein 
o v0 
Deutſch ee Ser Berlag von Otto Gendel, Saite 4.8.6 E. ` 
Zur Umgeſtaltung der Preußiſchen Staatseiſen ahn⸗Ver⸗ 
Die Schule 17555 von 1 F Berlin. 
e ulconferenz un as Baufach. Eine zeitgemäße Be⸗ 
leuchtung der Decemberbeſchlüſſe von Peter Ils. 
ae net Berlin. go £ 82 e he 
irien. Briefe aus einem Todtenhauſe, herausgegeben von Dr. H. Lux. 
Verlag der „Volksſtimme“, Magdeburg. = 8 
Die Krankenverſicherungs⸗Nopelle und die freien Hilfs⸗ 
kaſſen. Mit Vorwort von Dr. Max Hirſch. — Die Nationas 
liſtiſche Partei in Deutſchland im Jahre 1891. Ein erſtes 
Wort. Von Julius. Verlag von Walther 4 Apolant, Berlin. 
Freimaurerei und Jeſuikismus. Eine Zeitbetrachtung. Von 
0 Findel. 2. vermehrte Auflage. Verlag von J. G. Sindet 
eipzig. 
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Handels- Zeitung. 


A Battowitzer Gesellschaft. Das zweite Geschäftsjahr der Katto- 
witzer 1 für Bergbau und Eisen-Hüttenbetrieb geht am 
31. März d. J. zu Ende; wenige Tage vor Ablauf des Geschäftsjahres, 
am 20. März, soll eine ausserordentliche General- Versammlung der 
Actionäre abgehalten werden, zu welcher die Einladungen eben erfol 
sind. Auf der Tagesordnung dieser General - Versammlung steht 
ie Neuwahl des Aufsichtsraths und Festsetzung 
der Dauer der Wahlperiode desselben und die Erledigung dieser 
Angelegenheit muss vor Ablauf des Geschäftsjahres erfolgen gemäss 
den Vorschriften des Actiengesetzes vom uli 1884. Dort ist 
nämlich bestimmt, dass der erste Aufsichtsrath einer neugegründeten 
Gesellschaft nicht länger als ein Jahr zu fungiren hat, bezw. bis zum 
Ablauf des zweiten Geschäftsjahres. Dies ist bei der Kattowitzer 
Gesellschaft am 31. März d. J. der Fall, und deshalb war die Be. 
rufung einer ausserordentlichen General. Versammlung noch vor 
Ablauf dieses Termins erforderlich. Der gesammte Aufsichtsrath, 
gegenwärtig aus 7 Köpfen bestehend, wird neu zu wählen sein. Es 
steht zu erwarten, dass bei dieser Gelegenheit seitens der Verwaltung 
Mittheilungen über den derzeitigen Geschäftsgang gemacht werden. 


© Frankfurter atereisenhahn-Gesellschaft. Aus dem Geschäfts. | 
berichte für das neunte Betriebsjahr ergeben sich folgende Zahlen: 
Befördert wurden insgesammt in 1890: 4981789 Centner (gegen 1 
3518959 Centner in 1889 und 3884967 Centner in 1888). Für Re 
paraturen an Dampfern und Kähnen wurden verausgabt 1890 60 591 
Mark (gegen 49356 Mark in 1889 und 47319 Mark in 1888). Zu Ab 
schreibungen und Rücklagen wurden verwandt: in 1890 144878 Mark i 
(gegen 106457 Mark in 1889 und 92704 Mark in 1888). Der General- 
versammlung werden zur Vertheilung zur Verfügung gestellt 186 033 l 
8 15 10 Ma in PA 152 193 Mark in ee 
ner Dividende in von 5! t. (gegen ½ pt. in il 
1889 und 4½ pCt. in 1888). ee 


dic eütsohe Taoho in Ohlna. Dem Reichsamte des Innern ist 
ieser Tage vom deutschen Consul in Hongkong ein sehr ansführlicher 
Bericht über die Handelsverhältnisse der Colonie Hongkong während 


nannten Jahre von der Gesammteinfahr Chinas mehr als die Hälfte, 
von der Gesammtausfuhr mehr als ein Drittel den Weg über Hongkong. 
Der Consul warnt in seinem Berichte vor der weiteren selbstständigen 
Einfuhr von wollenen Tauchen, die bisher namentlich aus Deutchland 


Der Absatz derselben ist in Abnahme 


| 
1 
der Jahre 1888 und 1889 zugegangen. Danach nahm während der ge- | 
i 


ie chinesischen Händler pflegen 
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Zweite Beilage 


® Der Jährliche Durohsobnittszinsfuss der 
Bank von Frankreich Bank von England ee paeen 


1883 3, 3,58 5 

1881. 3.00 2,96 4.00 
1885 3.00 2,92 412 
1886 3.00 3,05 3.27 
1887 3.00 3,34 3.36 
1888. 3.07 3.30 3,31 
1889 3,10 3,55 3,67 
1890 3.00 455 4,38 


Durchschnitt: 3,03 3,79 

An een Nette wurden im Januar d. J. im Deutschen 
Reich, einschliesslich Baiern und Würtemberg, wie schon gemeldet, 
693 031 M. vereinnahmt. Hiervon treffen auf die Ober-Postdirections- 
bezirke Breslau 13811 M., — Fae 8664 M.. Oppeln 5950 M., 
Posen 4662 M., Bromberg 2814 M. Vom 1. April 1890 ab beziffern 
sich die Einnahmen, wie gleichfalls bereits mitgetheilt, auf 6 554 766 
gegen 6241251 M. im Vorjahre und bei obigen Bezirken auf 143 088 
bezw. 87577 bezw. 56424 bezw. 45 225 bezw. 28633 M. gegen 142 756 
bezw. 81339 bezw. 49431 bezw. 46 121 bezw. 27 655 M. in demselben 
Zeitraum des Vorjahres. 


Magdeburg, 17. Februar. [Magdeburger Rückversiche- 
rungs- Actien-Gesellschaft.] In der am 17. d. Mts. stattgehabten 
Sitzung des 1 der Gesellschaft wurde vom Vorstande 
der Abschluss für das Jahr 1890 vorgelegt, welcher einen Reingewinn 
von 335 000 M. N Es wurde beschlossen, der auf den 7. März 
d. J. einzuberufenden Generalversammlung vorzuschlagen, eine Divi- 
dende von 45,00 M. für jede Actie zu vertheilen. Reserve und Spar- 
fonds stellen sich auf zusammen 1 678 668,04 M. 


Biagdeburger Feuerversioherungs-Gesellsohaft. Am 17. d. Mts. hat 
eine Sitzung des Verwaltungsraths der Gesellschaft stattgefunden, in 
welcher vom Vorstande der Abschluss für das Jahr 1890 vorgelegt 
wurde. Der Reingewinn stellt sich auf 1448847,93 M. und es soll der 
auf den 7. März d. J. einberufenen Generalversammlung vorgeschlagen 
werden, als Dividende 206 M. für die Actie zu genehmigen und dem 
Sparfonds 280000 M. zu überweisen. Letzterer würde sich dadurch, 
unter Hinzurechnung der Zinsen, die ihm für das Jahr 1890 zugeflossen 
sind, auf 2908 742 Mark 18 Pf. erhöhen, während der Reservefonds 
in seiner statutenmässigen Höhe von 1 500 000 M. bestehen bleibt. Die 
Dividende wird sofort ausgezahlt werden, nachdem dieselbe durch 
die General-Versammlung genehmigt worden ist. 

Das Te esohäft in Grannlated-Zuckor am Hamburger 
Platze wird am 1. März a. c. beginnen. Die Sachverständigen, welche 
diese Art des Handelns behufs Feststellung der Typen erfordert, sind 
bereits ernannt. 


* Rhoderei vereinigter Sohifor in Breslau. Die zweite ordent- 
liche Generalversammlung findet Montag, den 16. März a. c., im Gesell- 
schaftslocal statt. Näheres siehe Inserat. 


e Eokersdorf-Warthaer-Chaussee Aotlen-Verein. Die ordentliche 


Gencralversammlung findet am 20. März a, c. in Wartha statt. Näheres 
siehe Inserat. 


—. . 
Marktberichte. 

Breslauer Schlachtvlehmarkt. Marktbericht vom 18. Februar 1891. 
Der Auftrieb betrug: 1) 606 Stück Rindvieh, darunter 299 Ochsen, 
307 Kühe und 28 Stück Bestand, zusammen 634 Stück, Trotzdem 
Käufer genügend hier waren, zeigte sich keine Kauflust, es war über- 

aupt nur möglich mit Verlust zu verkaufen, zum Theil war es un- 
möglich, weil der Fleischmarkt im Allgemeinen zu sehr stockt. Un- 
verkauft blieben 53 Ochsen, 30 Kühe, Man zahlte für 50 Klgr. Fleisch- 
gewicht excl. Steuer: Prima-Waare 50—54 M., II. Qualität 48—52 M., 

ringere 42—46 M. 2) 778 Stück Schweine und 74 Stück Bestand. 

as Geschäft in Schweinen war ehenfalls so schleppend und schlecht, 
dass nur mit Verlust, wenn es überhaupt möglich war, zu verkaufen. 
Unverkauft blieben 112 Stück. Man zahlte für 50 KIgr. Fleischgewicht 
excl. Steuer: beste feinste Waare 47—51 M., mittlere Waare 44—48 M., 
Bakonier 50 Mark. 3) 459 Stück Schafvieh. Langsames, mattes 
Geschäft. Gezahlt wurde für 50 Klgr. Fleischgewicht excl. Steuer: 
engl. Limmer 58 Mark, Prima-Waare 52—56 M., geringste Qualität 
36—40 Mark. 4) 479 Stück Kälber erzielten schlechte Mittelpreise. 
Export: Oberschlesien 17 Ochsen, 106 Kühe, 3 Kälber, Berlin 33 Ochsen, 
12 Kühe, Sachsen 9 Ochsen, 13 Kühe. 

§ Siriegau; 16. Februar, [Vom Getreide- und Producten- 
markte] Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte wurden bezahlt 
Für 100 5 Weizen, schwer 19,10 bis 19,60 M.. mittel 18.10 —.18,60 
Mark, leicht 17,30—17,60 Mark, Roggen, schwer 17,70 bis 18,00 Mark, 
mittel 16,30.—17,00 M., leicht 15,30 16% Mark, Gerste, schwer 15.8 
bis 16,20 M., mittel 14,30. 14,0 M., leicht 12,80—12,20 M., Hafer 
schwer 13,80 — 14,20 M., mittel 13.00 — 13,40 Mark, leicht 12,20 bis 12,60 
Mark. Kartoffeln 4.40 — 5,20 Mark, Heu 5,60 —6,00 Mark, Richtstroh, 
à Schock = 600 Kilogramm 24,00 Mark, Krummstroh 21,00 M., Butter 
à Kigr. 1,60 bis 1,80 M., Erbsen à Liter 20 bis 25 Pf., Bohnen 18 bis 
93 PI, Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 3,00 bis 3,90 Mark. 

Neustadt 08., 17. Febr. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt 1 87 ziemlich befahren, auch Käufer voll 
am Platz. Bei schwacher Kauflust entwickelte sich ein sehr ruhiger 
Verkehr, der nur bei Hafer eine rühmliche Ausnahme macht, indem 
solcher besser als in der Vorwoche bezahlt wurde. Preise stellten 
sich wie folgt: Per 100 Klgr. Weizen 19,00—19,60 Mark, Roggen 17,00 
bis 17,50 Mark, Gerste 14,50---16,00 Mark, Hafer 12,00--13,80 Mark 
Kleesaat, roth 45—55 M. 3 


EEE TE or 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeit ung. 

e Berlin, 18. Februar. Dreiprocentige Relchsanlel — 
soltäirte Preussisohe Staatsanleihe. Laut Beschlum 2 Ge. 
verständigencommission der Fondsbörse ist für den Handel in In- 
terimsscheinen der neuen deutschen 3 proc. Reichsanlejhe und der 
neuen preussischen 3 proc. Consols Folgendes bestimmt worden: 
1) Soweit ein Geschäft nicht ausdrücklich in einer von beiden An- 
leihen vereinbart worden ist, steht es in der Wahl des Verkäufers, in 
8 Stücken, d. h. entweder zum Theil in neuer deutscher 

roc. Reichsanleihe, zum Theil in neuen preussischen 3 proc. Consols 
oder auch allein in einer von beiden Anleihen das Geschäft zu voll- 
ziehen. 2) Die Lieferung der per Usance abgeschlossenen Stücke 
8 Tage nach Erscheinen, also bis zum 13. März cr. 3) Auf spätere 
Termine geschlossene Geschäfte sind stets in solchen Stücken zu er- 
füllen, auf welche nur die bis zum Erfüllungstermin obligatorischen 
Einzahlungen geleistet sind, 4) Bei der Lieferung hat die Verrechnung in 
der Art zu erfolgen, dass der Nominalbetrag zum Vertrags- resp. 
er ind a und hiervon die noch rückständigen Ein- 
zahlungen zum Subscriptionseours 84,40 pCt. abgezogen werden. Ferner 
werden die Zinsen auf geleistete Einzahlungen jetzt 20 pCt. nominal 
bis 1. October 91 à 3 pCt. dem Abnehmer vergütet. 

Beispiel: Nominal 10.000 M. De Deutsche Reichsanleihe oder 
proc. Preuss. Consols (20 pCt. die Interimsscheine) Berechnung für 
den 13. März c. 


10000 M. à 86 pt.. . . „ nen MEER 5 8600,00 
abzüglich fehlender Einzahlungen 80 pCt. = 8000 M, 
Mark à 84,40 pt. x... 6752,00 M. 
— — 
1848,00 M. 


abzüglich der Zinsen auf 20 Pt. Einzahlung 

— %00 M. vom 13. März bis 1. September 1891 
= 197 Tage à 3 Oil. . 32,80 M. 
bleibt 1815,20 M. 

Bis auf Weiteres wird getrennte Notiz stattfinden: 1) für 20proc. 
Interimsscheine der dritten 3proc, Reichsanleihe, 2) 3prot. preussische 
Consols und 3) für gemischte Stücke längstens per 8 Tage nach Er- 
scheinen. Ferner findet eine entsprechende dreifache Notiz per ultimo 
März nicht statt. Heute erhalten die Zeichenstellen eine weitere Zu- 
schrift der Reichsbank und der Seehandlung, worin eine genaue Speci- 
&cation der einzelnen Zeiehnungsbeträge, jedoch ohne Namensnennung 
verlangt wird. Ueber die Höhe der Summen, welche als „kleine 
Zeichnungen“ angesehen werden sollen, sind noch keinerlei Bestim- 
mungen getroffen. Nach den Informationen der „Vogs. Z.“ sind bei der 


zu Nr. 124 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 19. Februar 1891. 


Reichsbank, der Seehandlung und den hiesigen Zeichenstellen bereits 
jetat sehr bedeutende Zeichnungen eingegangen. Der Handel in den 
Serips gestaltete sich ununterbrochen recht lebhaft, der Cours schwankte 
zwischen 851/,—853,—855/; pCt. Vielfach wurden Bedenken geäussert 
gegen Artikel V der Bedingungen für die Zeichnung auf die neue 
preussische und deutsche Anleihe, welcher lautet: Die Zutheilung erfolgt 
nach Ermessen der Zeichnungsstellen unmittelbar nach Schluss der 
Zeichnungen. Zur Beruhigung der betheiligten Kreise ist soeben 
folgende Declaration ergangen: Bei der bevorstehenden Zeichnung 
auf die dreiprocentige Reichsanleihe und preussische Consols hat 
anscheinend die in Artikel V der veröffentlichten Zeichnungsbe- 
dingungen enthaltene Ankündigung, dass die Zutheilung nach dem 
Ermessen der Zeichenstellen erfolgen werde, zu vielfachen Beun- 
ruhigungen Anlass gegeben. Dieselben beruhen auf einem Miss- 
verständnis. Die erwähnte Ankündigung soll nur der Auf- 
fassung vorbeugen, als ob ein Zeichner durch die Zeichnung einen un- 
bedingten Rechtsanspruch auf die Zutheilung des gezeichneten Be- 
trages nach einem vom Zeichner für richtig erachteten Modus habe. 
Nach welchen Grundsätzen die einzelne Zeichenstelle bei der Zu- 
theilung der Zeichnungen zu verfahren haben wird, ist dem Ermessen 
und der Bestimmung der leitenden Centralstelle, also der Reichsbank 
und der Seehandlung, vorbehalten und das Publikum kann gerade, 
weil diese Organe das letzte Wort zu sprechen haben, die Ueberzeugung 
hegen, dass bei der Zeichnung Gerechtigkeit und Billigkeit mehr wie je 
Ausschlag gebende Bedeutung haben. und allen Willkürlichkeiten thun- 
lichst vorgebeugt werden wird. Demgemüss werden kleine, von einer 
Person ausgehende Zeichnungen voraussichtlich volle Berücksichtigung 
finden, allen Zeichenstellen aber der Modus der Zutheilung bestimmt 
vorgeschrieben werden. Dass die eine oder andere Zeichenstelle die 
ihr auf solche Art bezeichneten Grundsätze unbeachtet lassen sollte, 
ist wohl eine als ausgeschlossen anzusehende Vermuthung. 


Berlin, 18. Februar. Neueste Bandeisnaohriohten, Geld war 
an der heutigen Börse ununterbrochen in grossen Beträgen mit 2½ pCt. 
bei gegenseitiger täglicher Kündigung und mit 3 pCt. von heute bis 
zum 12. März fix angeboten, während der Privatdiscont sich allerdings 
um ½ pCt. auf 2% pCt. erhöhte. — Die gestrigen Rückgänge 
der inländischen Fonds wurden heute zu einem kleinen Theile 
wieder eingeholt. Die 3½ procentige Reichsanleihe stellte sich um 
0,20, eonsolidirte 4procentige und Consols um 0,10 pCt. höher. — Be- 
kanntlich hat die Verwaltung des Bochumer Vereins für Guss- 
stahlfabrikation von dem überfüllten gesetzlichen Reservefonds 
einen Betrag von 3 Millionen M. abgezweigt und diese Summe zu Ab- 
schreibungen verwendet. Da sich Zweifel an der Rechtmässigkeit 
dieses Vorgehens erhoben, wurde auf dem Wege des Processes eine 
Entscheidung herbeizuführen gesueht. Dieselbe ist nunmehr nach der 
„N.-Z.“ in zweiter Instanz zu Gunsten der Maassnahme der Verwaltuug 

efüllt worden. Die Angelegenheit geht nunmehr in die dritte 
nstanz. — Der Aufsichtsrath der Westfälischen Bank 
in Bielefeld beschloss, der Generalversammlung für 1899 die 
Vertheilung von 6½ pCt. Dividende, wie i. V., vorzuschlagen. — Der 
„Conf.“ meldet: Die Grossexportfirma Ray und Richards in London 
und Melbourne ist in Verlegenheit gerathen, die Passiva sind sehr be- 
deutend. Ferner wird die Zahlungseinstellung der Firma Argetson u. 
Cie. in London gemeldet, die Passiva betragen 50000 Lstr. -- Boyd 
und Brothers in Toronto haben die Zahlungen eingestellt, die Passiva 
betragen 92000 Dollars. An allen diesen Zahlungseinstellungen sind 
deutsche Häuser betheiligt. — Die gestrige New-Yorker Börse ver- 
flaute auf die Nachricht, dass die Chicago -Burlington-Quincy-Bahn 
nur eine Quartals-Dividende von 1 pt. declarirt. — Nachdem der re- 
publikanische Caucus sich gegen jedes Silbergesetz während 
dieses Congresses ausgesprochen, ist die Newyorker Silberclique in 
voller Auflösung begriffen. Bei starken Verkäufen gingen gestern 
Silbercertificate bis 973%, herunter, worauf in London der Silberpreis 
auf 44% sank. 


Berlin, 18. Febr. Die Bilanz der Berliner Handels-Gesellschaft 
für das abgelaufene Geschäftsjahr ergiebt Bruttogewinn 7513 744 M., 
hiervon kommen 2 784 419 M. auf das Zinsenconto, 471 274 M. auf das 
Wechselconto, 1588031 M. auf das Provisionsconto, 400 978 M. auf das 
Eſfectenconto und 2 243 729 M. auf das Consortialconto. Nach Ab- 
setzung der Verwaltungskosten in Höhe von 753 278 M., der Ein- 
kommensteuer mit 235 350 M. und der Baukosten für den Umbau des 
Bankgebäudes mit 129 677 M. verbleibt ein Reingewinn von 6 395 439 
Mark. Der Verwaltungsrath beantragt 9½ pCt. Dividende. 625 854 M. 
werden dem Dividenden-Reservefonds und 50 000 M. dem Pensions- 
fonds der Angestellten überwiesen. Nachdem die Reserven nunmehr 
17¼ Millionen, also 34½ pCt. des Commanditcapitals, betragen, wird 
bei der auf den 4. April einberufenen Generalversammlung beantragt 
werden, dass eine weitere Dotirung des Reservefonds nicht mehr er- 
folgen solle. 

Berlin, 13. Februar. Fondsbörse. Die gestrige schwache Haltung 
der Börse liess heute eine bessere Tendenz vermuthen. Deckungen 
der Tagesspeculation, die heute zu Beginn vorgenommen wurden, 
brachten mit Befestigung, doch blieb das Geschäft äusserst still. Be. 
festigend wirkte namentlich die Hausse des Pariser Marktes, woselbst 
sich auf Meldungen über die bevorstehende Conversion die egyptischen 
Tributanleihen für türkische Werthe gute Meinung kund gab. Im An- 
schluss hieran waren auch hier Türkenwerthe, namentlich Türken- 
loose bevorzugt, steigend. Diese Bewegung theilte sich auch 
den übrigen fremden Fonds mit, die durchgehends eine feste Tendenz 
beobachteten, ohne dass freilich die Umsätze als erheblich zu bezeich- 
nen gewesen wären. Einen Hemmschuh für die Entwickelung der 
durchgreifenden festen Haltung bildeten heute die heimischen und 
fremden Bahnwerthe, welche eine merkbare Neigung zur Schwäche 
bekundeten. Banken leicht anziehend; Credit 175,90—176— 175,40, Nachb. 
175, Commandit 216,20—216,30— 215,70, Nachb. 215.75, Montauwerthe 
lustlos, ziemlich unverändert, Kohlenwerthe gut behauptet, Bochumer 
145,95—144.40, Nachbörse 144,25, Dortmunder 83,30—82,50, Nachbörse 
82,40, Laura 136,90—136,25, Nachbörse 136,25. Bahnenmarkt nach- 

ebend, besonders Schweizer Bahnen. Fremde Renten fest; 1880er 

ussen 99,25, Nachbörse 99,25, Russische Noten 238—237,75—238, 
Nachbörse 238,00, 4 procentige Ungarn 93,30, Nachbörse 93,40. 
Im weiteren Verlaufe entwickelte sich aus Anlass der Silber- 
baisse in Newyork eine rückläufige Bewegung, namentlich für 
Bankwerthe, besonders Credit- Actien und Commandit - Antheile, 
Oesterreichische Bahnen, auch Montanwerthe nahmen an der Baisse- 
strömung theil. Schluss matt. Am Cassamarkt deutsche und fremde 
Eisenbahnwerthe wenig belebt. Cassabanken andauernd reservirt. 
Industriemarkt schwach. Inländische eig he fest, Oester- 
reichisch-ungarische Prioritäten lustlos, nur Serben gefragt, Russische 
fest, wenig verändert. 

Berlin, 18. Februar. Produotenbörse. Den auch hente fast nur 
festen Berichten der auswärtigen Märkte legte man etwas mehr 
Werth bei, als gestern. Die Haltung der meisten Artikel war fest. — 
Loco Weizen feiner Waare gut beachtet. Für Termine heute 
mehr Kauflust, so dass die mit den gestrigen Schlusscoursen ein- 
setzenden Notirungen sich langsam bessern konnten, und etwa ½ M. 
theurer als gestern fest schlossen. — Loco-Roggen wenig belebt. 
Das directe Angebot bei den Mühlen schien etwas stärker. Bezahlte 
Preise lassen keine Veränderung erkennen. Terminverkehr zwar 
nicht gerade lebhaft, immerhin aber mehr Theilnahme als in 
den letzten Tagen. Einzelne Kaufaufträge vereinten sich mit bes- 
serer Frage seitens der Platzspeculation, dem Markte eine ‘feste Hal- 
tung zu verleihen. Die Course konnten sich ½ Mark heben und fest 
schliessen. — Hafer loco auf Termine wenig verändert, — Roggen- 
mehl fest. — Mais effectiver Waare fest. Termine bei stillem Ver- 
kehr matt. — Rüböl wenig belebt, Preise behauptet. — In Spiritus 
nach leidlich festem Beginn neuerdings umfangreiche Realisationen. 
wozu anscheinend die intensive Flaue des Hamburger Marktes Anlass 
geliefert. Ausserdem wollte man wissen, dass die Februar-Production 
doch stärker ausfallen dürfte, als man nach den bisherigen Erfah- 
rungen annahm. Die Preise schlossen circa 1 Mark niedriger als 
gestern. 

Posen, 18. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 67,00, 70er 
ohne Fass 47,50. — Tendenz: Ruhig. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 18. Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffeemarkt. Good 
average Santos per Febr. 83, per März 82, Mai 80¼, September 77. 
— Tendenz: Behanpter, 


megi 


Hamburg, 18. Febr., 8 Uhr 4Min. Abends. Kaffeemarkt. (Tele- 
mm von Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, vertreten dureh 
udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 82, 
per Mai 80½, per Septbr. 77, per Decbr. 68½. — Tendenz: Behauptet. 
Havre, 18. Februar, 10 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Faffee. Good average 
Santos per März 103,00, per Mai 100,50, per September 96,50. — Teu- 
denz: Unregelmässig. 
Amsterdam, 18. Febr., Nachm Java-Kaffoe good ordinary 59½. 
Magdeburg, 18. Febr.“) Zuoker börse. Orig. -Telegr. a. Bresl. Zig.) 


17. Februar. 18. Februar. 
Kornzucker Basis 92 pC.. . 17.90—18,15 | 17,90—18.10 
Rendement Basis 88 p r. 1 16.80--17,15 16,80 17.0 
Nachproducte Basis 75 pCt.. 5 . 13.20 —14,40 13,20 14,0 
Brod-Raffinade fill. —.— 28.00 —28, 25 
Brod-Rafünade f. . 0 27.75 
Gem. Raffnade III 07 27,50—28,00 
Gem. Melis 222 TE 26,25—26,75 


Tendenz: Rohzucker ruhig, Raff nirte —. 

Termine: Februar 13.5243. März 13.40, April 13.37½ Mark. Ruhig. 

Hamburg, 18. Februar, 7 Uhr 36 Min. Abends. Zuokormarkt, 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] Februar 13,55, März 13,35, Mai 13,40, 
Juli 13,50, August 13,60, Oct.-Deebr. 12,60. — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 18. Febr., Nachm, Zuokerbörse. Anfang. Ronzuczer 88%, 
behauptet, loco 34,50, weisser Zucker ruhig, per Febr. 36,75, per Mürz 
26.8711, ver März-Juni 37,375, per Mai-August 37,87 ½. 

Paris, 18. Febr., Nachm. Zuokerbörse. Schluss, Rohzucker 880% 
behauptet, loco 34,50, weisser Zucker ruhig, per Febr. 36,75, per März 
36,87%, per März-Juni 3737 ½, per Mai-August 37,87 %. 

Londem. 18. Febr. Zuokerbörss. 960% Java-Zucker loco 151/4, 
ruhig. Rüben-Rohzucker Ioco 13½, ruhig, Centrifugal-Cuba —. 

London. 18. Febr., 11 Uhr 38 Min. Vorm. Zuokerbörse, 
Stetig. Basis 88%, Februar 13,7½, März 13,6, April 13,6, Juni 13,7Y,. 
Verkäufer. . 

London, 18. Febr., 3 Uhr 27 Min. Zuokerbörse. Ruhig. Basis 
Salo, per Febr. 13,6, per März 13,½;, per Aprfl 13,4½, per Juni 13,6. 

ufer. 

Newyork, 17. Februar, Zuokerbörse. Fair refining muscovados 


5½ sh. 

„„amburg, 18. Februar. Petroleum Fest. Loco 6,70 Br., März 
F: 

” Bremen, 18. Febr. Petroleum. (Sehlussbericht.) Still. Loco 

6,55 Br. 


Antwerpen. 18. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schlussbericht. Raffinirtes Tyve weiss loco 16% bez. und Br., per 
Februar 16¼ Br., per März 16 Br., per April 16 Br. 

Amsterdam, 18. Febr. Bancazinn 54%. 25 

London, 18. Febr., 2 Uhr 16 Min. Nachm. Kupfer, Chili bars 
good ordinary brands 53 Lstr. 2 sh 6 d. — Zinn (Straits) 90 Lstr. 


5 sh. — Zink 23 Lstr. — Blei 12 Lstr. 12 sh 6 d. — Roheisen mixed 
numbers Warrants 47 sh. 17 — 
London, 18. Febr., 8 Uhr 10 Min. Abends. Silber. 44¼. 443¼. 
Bankausgang —. 
Glasgow, 18. Februar. Rohelsen. 17. Febr. 1 18. Febr. 


(Schlussbericht) Mixed numbers warrante. | 46 Sh. 10½½ D. 46 Sh. 9½ D. 
London, 18. Februar. Wollauction. Tendenz fest bei höchsten 
Preisen während gegenwärtiger Auction. 
Leipzig. 18. Februar. FKammzug- Terminmarkt. [Original - Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Nahe Monate 4.25, entfernte 
4.32½, Käufer. Tendenz: Ruhig. 


” Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Börsen- und linndels-Depesehen. 


Berlin, 18. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 17. 18. 
3 Cours vom 17. 18. | Tarnow. St.-Pr.-Act. 68 60 68 20 
aliz.Carl-Ludw.ult. 93 80) 93 90 
Gotthardt-Bahn ult. 156 40155 10 p. Reichs. Al , de 106 30 
Lübeck-Büchen .... 168 75/168 50 do. do. 3½% 98 60| 98 80 


Mainz-Ludwigshaf.. 119 80/119 75] do. do 30% 86 25 86 25 
Marienburger 64 25| 6% 25 Preuss. 4% cons.Anl. 105 50105 60 
Mittelmeerbahn .... 102 10102 90] do. 3½% do. 98 50 98 50 
Ostpreuss. St.-Act. 89 a 88 90] do. 20% do. 86 30| 86 30 


Warschau-Wien.... 233 50 233 75 do. Pr.-Anl. de 55 171 501172 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Posener Pfandbr. 4% 101 90102 — 
Breslau- Warschau.. 56 40| 56 40 do. do. 3½% 96 75) 96 90 


Bank-Actien. 3/0 3 
Bresl.Discontobank. 106 351106 10 eee 185 89105 Z 


. Wechslerbank. 104 — 
do. Wechsierbank. 105 103 ST Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Deutsche Bank..... 164 — 163 40 j 
Disc.-Command, ult, 216 100215 80 Oberscht. 3 % Lit E. 97 10| 97 10 
Ausländische Fonds. 


t. Cred.-Anst. ult. 176 10175 10 l 
5 i Egypter 4% -..... 98 75| 98 75 


Schles. Bankverein. 122 50122 40 pte 7 
Industrie-Gesellschaften. Italienische Rente.. 94 70, 94 7 


PETT . 123 751124 50 do. Eisenb.-Oblig. 57 90} 57 70 
abs Be 157 as 157 — Mexikaner 1890er.. 90 20 90 20 
Bochum.Gussstahl.. 145 30 145 — | Oest. 2% Goldrente 97 80) 97 50 
Brel. Bierbr. St. Pr. 40 --| 40.10) do. 4¼0% Papier, — | 81 50 

do. Eisenb. Wagenb. 173 101173 75 do. 4½% Silberr. 81 75| 81 50 
do. Pferdeb . 135 25 135 35 | do. 1860er Loose. 125 751195 75 
do. verein. Oelfabr. 102 30 102 50 Poln. 5% Pfandbr.. 74 40 74 20 
Donnersmarckhütte 89 —| 89 30 do. Liqu.-Pfandbr. 71 70| 71 60 
Dortm. Union St.-Pr. 83 90! 83 — ne amortisable 100 10/100 = 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 —| 92 20 do. 40% von 1890 87 20 37 25 


Flöther Maschinenb. 114 — 114 30 | Russ. 1883er Rente . 108 10/108 -- 
Fraust. Zuckerfabrik 110 —|109 75} do. 1889er Anleihe 109 —|100 — 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 174 70/175 10 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 103 25103 30 
Hofm.Waggonfabrik 168 —|169 — do. Orient-Anl. II. 76 80 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 100130 75 Serb. amort. Rente 90 30 
Kramsta Leinen-Ind. 130 50130 25 4 Anleihe . = 1 
i DR 7 — 50 o. Loose 7 
— Wai 5 290 — — — do. Tabaks-Actien 165 25 166 — 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 160 50159 60 Ung. 4% Goldrente 93 50 80 5 
Nordd. Lloyd nlt... 141 70 * 20 do. er 89 90 
Obschl. Chamotte-F. 125 — 122 — anknoten. 
do. Eisenb.-Bed. 86 25 86 25 Oest. Bankn. 100 Fl. 178 — 177 50 
do. Eisen-Ind... 151 70151 70] Russ. Bankn. 100 SR. 238 15237 90 
do. Portl.-Cem.. Wechsel. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 106 251105 25 Amsterdam 8 T. 168 55 — 
Redenhütte St.-Pr.. 7750 76 — London 1 Lstrl. 8T. 20: 30 — 
Schlesischer Cement 140 25 139 75 don 1 „ 3 M. 20 25 lz AA 
do. Dampf.-Comp. 114 75 114 — Poris 100 Fres. 8 T. 80 65 — 
do. Feuerversich.. — — — — Wien 100 Fl. 8 T. 177 45| 177 
do Zinkh. St.- Act. 186 — 186 50| do. 100 FI. 2M. 176 40 
40. St. Pr.-A. 186 — 186 40| Warschaut00SRST. 238 25 
Neue 3% Anleihe 85, 60. 
Pa Uhr 40 Min 1525 liche Original-Depesche 
18. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original- 8 
2 Being Zeitung.] Sehr still und schwach. Verlauf von Banken, 
Kohlen- und Eisenwerthen aus matt. Serips 85%. Gotthardbahn flau, 


154% . 17 
Cours vom 17. 18. Cours vom “1 18 
I Randelages alt. 160 37 160 25 | Ostpr-Südb.-Acı. alt. 89 25 88 75 
Berl. Handeisges, alt 216 12 215 75] Drem.Unionßt.Pr.uit. 83 37 82 25 
Oesterr. Credit. alt. 176 — 175 12 Franzosen . . . . . ul. 108 25 107 87 
Lauranütte ult. 136 87 126 25 . 93 87 93 87 
Warschau-Wien.alt. 233 25:234 — 94 62. 94 75 
Harpener nit. 193 87 193 37 ombar 59 25 58 87 
Bochumer uk. 145 — 144 25 Türkenloose . . . ul 80 — 81 50 
Dresdner Bank. ult. 159 62 159 12 Donnersmarckh. alt. 88 75 89 25 
Hiber nia ult. 189 50189 25 Kuss. Bansnoten. nit, 238 25238 — 
Dux-Bodenpach . ait. 246 12 246 37 | Ungar. Goldrente uit. 93 37 93 37 
Gelsenkirchen . ult. 175 75175 12 Manesno.-Mawkauit 64 25! 64 12 
Frankfurt a. M., 18. Februar. Mittags. Credit-Actien 273, 12. 
Staatsbshu 216, 25. Galizier —, —. Ung. Goldrente 98, 40. Egypter 
98, 80. Laurahütte 137, — Ruhig. 


8 
888 


Li 


2 
3 
2 


5 
8 
A 


ETA 


y 


7 
eJ a — 5 


5 
= 


Berlin, 18. Februar. F 


Cours vom 17. Coure vom 17. 18. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Besser. Fest, 
April-Mai......- 197 —|197 50| April-Mai ..... *. 59 — 59 — 
Mai-Juni... .. <. 197 50198 —] Mai-Juni......... 59 20| 59 20 
Juni-Juli.....--. 199 — 199 25 
Zi ee p. 1000 Kg. Spiritus 
efestigt. per 10 000 L.-pCt. 
brd 176 — 176 50 Gewichen. 
April-Mai RR 172 75/173 25 ee 70er 50 30| 49 40 
Mai-Juni........ 169 50169 751 Februar 70 er 49 70 48 60 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 59 — 48 90 
pril- Mai 146 75146 50] Aug -Septbr. . 70 er 50 20 49 20 
MHai- Juni 147 501147 251 Loco 50 er 70 —] 69 — 
Stettin, 18. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 17. 18 Cours vom 17 18 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. | 

Unverändert, Behauptet. f 
April- Mai 193 50 193 501 April- Mai 58 — 58 — 
Mai- Juni 194 50 194 50] September-Oetbr. 58 50 58 5 

| Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. i r. 10000 L.-pOt. 

Unverändert. ) N 50er 68 40 67 70 
April-M ai. 170 50 170 505 Loco 70er 48 70 48 10 
Mai- Juni 168 — 168 — ] April-Mai ... 70er 49 —| 48 50 

Petroleum loco 11 40] 11 40] Aug.-Septbr.. 70er 49 30] 48 70 
Wien, 18. Februar. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Credit-Actien.. 309 15 309 50 fMarknoten ........ 56 35 56 40 
St.-Eis.-A.-Cert, 243 75 |243 85 4% ung. Goldrente 105 45/105 40 
Lomb. Eisenb.. 133 — |133 25 jSilberrente........ 92 20| 92 05 
Galizier....... 211 75 212 — [London 114 70114 95 
Napoleonsd’or. 9 10 9 11½ | Ungar. Papierrente. 101 05 101 05 


Paris, 18. Februar. 


30% 
105, 15. Italiener 94, 92½. 


Egypter 497, 18. Fest. 
Paris, 18. Febr., Nachm. 8 Uhr. 


Cours vom 17. 

3proc. Rente 
eue Anl. v. 1886 . 
Sproc. Anl. v. 1872 105 15 105 1 
Ital. 5proc. Rente.. 94 77 94 95 
Oesterr. St.-E.-A. . 538 75538 75 
Lombard. Eisenb. A. 308 75 308 75 
London, 18. Februar. 


d 


ente 95, 70. 
Staatsbahn 438, 75. Lombarden —, —. 


95 67 95 72 Türken neue cons. 


Neueste Anleihe 1877 


[Schluss-Course.] Fest. 
Coursvom 17. 18 


19 62| 19 68 

Türkische Loose... 78 75| 81 — 
Goldrente, österr... — —| — — 
do. ungar... 93 50 93 25 
Egypter........... 496 561496 25 


Compt. d'Ese. neue. 658 — 650 — 


Consols von 1889 97, 12. Russen Ser, II. 


99, 75. Egypter 98, 43. Nebel. Kalt. 
Lerzdom, 18. Februar. Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course. ] Platz- 
discont 2% %. Bankauszahlung —. Fest. 

Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Consols........... 974g | 97 05 Silberrente ........ 81 — 831 — 
Preussische Consois 104 —}104 — Ungar. Gold. 92/3 92½ 
Ital. proc. Rente... 94 —94½ [Berlin 55 
Lombarden 12¼ | 12 03] Hamburg 
4% Russ. II. Ser. 1889 99¾ | 993, Frankfurt a. 

A — —| — — [Wien ...... 
Türk. Anl., convert. 19% | 191, [Paris . 
Uniñcirte Egypter. 98% | 98%, | Petersburg ........ 


Köln. 18. Februar. 
per März 20, 50, ver Mai 20, 70. 


Getreidemarkt.} (Schlusabericht.) 


Weizen 


Roggen per März 17, 90, per Maij $ 


17, 45. Rüböl per Mai 60, 40, per Oct. 60, 70. Hafer per Frühjahr 15,50. 


Hamburg. 18. Februar. 


(Getrerdemarkt.) 


Weizen fest, 186—198. — Roggen fest, loco 183—190, russischer fest. 


ee 130—136. — Rüböl ruhig, 


loco 58. — Spiritus flau, per 


Februar 36, per März 36, per Möi-August 35%, per Septbr.-Decbr. 36. 


— Wetter: Milde, 


Amsterdam. 18. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluss-Bericht.) 
Weizen loco geschäftsios, per März —, per Mai —. j 


geschäftslos, per März 160, per Mai 
per Herbst 31. Raps per Frühjahr 


Siadt-Theater. |  Liebich’s 


Donnerstag, den 19. Febr. 19. Bor: 
ſtellung im 8. Achtel (orange) und 
65. Bons⸗Vorſtellung: „Kean.“ 
Luſtſpiel in 5 Acten, neu bearbeitet 
von Ludwig Barnay. (Kean: Herr 
Leon Reſemann a. G.) 

Freitag, den 20. Februar. 20. Vor⸗ 
ſtellung im 1. Achtel (grün) und 
66. Bons⸗Vorſtellung. Zweites 
Gaſtſpiel der Sigmora Fran- 
eeschine Prevosti, „Lueia 
von Lammermoor.“ Tragiſche 
Oper in drei Aufzügen. Muſtt 
von Donizetti. (Lucia: Signora 
Prevoſti.) 


89 
Lobe- Theater. è 
Donnerstag. „Die Strohwittwe.“ 
„Im Charakter.“ 
ade „Sodom's Ende.“ 
onnabend. „Das verlorene 
Paradies.“ 
In Vorbereitung: 
Mädchen.“ 


Residenz- Theater. 


Donnerstag. „Die Fledermaus.“ 
Freitag. „Der arme Jonathan.“ 
onnabend. „Der Khedive“ unter 
perſönl. Leitung des Componiſten. 
In Vorbereitung: „Talmi.““ 


Volks- u. Parodie-Theater 
(Viotoria- Theater). N. Taſchenſtr. 31, 
Donnerstag bis Sonnabend. 
Parodie auf: „Die Ehre, 

Alle fürchten ſich! [2838] 
Guten Morgen Herr Fiſcher! 
Sonntag, juh: 1. Male: 
Die Nachteulen von Paris. 


Paul Scholtz s Theater. 


Heute Donnerstag, d. 19. Febr. 1891. 


„Luftſchlöſſer.“ 


Lebensbild mit Geſang v. Mannſtädt. 
Nächſte Vorſtellung: Sonntag. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 20. Februar, Abends 7 Uhr, 


Dritte Soirée. 


Donnerstag @ Uhr: Probe. 


Breslauer Coneerthaus. 


Houte: VI. Symphonie - Concert. 
Symphonie Nr. 4, B-dur, L. v, Beetho- 


„Ehrbare 


ven. Anf: À 
kinde. 4 Uhr. Entrée 60 Pf., 


Dtz.-Billets & Dtz. 

% M. à i, d. Lichtenberg'schen 
2 ge Ai Becher) und 
Georg Biemensehneidue. 
er Bre u. franz. Unter- 
Nreitestr. 48, I. Etage. 


Etablissement. 


Valesena Daisy 
als Sängerin, Tänzerin und Trapez⸗ 
„Künſtlerin [2216] 
Freres Briano. 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. 
Josef und Margit Walder, 
Geſangs-Duett. 

Anna Andersen, 
Production am hohen Piedeſtal. 
Sergeant Simms 
mit ſeinen jugendlichen Zouaven. 
Militäriſche Exercitien (Reveille, -Paz 
rade, Bivouak, Bayonnet⸗ Gefecht, 
Attacke). 

Detroit Brothers, 
Hand⸗Akrobaten. 

Irma und Thekla Blanche, 
Geſangs-Duett. 
Sehwestern Andersen, 
Antipodenſpiele. 
Clemens Duo, 
Humoriſtiſcher Serenadengeſang und 
Glockenimitation. 
Geschwister Klös, 
Production am getragenen Trapez. 
Anfang 7½ Uhr. 


Zeltgarten. 


Auftreten des Mr. Manuel 
Woodson, Kautſchuck⸗ Mann, 
des Mr. Castor Watt, Verwand⸗ 
lungs⸗Künſtler, Miss Olga, ge⸗ 
nannt der afrikaniſche Schmetter⸗ 
ling, der Sängerinnen Frls. 
Myra Leander, Elsa Arevalo, 
Minna Rott, der Parterre⸗Akro⸗ 
baten⸗Truppe Hugoston, des 
Mr. Prinze mit 4 dreff. Bären, 
des urkomiſchen Bendix, des 
Reckturners Mr. Lee-Azola und 
des Kunſtpfeifers Mr. Hubertus. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
D AA ACA A 


Dr. Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechts ſtr. 12, Ecke Magdalenenpl. 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
von 12—1 Uhr. h Dr. K. Mittelhaus, 
Verlag von Eduard Trewendt, 
Breslau. 


Stoff zum Diltiren 


von 
Carl Winderlich. 
weiland Inſtitutsvorſteher in Breslau. 
Sechſte, nach der Verfügung des Kgl. 
Breuk-Unterrichtöminift vom 21. Jan. 
1 umgearbeitete sufrage: 


Preis 2 Mark. 
Durch alle Buchhandlungen 
j mm beziehen. 125 


(Senlussvericht.) & 


ee 
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Paris. 18. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per Febr. 27, —, per März 27, 10, per März-Juni 27, 20, per 
Mai- August 27, 20. — Mehl behauptet, per Februar 60, 20, per 
März 60, 20, per März-Juni 60, 20, per Mai-Aug. 60,40, — Rüböl steigend, 
per Febr. 67, 50, per März 68, —, per März-Juni 68, 50, per Mai-Aug. 
69, 50. — Spiritus behauptet, per Februar 38, 25, per März 38, 75, 
per Mai-August 40, 25, per Septbr.-Decbr. 39, 25. — Wetter: Schön. 

London, 18. Febr. [Getreideschluss.] Getreide sehr ruhig, 
unverändert, fremder Weizen Vollpreise gefordert. Fremde Zufuhren: 
Weizen 3340, Gerste 100, Hafer 6280. — Wetter: Dichter Nebel. 

Liverpool, 18. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 5000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 B. Träge. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 18. Februar, 7 Uhr — Min. Abends. Credit- 
Actien 272,25, Staatsbahn 216,—, Lombarden 116,50, Laura 136,25, 
Ungar. 0 93,40, Egypter —,—, Türkenloose 25,20, Mainzer 
—.—. — till. 

Hamburg, 18. Februar, 8 Uhr 30 Min. Abends. Creditactien 
272,20, Franzosen 539, Lombarden 291, Ostpreussen 84,70, Lübeck- 
Büchen 164,50, Disconto-Gesellschaft 211,90, Laurahütte 135,60, Nobel- 
Dynamit-Trust 152,00, Rubelnoten 238,00. — Tendenz: Behauptet. 

Wien, 18. Februar. 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterr. Oredit-Actien 
308,75, Marknoten 56,42, Aproc. Ungar. Goldrente 104,45, Lombarden 
132,25, Staatsbahn 243,37. Ruhig. 

— — j —ß—ß5iꝝ — 


Vom Standesamte. 18. Februar. 
Standesamt L Gainfeh, Franz Buchhal Gartenſt 
andesam aitzſch, Franz, Buchhalter, ev., Gartenſtraße 20, 
een eo, ch. gan, 22 8 be 

Standesamt II. Hirſchfeld, Nathan, Kaufmann, mof, Hirſchberg, 

Tiſchler, Jenny, mof., Neue Graupenſtraße 17. : 
Sterbefälle: 

Standesamt I. Schmid, Hildegard, T. d. Auffehers Johann, 5 M. 
— Rendan, Sufanna, geb. Pantaler, Haushälterfrau, 74 J. — Nen- 
gebaner, Carl, Gärtner, 74 J. — Weißt, Carl, ©. d. Arbeiters Johann, 
1 J. — Straſſner, Fritz, S. d. Gamaſchenſtepp. Paul, IM. — König, 
Ludw., Inquilin, 81 J. — Rösler, Otto, Laufburſche, 17 J. — Köhler, 
Julius, ehem. Kaufmann, 69 J. — Strauch, Eduard, Dienſtm, 40 J. 
— Wolf, Richard, Kaufm., 28 J. — Strube, Emma, geb. Herrmann, 
Rentierfrau, 65 J. — Schön, Anton, Schmied, 79 J. — Zwierzina, 
Marie, T. d. Hilfsbremſers Alois, 11 M. — Lutz, Robert, penſ. Land- 
briefträger, 78 J. — Fichtner, Anna, 20 J. — Baumgart, Ernſt, 
Schuhmachermeiſter, 52 J. 

Standesamt II. Böhm, Paul, S. d. Arb. Carl, 5 T. — Schoßnig, 
Emma, T. d. Arbeiters Heinrich, 5 J. — Mende, Rofina, geb. Müller, 
Arbeiterwittwe, 68 J. — Schneſe, Maria, T. d. Klemptners Heinrich, 
4 M. — Burg, e T. d. Arbeiters Paul, 8 J. — Friedrich, 
Anna, geb. Doſſé, Waſchanſtalt⸗Beſitzerfrau, 22 J. 

Standesamt III. Czecezor, Joſefine, T. d. Tiſchlers Robert, 2 J. — 
Heim, Bertha, T. d. Haushälters Ernſt, 3 M. — Bähniſch, Marie, 
geb. Neumann, Buchhalterwittwe, 58 J. — Seiffert, Heinrich, S. d. 
Zimmermanns Wilhelm, 16 T. — Koſchate, Paul, Kutſcher, 38 F. — 
Gredig, Roſa, Ordensſchweſter, 23 J. — Jerſchke, Friedrich, S. d. 
Cigarrenmachers Friedrich, 12 T. — Lieb, Dorothea, geb. Herbrich, Hut⸗ 
machermeiſterwittwe, 78 J. 


Martin Blaschke, Carlsstrasse 36. 


Auskunfts-Bureau, gegr. 1878. 


En Specielle Geschäfts- und Privat- Aurkünfie. 
Prima-Referenzen, Telephon Nr. 1163. [685] 


Preußiſche Looſe l. Claie, 


pro / mit 24 Mark, kauft 2223 


ars 
Er 


Beträge find von Auswärtigen buch Poſtauftrag zu erheben. 


M. gieh Nachricht 
D. tr. M. 


Die armen verlaſſenen 
Lehrertöchter 


bitten auch in dieſem Jahre um ein 
Scherflein! Kein Brot, kein Kleid, 
Noth ohne Ende, krank und verein⸗ 
ſamt! Helft, liebe Leſer! 

Dr. E. Hoffmann, 


154. Rüböl loco 31½, Roggen »,|Bresian, Schmiedebr. 48. B. Klement. 


(196 


Liebichs Etablissement. 


Sonnabend, den 21. Februar: 


5 II. grosses Elite-Maskenballfest. 
9 


Anfang 11 Uhr. Eintritt 3,60 Mark. Ö 
Vorverkauf zu ermässigten Preisen bei den Herren: Schwartze 
und Müller, Ohlauerstr., Ecke Taschenstr., um eg Birkholtz, Neue 
9 Schweidnitzerstr., N. Pringsheim, Gartenstr. Nr. 19. 12217] 
Vorherbestellung auf Logen im Comptoir des Etablissements. Q 
SSG SGS 


| Bühnen-Daiı. $ 


Bühnem- Ball. 


Zu dem am 28. Februar, Abends ½ 10 Uhr, im grossen 
Saale des Liebich'schen Etablissements stattfindenden 


Bühnen-Ball | 


sind Einlasskarten a 6 Mark in den Bureaus des Stadt- 
und Lobe-Theaters zu bekommen. Ebendaselbst liegen 
Subscriptionslisten auf, welche am 20. Februar geschlossen 
werden. Den Subscribenten werden die Billets zugestellt. 0 
Von heute ab werden auch bei der grossen Nachfrage nach 
Logenhillets ganze Loge für 6 Personen zu 48 Mark 
und einzelne Logenplätze à 8 Mark bei Herrn A, Blumen- 
reich, Louisenplatz 14, U, Mittags von 1—2 Uhr, und 
im Bureau des Lobe-Theaters in den Bureaustunden zu 
haben sein. 

Die Theilnahme an diesem Fest kann nur in en 


gestattet werden. 1774] 8 
Der Vorstand 
der Bühnen-Genossenschaft. 
Dir. 6. Brandes. Herm. Müller, 


SID OOOO9SO 


Kaufmännischer Verein „Union“. 
Sonnabend, den 21. Februar 1891: Kr 
EN e 


- Fastnachts-Familien-Ab 


Coneerthauß. 
Willets hierzu bei Herrn Oscar Glesser, Junkernſtraße 39. 


Huſten und den vielen ſchlafloſen Nächten ausgeſetzt ift, fo 


Aufruf. 


Der überaus ſtrenge und lang anhaltende Winter, die Theuerung der 
N Lebensmittel, die in den Weberdiſtricten des hieſigen Kreiſes 
hohen Preiſe von Holz und Kohle und die immer noch weiter zurückgeben. 
den Arbeitslöhne, welche einer fleißigen Weberfamilie kaum noch einen 
Wochenlohn von 4—5 Mark gewähren, haben die Noth der im Kreiſe 
56000 Köpfe zählenden Weberbevölkerung derart geſteigert, daß, wenn 
nicht bald Abhilfe gefunden wird, über kurz oder lang die Noth zum 
Nothſtande werden muß. Die kleinen Webergemeinden und die armen 
Gebirgsdörfer, in welchen die Weber mehr oder minder gedrängt zuſammen⸗ 
wohnen, find außer Stande, diefe Abhilfe ſelbſt zu ſchaffen. : 

„Die Unterzeichneten find daher zuſammengetreten und wenden ſich hiers 
mit an den fon fo oft bewährten Wohlthätigkeitsſinn der Kreisbewohner, 
ſowie an die Mildthätigkeit und die chriſtliche Liebe aller Menſchenfreunde 
mit der herzlichen Bitte, 

es für unſere armen Weber Unterſtützungen zugehen zu 

aſſen “. 

Jeder Einzelne der Unterzeichneten iſt zur Entgegennahme von Gaben 
bereit, auch können dieſelben bei der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe in Glatz ein? 
gezahlt werden. ` 

Glatz, den 17. Februar 1891. i 

Oberföriter Beck⸗Tſcherbenei, Amtsvorſteher Büttner⸗Ober⸗Schwedel⸗ 
dorf, Sanitätsrath Dr. Cohn⸗Glatz, Bürgermeiſter Dengler⸗Reinerz, Obers 
förſter Deselaers⸗Reinerz, Rittergutspächter Fischer⸗Müg witz, Rikterguts⸗ 
pächter Faulhaber⸗Möhlten, Bauergutsbeſitzer Gründel⸗Nieder⸗Hannsdorf, 
Amtsvorſteher Haacke⸗Roms, Bauergutsbeſitzer Hauck-Steinwiß, Fabrik⸗ 
director Heok⸗Mühldorf, Amtsvorſteher von Hobe⸗Lewin, Amtsvorſteher 
Hoffmann⸗Rückers, Kaufmann Hünerfeld⸗Glatz, Gemeindevorſteher Jaschkes: 
Rückers, Amtsvorſteher Kloss⸗Gellenau, Paſtor Klein⸗Reinerz, Gutsbeſitzer 
Klein⸗Waldſtein, Bürgermeiſter Kolbe⸗Glatz, Fabrikbeſitzer Kuschel- 
Neuheide, Rentier Kuschel ⸗ Ullersdorf, Gemeinde⸗Vorſteher Langers 
Schlanei, Fabrikdirector Ludwig⸗Rengersdorf, Großdechant Dr. Mandel 
Nieder-Hannsdorf, Rittergutsbeſitzer Müller- Nieder- Altwilmsdorf, Graf 
von Oriola-Gifersdorf, Graf Pilati⸗Coritau, Paftor Poppe⸗Straußenei, 
Pfarrer Proske Lewin, Gutsbeſitzer Rathmann⸗Altheide, Ritterguts⸗ 
beſitzer Rother = Rengersdorf, rauereibeſiger Rübartsoh = Reinerz 
Rentier Sohliemann⸗Glatz, Baron von Seherr-Thoss⸗Camnitz, Königlicher 
Landrath, Geheimer Regierungs-Rath Baron von Seherr-Thoss⸗Glatz, 
Güterdirector Schmidt-Ulersdorf, Kreiswundarzt Dr. Soholz⸗Lewin, Bauer⸗ 
utsbeſitzer Stehr⸗Krziſchnei, Pfarrer Schloms⸗Rückers, Poſtverwalter 
fan Gemeindevorſteher Tiffe⸗Rengersdorf, Dr. Weigmann⸗ 
Glatz, Superintendent Pa ! 
Zeininger⸗Glatz, Bürgermeiſter Zimnol-Qewin. 


Das Gute bricht sich überall Bahn, kann man mit 
vollem Recht von den Pastellen der „Kaiser-Friedrichs 
Quelle‘ sagen. Die Nachfrage nach denselben soll in den meisten 
Apotheken eine derartig starke sein, dass oft der Vorrath in wenigen 
Tagen vergriffen ist, Man wird daher gut thun, sich 


immer eine Schachtel im Vorrath zu halten. 1785] 


Das rationellſte und zugleich billigſte Verſabren, einen 


quälenden, oft Wochen und Monate andauernden Katarrh in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit (in vielen Fällen ſchon in einigen ‚Stunden los zu 
werden, ift der Gebrauch der Apotheker W. Woss'ſchen Katarr 
pillen. Dieſes Mittel, welches vornehmlich aus Chinin beſteht, beſeitigt 
alsbald die er la Schleimhäute der Luftwege — nach 
dem heutigen Stand der Wiſſenſchaft die Urſache des Katarrhs — und 
ſtillt damit das Uebel ſelbſt. Wenn man berechnet, wie viel man für 
Linderungsmittel oftmals ausgiebt und doch wochenlang dem 1 5 
pie e 
Mark, welche man für den Ankauf der Apotheker W. 1 
Katarıhpillen ausgiebt und damit fein Uebel los wird, gewiß keine 
Rolle. Die meiſten Apotheken führen die Apotheker W. Voss frijer 
Katarrhpillen. Preis M. 1 per Doſe. Haupt⸗Depot: Breslau, 
Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4. Die Beſtandtheile ſind: 
Schwefelſaures Chinin, Salzſäure, Dreiblattpulver, Dreiblatt⸗Extract, 
Süßholzpulver, Traganth, Benzoegummi und ocolade. 1786) 


s i i i 2 rt das lästige 
à Trockeneopitpapier (Patent Frisch). Verfahren wie mit gewöhnlichen Copirbüchern. Erspart 
Feuchten des Oopir pAg en — 1 Copien a das 1 zu verwischen. Jede dünnflüssige 
Copirtinte verwendbar, — Jeder Brief kann mehrere e copirt werden. £ 5 Blatt 

pia 1i t. Preis eines Copirbuches 255|800 mm. mit 500 Blatt M. 8'75, mit 1000 Bla 
A. 8 78, 1000 Jose Quartblätter M. 4.70. Andere Formate laut Preiscourant. Gegen Einsendung von H. 4,25 
versende In Deutschland ein Probebuch mit 500 Blatt franco. 


Wien, I., Wipplingerstr. 
Manritinsitr. 20, In. C] 


2582888888888 8888888888988 


Besonders für Massen- 


Moriz Frisch 
21, Filiale für Deutschland: Leipzig, Neumarkt 28. 
Das englische Patent ist zu verkaufen, = 


Allgemeiner Deutſcher 
Ragdihug- Verein. 
Donnerstag, den 5. März cr, Nachmittags 1 Uhr, 


ird zu Breslau im Saale des Herrn Hansen die diesjährige 
Berfammiung der Mitglieder des Schleſiſchen Brovinzialvereins 
halten werden. p s 
1 Bene mich, zu recht zahlreicher Betheiligung einzuladen, und 
bemerke für Herren, welche dem Vereine beitreten und der Verſamm⸗ 
lung beiwohnen wollen, daß Statuten und Mitgliedskarten gegen 
Entrichtung von 5 M. Eintrittsgeld und 5 M. Jahresbeitrag pro 
1891 im vorgenannten Locale zu haben ſein werden. - 
Randen, der 17. Februar 1891. 1787 
en: Grbpeing er eena a ee 
leſiſcher Provinzial⸗Vorſtan x eutſche 
Schleſiſch Jagdſchus⸗Bereins. 


Nachdem bereits ein Aufgebots⸗ 
antrag wegen des muthmaßlichen 
Vorhandenſeins eines erbberechtigten 
Verwandten des am 14. März 1889 


Verloren ye 
Eine alterthümlich en Steinen 


mit großem, von f s . i 
iamant, wurde auf der hier verftorbenen Arbeiters Carl 

umgeben Din Neiffe, Reichenſtein Rothhaenjer abgelehnt worden, 
verloren. Gegen hohe Belohnung fordert das ec due Forts 
abzugeben bei „02840 kepung b — goa Bes ben 
; eger. ar othhaeuſer ha 

Carl Fr ey & Söhne, mit Ger vor ihm veritorbenen Ca⸗ 
Breslau, roline, gebornen Galinski, in 


Schweidnitzerſtraße 48. 


Heilanſtalt für Zahn-, 
Mund. und Kieferkrankheiten 
unter Leitung von 12215] 


Zahn⸗Arzt Bandmann, 


Ohlanuerſtr. 1 „zur Kornecke“. 


1. bis 28. Februar 


findet die Unterſuchung der 
abonnirten Schulkinder ſtatt. 


Für E 
Schwerhörige. 
M. 8 Spitzer, de 8 
randtſtr. ehande ren 
trante, Schwerhöri keit mit An⸗ Tür e. geb. alt. Mädch., jüd. |. e. 
wendung feines z. Patent angem., O pafi. Partie. Verm. 6000 MP. 
12 mm großen Knochenleitungs⸗Ge⸗ Herren, a. Wittw. gl. Glaub. in mittl. 
hör⸗Apparates. 122871 [J. woll. Offerten unter A. poſtlag. 
Conſultation brieflich. enthen OS. einſenden. 12812) 


kinderloſer Ehe gelebt. Er ſelbſt 
war geboren am 21. April 1826 in 
Koppiz, Sohn des Schäfers Anton 
Mochhaenſer in Hermsdorf bei 
Neiſſe und der Unna Maria, gez 
bornen Hausmann. Geſchwiſter 
des Erblaſſers und Kinder von 
ſolchen ſind nicht vorhanden. Es 
kommt alſo darauf an, ob Ge⸗ 
ſchwiſter der Eltern oder ſonſt Ver⸗ 
wandte bis zum feiten Grade vorz 
handen. Dieſe wollen ſich melden. 
Breslau, den 18. Februar 1891. 


Juſtizrath s03) 


Fendler, 
Palmſtraße 27. 


Paftor Wittenhagen⸗Giersdorf, Kreis⸗Baumeiſter 


EFF — — a 


an = es ne in 
r. Robe olf, erchens beehren ierdurch fta g ; a ; A 
befonderer Meldung ergeben z 
eemore Wof fee e e e ed, oi Danksagung. er Total- AuSverkaut 
9 pua . Für die überaus zahlreichen Beweise theilnehmenden Bei- ii 
y 2 Eli j 8 leids und die Fülle der sichtbaren Zeichen von Liebe und Ver- Den 2 
"o — e 4ed. Re ehrung, welche uns bei dem Hinscheiden, sowie bei der ee er eg he, 


Winter: und Frühjahrs⸗Mänteln, Coſtumes, Morgenröcken ꝛc. 
dauert wegen 


vollſtändiger Geſchäfts⸗Auflöſung 
und Local⸗Näumung 


nur bis zum 28. Februar d. J. 
Ich führe durchweg nur die beſten Qualitäten und ver⸗ 
kaufe zu ſpottbilligen und feſten Preiſen. [2113] 
Beſtellungen auf Confection BE 


nehme nach wie vor zur ſorgfältigſten Ausführung entgegen. 


Louis Wohls Wwe., 
Nr. 9. Ohlauerſtraße Nr. 9. 


R. Preuss, Maurer- u. Zimmermeiſter, 


gerichtl. vereid. Sachverſtänd. — Bau von Ringöfen, Kammeröfen, 


Beerdigung unserer innig geliebten, unvergesslichen Gattin und 
Mutter 


Frau Stadtrath Amalie Wahrenholz 


von Nah und Fern entgegen gebracht worden sind, sagen wir 
Allen unseren heralichen, aufrichtigen Dank. 2321) 


Schweidnitz, den 18. Februar 1891. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heut früh 5 Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden unsere 
inniggeliebte theure Gattin, Mutter, Schwiegermutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 


Frau Emma Strube, geb. Herrmann, 


im Alter von 65 Jahren. 

Dies zeigt in tiefstem Schmerze an 

Ernst Strube, 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 18. Februar 1891, [2827] 

Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 3 Uhr, nach dem 
Magdalenen-Kirchhofe (Lehmgruben) vom Trauerhause Blücher- 
platz 12 (Riembergshof) aus statt. 


Für die überaus zahlreichen 
Beweiſe freundſchaftlicher Zus 
neigung, durch welche ich an⸗ 
läßlich meines 70. Geburts⸗ 
tages von nah und fern ge⸗ 
ehrt und erfreut worden bin, 
geſtatte ich mir hierdurch 
meinen 12815] 


„ 
Tanzſtundenbälle 


empfieblt vorräthige ff. Blumen⸗ 


führung. 


orgler's 


Gestern verschied nach mehrmonatlichem schweren Leiden 
unser Reisender 


N : i z n- i angen Ziegelei⸗Anlagen auch bei mergelreichem Thon unt. Garantie, 
Herr Richar d Wolf eee er Dank eee ei 22 felder Trachenberg, jest Breslau, Flurſtraße 2, I. [1531] 
i j vis-à-vis von Hansen. 2 ' s 


im Alter von 28 Jahren. : 
Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter, dem wir ein 
dauerndes Andenken bewahren werden, 
Breslau, den 18. Februar 1891. [2830 


) 
Goldstein & Silberstein 


Moritz Bruck, 


ee Alleinverkauf 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 74b. für Schlesien u. Posen. ut 


2 . 

ee ihr bewährt. reichh. Lager z. f- bill. Preiſ. 
t: Universal- 
; Das ſchönſte Andenken: Oel-Portraits nach Photo- Duplex- Wringmaschinen 
è | graphie, vornehme Ausführung fp. Aehnlichkeit garantirt, em- Wasch- mit nur ganin. ranen Prima- 
; pfiehlt Maler⸗Atelier „Rembrandt“, Breslau, Tauentzien⸗ maschinen u ummi-Welzen $ 
; j platz 4. Hunderte Anerkennungen höchſten Adels. Proſpecte dan n 50-25 00 -U 

Gestern verschied in der Blüthe seiner Jahre nach langem gratis und franco. Gemälde werden beſtens renovirt. (2279) 3 handlich. ’ ’ ; 
ochworen Leiden unser verehrter College [2829) STEHE e PEAS KT BEE 115 3 bequem u. ohne 


Herr Richard Wolf Anstrengung zu 


bewegen. 
a. Oelde i. Westf. 


Wir verlieren in ihm einen liebenswürdigen treuen Freund, 
der es verstanden in der leider nur so kurzen Zeit unseres 
Zusammenwirkens die Herzen Aller zu gewinnen. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Breslau, den 18. Februar 1891. 


Das Personal 
der Firma Goldstein & Silberstein. 


E35 


we 


Sputum- Untersuchungen! 
Den Herren Aerzten zurgefälligen Kenntniß⸗ 
nahme, daß ich, von meinem bakteriologiſchen 
Curſus aus Berlin zurückgekehrt, jede Sputum⸗ 
| tr übernehme. [797]. 
Die Nefultate werden umgehend ſchriftlich 
mitgetheilt. 
Frankenstein i Schles. 


C. Welzel, | 
Königl. priv. Kronen⸗Apotheke. 


Patent Geiss 
Walzenlänge: $ 
B_ 76 94 cm 


z Vorzüglichstes System. E E 


Bügeleisen und Bolzen, Schäffer, Kö 
in grosser Auswahl. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


€ ga~ Illostrirte Preislisten auf Wunsch gratis und frauoo. 


Wegen j 


Verlegung des Geſchüfts 
Ausverkauf 


Petroleum: 
Kronen etc. 


Durch den unerwarteten Tod des Granitbruchbesitzers 


Herrn Paul Bartsch u ere 
saan a Telegraphen- Bau -Anftalt, 


hat die Handelskammer wiederum eins ihrer Mitglieder ver- 
Breslau, Gneifenauplag Nr. 1, 


loren. Es war uns nur kurze Zeit vergönnt, uns seiner Mit- 

thätigkeit zu erfreuen, aber lange genug, um uns sein Dahin- Haustelegraphen⸗, Telephon- u. Mikrophon: 
Anlagen aller Art Dren e 

reiſen 


scheiden herzlich beklagen zu lassen. 
Wir bewahren ihm achtungsvolles Andenken. in ſauberſter 8 ſoliden 


Sohweldnitz, den 18. Februar 1891. 2298] Blitzableiter⸗-Anlagen 


Die Handelskammer zu Schweidnitz. nach bewährteſtem Syſtem u. neueſten Erfahrungen. 
Dr. E. Wehaky. Neuheit: 


Bewegl. Tiſch⸗Telephon⸗Stationen. 


Creme-Congressstofl, 
beſ. ſchön appretirt f. Gardinen. 
Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf. 
Im St. v. ca. 50 m noch 10 pCt billiger. 
Geſtreifte Muſter für Stores, 
Bettdecken und Schürzen, m 65 Pf., 


von Has- 
und Krofta- 


Gold: und Silberſpitzen, 


vum 


Albrechtsſtraße 13. 


IH. Meinecke. 


Stati besonderer Meldung! 
Heute Mittag 1 Uhr entschlief sanit in Folge eines Gehirn- 
schlages meine herzensgute Frau, unsere treusorgende Mutter, 


Quaſten, Cantillen⸗Franzen, 


die Frau Amts- j 8 i Bommeln, Münzen ꝛc., Marly 55 Pf., Camilla 85 Pf., . 9 
Serichts-Secretair billigſte Preiſe; bunt fur Sajen, S a 8 e ER 


Agnes Gropp, geborne Grüßner, 


im Alter von 40 Jahren. 2278] 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Die tief betrübten Hinterbliebenen. 


Brieg, den 17. Februar 1891. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 20. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr statt, 


Hauschild’ihes Häfelgarn, BEER BE Darte aeienlih geldii. f 


ſowie neueſte Häkelmuſter in größter 9 


beſtes Strickgarn der Gegenwart 


Battiſtroben! 


ganz Rockhöhe, Robe 4½ Mtr. 
von 8 Mk. an; Tüll⸗Chenille, 
Seidengaze m. Gold, Tüll i. 
all. Abendfarben; ſowie täg⸗ 
licher Eingang vonNenheiten u. 
Schneiderzuthaten zu bekannt 
billigen Preiſen nur [2828] 


6. Friedmann, 


Schaefer & Feiler, 
50 Schweidnitzerſtraße 50. 


F. Welzel 


Pianoforte⸗Fabrik 


+ 
p und Magazin = 8 
x TREL ZTU TORE E , S$ 
= Goldene Bade 16 Albredhisitr.16 f 
Stati jeder besonderen Anzeige! gaſſe Nr. 6. Ecke Biſchofſtraßſe, 1. Ct, BIIZ 2 E 
Am Montag, den 16. d. M., Abends 9,9 Uhr, verschied plötz- im Haufe von €. Philippi & 60. vorzüglich vorzüglich È 
lich am Herzschlage mein heissgeliebter guter Gatte, unser viel- * — rg 111 3 % ii = 
geliebter theurer Vater, Grossvater, Schwiegervater und Onkel en 55: 332) boh un 2 bark it F aer b e. kl 
Heinrich Wollner, w — WD neuen u. gebrauchten E Haltbarkeit. 5 
im Alter von 71 Jahren. Wir bitten um stille Theilnah x M. Glücksmann sg janinos u Flü Z N 
Birtultau bei Czernitz 0/S 3 8 i Flügeln, 
"Die tiefbetrühten Hinterbtieren ; Somlächterei A| Towie Harmoniums 
e 10 r i shti 
3 e N 19 „inter bliebenen. und Wurstfabrik, ~ Ratenzahlungen bewilligt. = Zu haben in allen beſſeren Detailgeſchaften. 
i = Te re ICH en Rad er — TI Anfragen wegen weiterer Verkaufsſtellen sub J. Z. 6854 80 
— di. a die so Dallahien Specialität: BEE an Rudolf Mofje, Berlin SW. 
„„ Neraszbur gern Wiener Makronentorten, ere : 


hochfeines Tafelgebäck, 


A. Mantels en | Königl.Preuss. 184. Klassen- Lotterie 

7 : 5 VEN ondi oreli, Die Ziehung beginnt am 3. u. 4. März 1891, Hierzu empf. Antheile: 
ae = Sama 1 „ SS h o a a 

.. a E Ir Kara DisgE, 


Grünberger Wochenblatt. ae 


Würstchen, I für I Mk., 
#. Aufschnitt, das Pfund von 
I Mk. 30 Pf, an, Knoblauch- 
wurst, das Pfund 70 Pf, 
Prima Kalb- und Rindfleisoh, 
Pfund 70 Pf., Prima rohes 
Rindfett, Pfund 60 Pf., Prima 
Tugfett, Pfund 75 Pf., 
sowie fette Stopfgänse, Stopf- 


In Folge Herzschlages verstarb heute mein geliebter Gatte 


Herr Sigmund Schlesinger, 


im Alter von 64 Jahren, 
Um stille Theilnahme bittet tiefgebeugt 


Auguste Schlesinger, geb. Epstein 


Wien VII, Georgsgasse 4, 17. Febr. 1891. r e 67, Johr. Aufl. 5200 Lien. Amtliche Gewinnlisten für alle 4 Klassen 1115 a 
Die Beerdigung findet i : . À ng * Bi Lotterie-Effecten-Handlung, 
j z findet in Ratibor statt. billigsten Preisen. 12319) T wu Brei Gränberp, |. Heinrich Wedel, Bertin C., AlteSchönhauserstr.23/44, 
ER TE barten Kreiſe, beten 2 — Fernsprecher Amt III 1076, 17070 
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Hierdurch gebe ich mir die Ehre, die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich den von 
Herrn A. Haselbach in Breslau 


bisher betriebenen Verkauf meiner Lagerbiere in Gebinden unter der Firma: 


Niederlage der NMams lauer Bierbrauerei A. Haselbach, 
Breslau, 
ſelbſt übernommen habe, während der Verkauf meiner Biere in Flaſchen 


Herrn Wilhelm Kliem in Breslau 


übertragen worden iſt. Š 
Beide Gefhäfte werden in dem bisherigen Geſchäftslocale — Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. I — fortgeführt 


ndem ich bitte, von dieſer Aenderung gefl. Kenntuiß zu nehmen, verſichere i 
. und pünktlichſte Ausführung freun er Aufträge und se 9 


Hochachtungsvoll 
A. Haselbach, Bierbrauerei Nams lau. 


Im Anſchlußz an Vorſtehendes offerire W e Biere feinſter 
Qualitat in Flaſchen: 


Namslauer Lagerbier, hell und dunkel, 
Namslauer Exportbier und Bockbier, 

echt Grätzerbier, 

echt Kulmbacher Exportbier, 

echt Porter (Barklay Perkins & Co., London). 
echt Pale Ale (Bass & Co. in London). 


Geneigte Aufträge werden prompt ausgeführt. 


Hochachtungsvoll E 
Wilhelm Kliem, Bierverlagsgeſchäft, 


Breslau, Kloſterſtraße Nr. 5. 


Telephon: 
A. Haſelbach Nr. 113. 


Bei der Königl. chemiſch⸗kechniſchen 
Verſuchs⸗Anſtalt in Berlin amtl. gepr. 


Eiſen Gallus⸗Tinte, 


tiefſchwarz und unverlöſchbar, per 
Fl. 1,20 Mt., 75, 40, 2 Big. u. loöſe, 
Beſte Copir⸗Tinte, 

p. Fl. 2,00, 1,00, 0,50 Mk. u. ausgem. 
Carl Karnaseh, 

Tinten- Fabrik, vormals C. 

Sperl, Nicolaiſtraße 79, erſtes 

Viertel vom Ringe. 12558] 


Preuss. Loose J. Cl. 
1, M. 22 kauft und erbittet Zusen- 
dung mit Postauftr. od. Nachnahme 


D. Lewin, Berlin C., 


_Spandauerbrücke 16. 
24. 2 


Kölner Dombau- 


Lotterie 293) 
Zie 23., 24. u. 25. 
Nar baare Geldgewinne! 


Hanptgewinne: Mk. 75,000, 


30,000, 15,000, 24 6000 ete, 
Orig.-Loose à M. 3,50. 


D. Lewin, Berlin C., 
16 Spandauerbrücke 16. 
ursbuch| 
der 
Breslauer 
Zeitung. 

ö Zu beziehen durch alle $ 
Buchhandlungen, Kolporteure, 


Papierhandlungen u, die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


Preis 10 Pf. 


Flügel und Pianinos, 
rad- und Freuziaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den]“ 


olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen = 
und find auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


C. Vieweg’s Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 ab. 70878 


Ühedereiverehnigter Schiferresian. | 


Gemäß $ 21 des Statuts laden wir hiermit die Herren Actionäre zur i 


Zweiten ordentlichen General⸗Verſammlung 


ein, welche 
Montag, den 16. März 1891, : 
Nachmittags 6 Uhr, im Geſellſchaftslocal hier, Malergaſſe 26, 


wenn jeder Topf den Namenszug“ in blauer Farbe tragt 


3 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 
Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


(312) 


ftattfindet. 
A. 3 ; 
1) Vorlegung der Bilanz, der Gewinn: und Verluſtrechnung, fowie des 
Geſchäftsberichtes des Vorſtandes und Bericht des Aufſichtsrathes. 

2) Antrag des Vorſtandes und des Aufſichtsrathes, die Bilanz zu 
genehmigen, die Dividende feſtzuſtellen und dem Vorſtande und Auf- 
ſichtsrathe Decharge zu ertheilen. 

4 Neuwahl eines Aufſichtsrathmitgliedes. 

4) Wahl eines Reviſors für das Geſchäftsjahr 1891. 

Der Bericht der Direction mit den Bemerkungen des Aufſichtsrathes 
verſehen, dann die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto ſtehen den 
Actionären vom 22. Februar er. ab in unſerem Geſellſchaftslocal zur 
Verfügung. 

Bezüglich Anmeldung der Actien zur Theilnahme an der General⸗ 
Verſammlung verweiſen wir auf § 22 unſeres Statuts. 

Breslau, den 16. Februar 1891. [2292] 


dingungen. 


Feuerung 


2 Rmk. 2700,00 an firirtem Gehalt, 
Mhederei vereinigter Schiffer. „ 1200,00 „ Zantieme (½% vom Baarerlös). 
Außerdem werden an Waarenmanquo, d. i. für Verwiegen und Gin- 
trocknen ſämmtlicher Waaren ½0% bewilligt, 
Zu deponirende Caution Rmk. 3000,00. 
Meldungen find bis zum 1. März cr. an 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes 


aeob Ollendorff. 


Eckersdorf⸗Warthaer⸗Chauſſee Attien⸗Verein. 
Gölel . g. Swen) Preis ee Nachmittag 3 Uhr, in Wartha 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


werden die Herren Xetionäre, unter Bezugnahme auf den $ 36 des 
Statuts, hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Wartha, den 16. Februar 1891. 2295] 


Das Directorium. 


Concursverfahren. 


Robert Hoffmann 


termin 


ackiſch. Neumarkt T. Hippauf. Ohlan Hugo Bock. Oppeln A. 

Firomegta. Ratibor F. 1 Sets J. D. Rauert auf den 12. März 1891, 
Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen Otto Ulm. Striegan C. G Vormittags 10 Uhr, 
Opitz. Waldenburg R. Bock. Zabrze W. Borinski. [2304] vor dem Königlichen Amtsgerichte 


J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlöplat 6. 


Beſetzung der Thierarztſtelle am öffentlichen Schlachthof zu Oels. 

An dem am 1. Juli d. J. in Wirkſamkeit tretenden hieſigen öffent⸗ 
lichen Schlachthofe ſoll die Stelle eines Thierarztes beſetzt werden. 
Derſelbe muß geprüfter Thierarzt ſein. Privatpraxis darf derſelbe grund⸗ 
ſätzlich nicht betreiben, dagegen iſt ihm die Ausübung derſelben im Stadt⸗ 
bezirk in beſonders dringlichen Fällen widerruflich geſtattet. 

Geeignete Bewerber werden aufgefordert, ihre Bewerbungsgeſuche 
unter Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs und der Zeugniſſe 
zum 15. März d. J. an uns einzureichen. z 

Der Gewählte wird zunächſt zu einem 6 monatlichen Probedienſt ange⸗ 
nommen und bat nach Ablauf deſſelben, ſofern er ſeinen Dienſt zur Zu⸗ 
friedenheit des Magiſtrats verrichtet hat, ſeine Anſtellung als Thierarzt 
E erwarten. Die Anſtellung erfolgt ohne Penſionsberechtigung mit dem 

eiderſeitigen Rechte vierteljährlicher Kündigung. 

Der einberufene Bewerber iſt verpflichtet, ſich vor Antritt der Probe⸗ 
zeit auf eigene Koſten in einer auswärtigen bewährten und als ſolche von 
dem Magiſtrat anerkannten Schlachthaus⸗Anlage mit den Einrichtungen, 
dem Betriebe und der Verwaltung derſelben eingehend vertraut zu machen, 
ſofern er nicht den Nachweis führt, daß er diefe Kenntniſſe ſchon ander: 
weit ſich erworben hat. 

Für ſeine Mag waltung erhält der Thierarzt die im 8 4 des Tarifs 


. Juni 
vom 31. October 1890 feſtgeſetzt' Gebühren monatlich postnumerando 
l nl ezahlt. 

eitere Auskunft, insbeſondere über die muthmaßliche Höhe des Ein⸗ 

kommens wird auf beſonderen Wun e des Ein⸗ 

Oels in Schlel., den 18. Februat 1801. uns ertheilt. 
Der Magi ſtra t. 


Nr. 4, Zimmer Nr. 
beſtimmt. 


Jaehniſch, 
Gerichtsſchreiber 


Concurs verfahren. 


Schnitiwaarenhändlers 
Adolf Heimann 


theilung der Concursmaſſe auf 
worden. i 


Jaehniſch, 
Gerichtsſchreiber 


Bekanntmachung. 


laufende Nr. 365 die Firma 
Johann Wanjura 


Kattowitz, den 13. 
(2294) 


auf gute Hausgrundſtücke offerirt ein Bank⸗Inſtitut zu günftigen Be⸗ 
Anträge unter H. A. 43 Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Conſum⸗ und Spar⸗Verein Laurahütte. 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 
Wir ſuchen zum Antritt am 1. Juli cr. einen routinirten, kaufmänniſch 
gebildeten, der polniſchen Sprache mächtigen 


BE Lagerhalter ER 


Das bisherige Einkommen deſſelben betrug neben freier Wohnung und 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Hotelbeſitzers 


von hier iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Erz 
hebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen, zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
biger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke und über die den 
Mitgliedern des Gläubigerausſchuſſes 
für ihre Geſchäftsführung zu ge⸗ 
währende Vergütung der Schluß⸗ 


hierſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 
89 im II. 125 


Breslau, den 11. Februar 1891. 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Poſamentier⸗ und 


zu Breslau iſt nach erfolgter Abhal⸗ 
tung des Schlußtermins und Ver⸗ 
ehoben 
23131 
Breslau, den 6. Februar 1891. 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 


zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Johann Wanjura 
daſelbſt beut eingetragen worden. 

i ebruar 1891, 

Königliches Amts⸗Gericht. 


739] 
den Vorſtand zu richten. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
ſoll das im Grundbuche von Pogoſ 
Band IX Blatt 393 auf den Namen 
des Gaſtwirths Joſef Globiſch zu 
Pogoſch eingetragene Grundſtück 
am 16. April 1891, 
Vormittags 8 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle. Terminszimmer Nr. 4 
— 1. Stock — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 5,40 Mk. 
Reinertrag kund einer Fläche von 
56 ar 69 qm zur Grundſteuer, mit 
180 Mk. Auen ene zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei II eingeſehen 
werden. Ä - 
i 2 en Ta bie 43000 
es Zuſchlags wird 
am 16. April 1891, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Friedland OS., den 14. Febr. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


der 


eziehen. 
F den 13. Februar 1891. 
Königliche Berginſpeetion. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter find 
folgende Firmen eingetragen: 
unter Nr. 59 [2311] 
A. Kammer, 
Inhaber Albertineffiommer in Zülz, 
unter Ar. 97 


R. A. Jaensch, 


J. Inhaber R. A. Jaeuſch in Zülz, 


unter Nr. 99 k 
Fr. Schmidt, 
Inhaber Franz Schmidt in Reu- 
ſtadt OS., 


unter Nr. 106 
S. Koehler, 
hie Simon Koehler in Langen- 
rii 


unter Rr. 109 
F. A. Schmidt, 
Inhaber Franz Anton Schmidt in 
Neuſtadt OS., 
unter Nr. 115 
Otto Krumbhorn, 
Inhaber Otto Krumbhorn in Neu⸗ 
ſtadt OS., 
unter Nr. 149 
Oskar Loewe, 
Inhaber Oskar Loewe in Zülz, 
unter Nr. 160 
Caroline Schwarzer, 
inhaber Caroline Schwarzer in 


ülz, 
unter Nr. 166 


. Levy, 
Inhaber Aron M. Levy in Neu: 
ſtadt OS., 

unter Nr. 208 

Ernst Band, 
Inhaber Ernſt, Gotthelf Band in 
Neuſtadt OS., 
unter Nr. 338 
Ernst Rohner, 
Inhaber Ernft Rohner in Neuz 
ſtadt OS., 

unter Nr. 352 

Paul Rohner, 
Inhaber Paul Rohner in Neu⸗ 
ſtadt OS. 

Dieſe Poſten ſind erloſchen und 
jollen gelöſcht werden. Nach 8 2 
Reichsgeſetz vom 30. März 1888 
werden die Inhaber dieſer Firmen 
oder die Rechtsnachfolger derſelben 
aufgefordert, einen etwaigen Wider⸗ 
fpruch gegen die Löſchung bis zum 
Ablauf von 4 Monaten ſchriftlich 
oder zum Protokoll des Gerichts⸗ 
ſchreibers geltend zu machen. 

Neuſtadt OS. den 14. Fehruar 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Offene Lehrerſtelle. 


An den bieſigen evangeliſchen 
Schulen iſt am 1. April cr. die Stelle 
eines Lehrers zu beſetzen. Das Mini⸗ 
malgehalt beträgt 900 M. und ſteigt 
bis zu einem Maximalgebalt, deſſen 
Höhe von den ſtädtiſchen Behörden 
vorbehaltlich der Gewährung des 
beantragten Staatszuſchuſſes auf 
2300 M. feſtgeſetzt worden iſt. 
wärtige Dienſtzeit wird in Anrech⸗ 
nung gebracht. [2811] 

Bewerbungsgeſuche, denen 


eug⸗ 


niſſe und ein kurzer Lebenslauf bei⸗]! 


zufügen, ſind bis Ende d. M. bei 


uns einzureichen. 
Sagan, den 16. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
der Ausverkaufs⸗ 
Fortſetzung. 


Der Ausverkauf des ehem. 
Valesen Piuttä 


— 


z läufern, 
ach. Hand: 


Congreßſtoffe ꝛc. 
kurze Zeit Vormittags von 10 
bis 1 u. Nachm. von 3—6 Uhr 
fortgeſetzt, worauf ich mir erlaube 
meine verehrten Kunden aufmerkſam 
zu machen. 28141 


B. Jarecki, Auctionator. 
Gerichtlicher Verkauf. 


as zur Bernhard Nissel’ichen 

Gan gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend in: Porzellan, 
Glas, Hans- u. Küchengeräthen 
ſoll im Ganzen verkauft werden. 

Die Beſichtigung des Waaren⸗ 
lagers kann [2265] 
Donnerstag, den 19. d. Mts., 

Vormittags von 9 bis 12, 
und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
an Ort und Stelle, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 2, erfolgen. 

Kaufsofferten werden bis zum 19ten 
dieſes Monats, Abends 6 Uhr, im 
Bureau des Unterzeichneten entgegen⸗ 
genommen. 
Breslau, im Februar 1891. 


Carl Beyer, 


Concursverwälter 
Nene Taſchenſtraße 253. 


Zwergdogge 
zu kaufen geſucht. Dieſelbe muß 
raceecht, ff. coupirt u. ſtubenrein fein. 

Offerten unter A. 


Exped. der Bresl. dt [2318] 


Aus⸗ 


an die 


600000 M. u. m. 


auszuleihen a. Güter u. Häuf. a. 
Inſtitute u. Kaſſ. billigſt. Off 
an Friehen, Breslau, Sieben. 
hufenerſtr. 20. [2807] 


80000 M, zu 5p6t. 


zur erſten Stelle ſuche auf meine 
nene Dampfziegelei mit gutem Ab⸗ 
ſatz und hohem Ertrage, Dampf⸗ 
ſägewerk und Landwirthſchaft 
25 Bergen). 250 

axe 1889: 260000 M. — 
Zur weiteren Sicherheit würde noch 
eine Lebensverſicher.⸗Police von 
40000 M. unterlegen. [2315] 

Offerten von Capitaliſten unter 
L. G. 133 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Für Capitaliſten. 

Auf eine Lebensverſicherungs⸗ 
Police von 15000 Mark, die, weil 
auf Zeit verſichert, in 7 Jahren zur 
Auszahlung kommt, wird von einem 
Gutsbeſitzer auf 2 bis 3 Jabre bei 
pünktlicher Zinſenzahlung 12 000 
Mark zu leihen geſucht. Gef. Off. 
erb. unter J. 394 an Rud. an” 
Breslau. 1791 


Accept⸗Austauſch ſucht ſol. Firma. 
Off. sub Prima poſtl. Berlin, Poſtamt40. 


Eine bedeutende, leiſtungsfähige 
Fabrik ſucht für ihre vorzüglich ein⸗ 
geführten Gasmotoren für Breslau 
und Umgegend einen tüchtigen 


Vertreter 


der möglichſt eine kleine Werkſtatt 
beſitzt. [2303] 

Offerten unter D. M. 132 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Import⸗Vertretung. 


Eine durchaus ſolide Firma mit 
em Beziehungen ſucht für Würtem⸗ 
erg die Vertretung eines leiſtungs⸗ 
fähigen Importhauſes zu übernehmen. 
Branche aleihgiltig: Referenzen zu 
Dienſten, ebenſo Caution in jeder 


Höhe. Gefl. Offerten unter Hoffe, 
. 1610 an Rudolf Mofe, 
Stuttgart. [792] 


Geſchäftsverkauf. 


In einer Stadt von über 100000 
Einw. der Prov. Sachſen, iſt ein ſeit 
18 Jahren beſtehendes, febr gut 
renommirtes Deliecateſſen⸗ und 
Fleiſchwaarengeſchäft mit Re- 
ſtaurant, worin bedeutender Bier⸗ 
umſatz, zu verkaufen und die Locale 
vom Eigenthümer auf längere Jahre 
zu verpachten. Umſatz ca. 45- bis 
50000 M., kann aber durch Wein⸗ 
gigan ev. noch vergrößert werden. 

elbſtrefleet. wollen Offerten unter 
F. p. 24908 b. Rudolf Moſſe, 
Halle a. S., niederlegen. [793] 


Ein gut eingeführtes N 


a (Confection), É 
eite Kundſchaft, ift anderer 
Unternehmungen wegen zu 

verkaufen. 2825 


5 3 

Offerten sub R. 8. 45 an die È 
Exped. d. Bresl. Zeitung. = 

x FA - LRD F A = S 


t r- Weiß⸗ 2 


Meine Mauufactur 
und Kurzwaaren⸗ Handlung 
2 beabfichtige wegen vorgerückten! 
Alters zu verkaufen. (2077 

A. Gross, Taruswitz. 


Schl. Stopfgänſe, 
feinfte Waare, Puten, Ponlards, 
Kapaun, friſch eintreffend, Fluß⸗ 
Hecht, Zand, Barfe 40—55 Pf. 


Sonnenſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. 


2 
Feine oſtfr. Tafelbutter 
in Poſtcolli v. 9 Pfd. Inhalt empfehlen 
frco. geg. Nachnahme zu 9 DE. 50 Pf. 
„ Gtiten Söhne, 
796 Hage i. Oſtfr. 
Grüne 


Heringe 


in Originalkisten, ausgewogen 
à Pfund 10 Pf., 
reines sehr gutes 


Gänsefett 


empfiehlt [2788] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


Clegante Damen Masken bei 
O. Rettig, Ohlauerſtraße 38. 
ET 


1 Kopfdruckmaſchine 
zum bedrucken von Couverts, Karz 
ten, Briefköpfe, fehlerfrei, welche neu 
600 Mark gek. hat, iſt umzugshalber 
für 60 Mark zu verkaufen. [28221 
D. Guttmann, 
Breslau, Herrenſtraße. 
Ein gebr. Geldſchrank 
bill. 3. verk. Roſenthalerſtr. 16 b. Gerth. 
ä — — — — — — 
in ſchon gebrauchter, noch gut 
E erhaltener Krankenfahrſtuhl 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preisangaben werden erbeten 
von J. Eisner, Zabrze. [2286] 


TE A gen TTT 
Derne Rath, ſchnelle u. ſichere Hilfe 

in discr. Leiden d. e. erf. Hebamme! 
Off. unt. M. K. 50 hauptpoſtl. Breslau. 


— — 


Dritte Beilage zu Nr. 124 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 19. Februar 1891. 


K. K. priv. Erzherzog Albrecht-Bahn. 


einer = 


Aproc. Prioritätsanleihe im Nominalbetrage von 20000000 Gulden ö. W. Silber 
Convertirung 


Sproc. Prioritätsanleihen vom l. Mai 1872 und vom J. Januar 1877. 


PROSPECTUS. 


Die k. k. priv. Erzherzog Albrecht-Bahn emittirt auf Grund der ihr vom k, k. Handels- 
Ministerium im Einvernehmen mit dem k. k. Finanz-Ministerium ertheilten Genehmigung vom 
9. Juli 1890, Zahl 28389 und des Beschlusses der ausserordentlichen General-Versammlung vom 
$1. Juli 1890 behufs Einlösung der noch im Umlaufe befindlichen Obligationen der von derselben 
— n wit jährlich fünf won Hundert verzinslichen Anleihen im ursprünglichen 

rage von 


. 15179400 Gulden 6. W. Silber, ae dato wien, 1. Mai 1872, 
2. 4900 000 Gulden ö.W. Gold. de dato Wien, 1. Januar 1877. 


wovon sich zur Zeit noch 


11610900.— Gulden ö. W. Silber, 
3733200.— Gulden ö. W. Gold 


ja Umlauf befinden, 
sowie zu Investitionszwecken 


eine Aproc. Anleihe im Betrage von 20000 000 Gulden ö. W. Silber. 


Die bücherliche Eintragung des Pfandrechtes für diese Anleihe ist laut Bescheides des 
k. k. Landesgerichtes Lemberg und laut Bestätigung desselben Gerichtes de dato 24. September 
1890, Zahl 40 762, auf der für die Linien der k. k. priv. Erzherzog Albrecht-Bahn eröffneten 
Einlage im Eisenbahnbuche in dritter Rangordnung dergestalt unmittelbar hinter den auf dieser 
Einlage einverleibten Pfandrechten für die 5 procentigen Prioritätsanleihen vom 1. Mai 1872 und 
vom 1, Januar 1877 vorgenommen worden, dass die neue 4 procentige Anleihe in dem Umfange, 
in welchem die Theil-Schuldverschreibungen der obigen 5 procentigen Prioritätsanleihen in Folge 
Umtausches oder Einlöung derselben gelöscht werden, in der bücherlichen Rangordnung vorrückt, 
beziehungsweise an deren Stelle tritt, so zwar, dass diese Anleihe nach erfolgter vollständiger 
Löschung ‚der obigen beiden Anleihen den ersten Platz im bücherlichen Lastenstande ein- 
nehmen wird. . 
Diese Anleihe, welche nur zu den angegebenen Zwecken verwendet werden dari, 
wird im 
19000 Theil-Schuldverschreibungen zu 1000 Gulden ö. W. Silber und 
50000 Theil-Schuldverschreibungen zu 200 Gulden ö. W. Silber, 


aul den Ueberbringer lautend, ausgefertigt, welche in Gemässheit des Gesetzes vom 14. März 1870, 
R. G. Bl. Nr. 33, zur fruchtbringenden Anlegung von Capitalien der Stiftungen der 
unter öffentlicher Aufsicht stehenden Anstalten, von Pupillar-, Fidei-Commiss- 
und Depositen- Geldern und zu Dienst- und Geschäfts-Cautionen verwendet 


werden können. 
Deren Verzinsung und Einlösung erfolgt unter nachfolgenden Bestimmungen: 


1. Jede Schuldverschreibung wird mit jährlich vier von Hundert in österr. Währung 
Silber, bis zu dem Tage, 2 welchem die Rückzahlung fällig wird, in nachhinein fälligen 
gleichen halbjährigen Raten verzinst, 

Die Auszahlung der Zinsen erfolgt ohne jeden Steuer-, Gebühren- oder sonstigen 

zug am 1. Mai und 1. November eines jeden Jahres gegen Rückstellung der entsprechenden 
Coupons der Schuldverschreibungen nach Wahl des Inhabers in Wien oder bei den von der 
Schuldnerin eee e nnt zu gebenden sonstigen Zahlstellen, und zwar in Wien in eflectiver 
Silbermünze österr. Wahrung, im Auslande mit dem coursgemässen Aequivalente in der be- 
treffenden ausländischen Währung. 

In Frankfurt a. M. und Berlin werden für die neue 4procenlige Prioritätsanleihe Zahl- 
stellen wie bisher hinsichtlich der Prioritätsanleihen vom Jahre 1872 und 1877 aufrecht er- 
halten werden. 

Il. Sämmtliche Schuldverschreibungen werden vom Jahre 1891 angefangen, innerhalb 
der auf Grund der allerh. Concessions-Urkunde der k. k, priv. Erzherzog Älbrecht-Bahn vom 
22. October 1871, R. G. Bl. Nr. 135 festgesetzten Concessionsdauer, d. i. bis 31, December 
1964 im vollen Nennwerthe in Gulden österr. Währung Silber zurückgezahlt. 

Zu diesem Ende sind die sämmtlichen Thei Schuldverschreibungen lediglich zum Zwecke 
der Verloosung in 20000 Serien, jede im Betrage von 1000 Gulden eingetheilt, so zwar, dass 
jede Theil-Schuldverschreibung à 1000 Gulden eine solche Serie und je fünf fortlaufend num- 
merirte Theil-Schuldverschreibungen a 200 Gulden ebenfalls eine Serie bilden. 

s Die Verloosungen finden in jedem Jahre am 1. Mai und 1. November in Gegenwart 
eines k. k. Notars statt, und ist aus dem den Obligationen beigefügten Tilgungsplane ersichtlich, 
wie viel Serien im jedem Termine zur Verloosung gelangen. 

Die k. k. priv. Erzherzog Albrecht-Bahn ist jedoch berechtigt, vom Jahre 1900 ange- 
fangen, in einem oder dem anderen Jahre auch eine grössere Anzahl von Serien, als nach dem 
Amnortisations-Plane vorgesehen ist, zur Verloosung gelangen zu lassen. Die auf die verloosten 
Serien entfallenden Nummern der Theil-Schuldverschreibungen werden nach erfolgter Ziehung 
kundgemacht werden, auch in mindestens einer Frankfurter und Berliner Zeitung. 

III. Die Rückzahlung der verloosten Theil-Schuldverschreibungen erfolgt ohne jeden 
Steuer-, Gehühren- und sonstigen Abzug zum vollen Nennwerthe in Gulden österr. Währung 
in Silber sechs Monate nach der Ziehung bei den sub I erwähnten Coupon-Zahlstellen, und zwar 
in Wien in effectiver Silbermünze österr. Währung, im Auslande mit dem coursmässigen Aequi- 
valente in der betreffenden ausländischen Währung. 

Mit dem Rückzahlungs-Termine der verloosten Theil-Schuldverschreibungen hört jede 
weitere Verzinsung derselben auf, und es sind demnach bei ihrer Einkassirung ausser den 
Original-Schuldverschreibungen auch alle zugehörigen, bis zu jenem Tage nicht verfallenen 
Coupons und die Talons mit zurückzustellen. Fehlende Coupens werden vom Gapitalsbetrage in 
Abzug gebracht, 


Wien, Frankfurt a. M.. Berlin, 5. Februar 1891. 


K. k. privilegirte Oesterreichische Länderbank. 


IV. Für die pünktliche Bezahlung der Zinsen und Rückzahlungs-Raten haſten die im 
Eisenbahn-Buche des k. k. Landesgerichtes Lemberg inneliegenden Linien der k. k. priv. Erz- 
herzog Albrecht-Bahn, und das zum Betriebe derselben gehörige ſeste und bewegliche Material, 
insoweit dasselbe einen Bestandtheil der bücherlichen Einheit bildet. 

Für die pünktliche Bezahlung der Zinsen und Rückzahlungs-Raten haften ausserdem die 
sämmtlichen Einnahmen der k. k. priv. Erzherzog Albrecht-Bahn und insbesondere das staatlich 
garantirte Reinerträgniss von jährlich 954136 Gulden 91 Kreuzer und eventuell, bei einer Ueber- 
nahme des Betriebes der k. k. priv. Erzherzog Albrecht-Bahn für Rechnung des Staates, die am 
Stelle des garantirten Reinerträgnisses tretende Jahresrente, 

V. Im Falle die Einlösung der Linien der k. k. priv. Erzherzog Albrecht-Bahn durch den Staat in 
der Weise erfolgt, dass eine Liquidation der Gesellschaft eintritt, werden die ob derselben 
bücherlich haftenden Prioritätsanleihen, mithin auch die gegenwärtige Anleihe vom Staate zur 
Selbstzahlung übernommen, und erlischt mit dem Zeitpunkte der Einlösung die Personalverpllich- 
tung der k. k. priv. Erzherzog Albrecht-Bahn, so zwar, dass den Inhabern der Theil-Schuld- 
verschreibungen sodann ein Auspruch wider die genannte Gesellschaft als Personalschulduerin 
nicht weiter zusteht. 


Wien, am 17. Januar 1691 


K. Kk. priv. Erzherzog Albrecht-Bahn. 


Unter Bezugualune auf vorstehenden Prospect wird hierdurch behufs Einlösung der im 
Umiaufe befindlichen Prioritäts - Obligationen der k. k. priv. Erzherzog Albrecht - Bahn 
J. Emission (vom Jahre 1872) und Il. Emission (vom Jahre 1877) den Besitzern der Umtausch 
dieser Schuldtitel gegen die neuen Aprocentigen Prioritäts-Obligationen in Silber mit einem 
Zuschlage 

- von 15 Procent auf die Prioritäts-Obligationen I. Emission und 

77 77 ” ” * n I. ” 
angeboten, so zwar, dass dieselben 


für je fl. 100.— Nom. 5% Prioritäten I. Emission fl. 115.— Nom. 4% Obligationen in Silber uad 


nm» k ” * ” 1 n n * n 55 ” n ” 
zu beziehen berechtigt sind, mit der Bestimmung, das für den durch effective Stücke nicht aus- 
gleichbaren Restbetrag das zum Course von fl. 90.— österr. Währung für je fl. 100.— Nom. 
4 procentige Prioritäten sich ergebende Aequivalent dem Besitzer in baar vergütet wird. 

Die Zinsenverrechnung findet in der Weise statt, dass dem Besitzer auf die eingereichten 
Obligationen 5 Procent Stückzinsen vom 1. November 1890 bis zum Umtauschtage (gemäss der 
unten sub 3 folgenden Bestimmung) vergütet werden, wogegen auf die zu empfangenden neuen 
Obligationen bei der Ausfolgung 4 Procent Stückzinsen vom 1. November 1890 bis zum Um- 
tauschtage von dem Einreicher zu bezahlen sind. Diese Zinsenverrechnung, sowie die Verrech- 
nung des coursgemässen Aequivalentes des durch effective Stücke nicht ausgleichbaren Rest- 
betrages erfolgt gleichzeitig, und zwar am Tage der Ausfolgung der neuen Obligationen, in 
Deutschland zu dem Wechselcourse von kurzem Wien des der Ausfolgung vorangegangenen Tages. 

Diejenigen Besitzer von 5 procentigen Prioritäts-Obligationen der gedachten Emissionen, 
welche auf den angebotenen Umtausch einzugehen beabsichtigen, haben die umzutauschenden 
Obligationen innerhalb der Zeit 


vom 9. Februar bis incl. 24. Februar d. d. 


bei einer der nachstehend verzeichneten Umtauschstellen anzumelden und zu hinterlegen, und zwar 


in Wien be ar H. K. priv. Oesterreich. Länderbank, 
Frankfurt a. M. vei neren Von Erlanger & Söhne, 


„Berlin, , Nationalbank für Deutschland. 


Hierbei ist zu beachten: 


1. Den gegen Empfangsschein zu hinterlegenden Stücken sind die aushaftenden Coupons, 
inclusive des am 1. Mai 1891 fälligen, beizuschliessen, 

2, Die Hinterlegung hat mittelst zweier Anmeldungsscheine zu geschehen, welche auf Ver- 
langen bei den obengenannten Umtauschstellen kostenfrei ausgefolgt werden. 

3. Der Vollzug des Umtausches gegen die neuen Prioritäts-Obligationen der Gesellschaft 
erfolgt gegen Einziehung des Empfangsscheines längstens innerhalb 14 Tagen nach 
Einreichung, und zwar durch jene Umtauschstellen, bei welchen die umzutauschenden 
5procentigen Prioritäts-Obligationen I. und II. Emission hinterlegt worden sind. 

Die von den deutschen Umtauschstellen auszuliefernden definitiven Stücke der 
4procentigen Prioritäts-Obligationen sind mit dem deutschen Reichsstempel versehen, 

4, Soferne bei Einreichung umzutauschender Stücke noch nicht fällige Coupons fehlen, ist 
der Betrag der letzteren von dem Einreicher baar zu vergüten.. 

5. Von dem Umtausche sind alle jene Obligationen I. und II. Emission ausgeschlossen, 
wetche bei einer der bis inclusive 1. November 1890 stattgehabten Verloosungen bereits 
verloost worden sind. 

Beim Handel der Aprocentigen Prioritäts-Obligationen an den deutschen Börsen 
wird der usancemässige Umrechnungscours von 1 Gulden österr, Währung = 2 Mark 
deutsche Reichswährung in Anwendung kommen. [1808] 


von Erlanger & Söhne. 


s 


Nationalbank für Deutschland. 


—— 


Bekanntmachung. 


Zprocentige Deutſche Neichs-Anleihe. 


TERN 


= Von der auf Grund der Allerhöchsten Erlasse vom 7. September 1889, 17. März 1890, 17. September 1890, 22. Januar 1891 und 9. Februar 1891 auszugebenden Reichsanleihe jeges 
Ex wir den Nennbetrag von : ; 

a Zwei Hundert Millionen Mark 

A unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe ist mit drei vom Hundert am 1. April und 1. October zu verainsen. 

ei Berlin, den 14. Februar 1891. 

Pe a 2 

i Reichsbank -Directorium. 

E 

€ Dr. Koch. Frommer. 

& 


Bedingungen. | | 


Artikel J. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt: > | 


Reichshauptbank (Komtor der Reichshauptbank für Werth-iDentsche Vereinsbank ' | 


2 ee zu Berlin, alle Reichsbankhauptstellen, Reichs- von Erlanger & Söhne | | 
= auksiellen, die Reichsbank-Kommandite in Insterburg Filiale der Bank für Handel und Industrie : | 
f: und alle Reichsbanknebenstellen mit Kasseneinrichtung, Frankfurter Filiale der deutschen Bank 1 sub 2 
: General-Direciion der Seehandinngs-Sooletät I. Ladenburg rankfurt 

: Bank für Handel und Industrie Mitteldeutsche Creditbank aM o | 
E Berliner Handels-Gesellscha M. A. von Rothschild & Söhne | 
f S. Bleichröder i Jacob S. H. Stern | 
8 Deutsche Bank Anglo-Deutsche Bank 

5 Deutsche Genossenschafts- Bank von Soergel, L. Behrens & Söhne 

| Parrisius & Co. | Commerz- & Discontobank in Bambari in 

N Direction der Disconto- Gesellschaft , Hamburger Filiale der Deutschen Ban Hamburg, 

a Dresdener Bank in Berlin, (Norddeutsche Bank in Hamburg 

= Internationale Bank in Berlin Vereinsbank in Hamburg | 
: F. W. Krause & Co., Bankgeschäft Bayerische Hypotheken- & Wechsel-Bank | in | 
f Mendelssohn & Co. Bayerische Wereisbank München, 

2 Mitteldeutsche Creditbank | Königliche Hauptbank in 
k Nationalbank für Peutschiand Vereinsbank Nürnberg, 

5 Gebrüder Schickler Actien- Gesellschaft für Boden- und Kommunal- in 

4 Robert Warschauer & Co. Kredit in Elsass-Lothringen zu Strassburg gera 


Sal. Oppenheim jun. & Cie. | in Cöln, |Königl. Württembergische Hofbank 


k A. Schaffhausenscher Bank-Verein Württembergische Bankanstalt, vorm. Pflaum & Co. in 
; Deutsche Effecten- & Wechselbank Württembergische Vereinsbank Stuttgart, 


in | 
Deutsche Genossenschafts - Bank von Soergel, Frankfurt | 
Parrisius & Co., Kommandite Frankfurt a. M.] a. M. | 


ferner bei anderen deutschen Bankhäusern gemäss der von denselben erlassenen besonderen Bekanntmachungen 


; am 20. Februar d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 


und wird alsdann geschlossen, 3 : 
E Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 500, 1000, 2000, 5000 Mark mit vom 1. October 1891 ab laufenden Zinsscheinen, 
8 Artikel 3, Der Zeichnungspreis ist auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nemnwerth festgesetzt. 
Ausser dem Preise hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlussschein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. . 

Artikel 4. Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Procent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder solchen nach dem Tages-Kurse zu veranschlagenden Werthpapieren ag 
hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effecten, 


Den Zeichnern steht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überschiessenden Theil der geleisteten Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der ersten Einzahlung zurück- 
gegeben bezw. auf dieselbe verrechnet. j 


Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen thunlichst bald nach Schluss der Zeichnung. 
Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsstellen mit den Interessen der anderen Zeichner 
verträglich ist. 
Artikel 6. Auf die augetheilten Beträge sind zu entrichten: 10 ; 
20 Procent derselben am 5. März d. J. als erste Einzahlung, 


= e PER ! re 10 72 e vom 1.—6. April „ „ „ zweite 55 
f ; TE 10 š 15 „ 1.—6. Mai „ „ „ dritte € 
20 * n n, 1.—6. Juli „ n „ vierte „ 
20 „ » „ 1.—6. October „ „ „ fünfte 5 
20 £ 5 „ 1.—6. November „ „ „ sechste 5 4 


Bei der ersten bis vierten Einzahlung werden von der Einzahlungsstelle Stückzinsen vom Ersten des Einzahlungsmonats bis zum 1. October vergütet, bei der fünften’ Einzahlung findet 
eine Berechnung von Stückzinsen nicht statt, bei der sechsten sind die Stückzinsen für einen Monat an die Einzahlungsstelle zu entrichten pi. 

An jedem für die zweite bis fünfte Einzahlung festgesetzten Termin ist unter der diesem Termin entsprechenden Zinsberechnung Vollzahlung zulässig. 

Artikel 7, Die erste Einzahlung muss an derjenigen Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. Die späteren Einzahlungen können geleistet werden bei der Reichshaupt- 
bank in Berlin, den Reichsbankhauptstellen, Reichsbankstellen, der Reichsbank-Kommandite in Insterburg und den Reichsbanknebenstellen in Barmen, Bochum, Darmstadt, Duisburg, Heilbronn und 
Wiesbaden, während die übrigen Reichsbanknebenstellen mit Kasseneinrichtung die kostenfreie Vermittelung solcher Einzahlungen übernehmen, s 

Artikel 8. Bei der ersten Einzahlung erhalten die Zeichner entsprechende, vom Reichsbank-Direetorium ausgestellte Interimsscheine, auf denen über die späteren Einzahlungen sowie 

-über die Vollzahlungen Quittung. ertheilt wird. Ueber den nach geleisteter Vollzahlung stattfindenden Umtausch der Interimsscheine in Schuldverschreibungen wird das Erforderliche bekannt 
gemacht werden, N 12069) 

Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermin versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats, jedoch nur unter Zahiung einer Conventionalstrafe von fünf Procent des 
fälligen Einzahlungsbetrages erfolgen. Sollte der Inhaber‘ des Interimsscheines seine Verpflichtungen auch innerhalb dieser Frist nicht erfüllen, so verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag zu 
Gunsten des Reichs und verliert damit der Interimsschein seine Giltigkeit, 


Artikel 10. Die Bescheinigung über die erfolgte Zeichnung mit der Quittung über die Sicherheitsbestellung wird dem Zeichner von der Zeichnungsstelle zurückgegeben und ist von 
diesem bei der ersten Einzahluug wieder abzuliefern. 


N Formulare zu den e e sind vom 16. nie d. J. ab bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben, 

E=, "ERE h Breslau Yen Zeichnungen entgegengenommen: 

7 æ ; 2 ’ | 

EB. bei der Reichsbankhauptstelle 

ber Breslauer Disconto-Bank S. L. Landsberger. | 

| E Heimaner Wechsler-Bank, G. von Pachaly’s Enkel 3 
„Heimann, | dem Schlesischen Bank-Verein. 


. z 3 VTV OFEA AE AELS r 


EEE nn 


Bekanntmachung. 


sproc. consolidirte Preussische Staats-Anleihe. 


Von der auf Grund der Gesetze vom 21. Mai 1883 (G.-S. S. 85), 4. April 1884 (G.-S. S. 105), 7. Mai 1885 (G.-S. S. 119), 19. April 1886 
(G.-S. S. 125), 9. Juli 1886 (G.-S. S, 207), 16. Juli 1886 (G.-S. S. 209), 1. April 1887 (G.-S. S. 97), 11. Mai 1888 (G.-S. S. 80), 6. Juni 1888 (G.-S. S. 238), 


S. April 1889 (G.-S. S. 69) und 10. Mai 1890 (G.-S. S. 90) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des Herrn Finanzministers den Nennbetrag von 


Zweihundertundfünfzig Millionen Mark 


unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe ist mit 3 vom Hundert am 1. April und 1. October zu verzinsen. 
Berlin, den 14. Februar 1891. E aL > Baal e een 


Königliche General-Direction der Seehandlungs-Societät. 


von Burchard. 


Bedingungen. 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt: 
General-Direction der Seehandlungs-Societät in Berlin, Gebrüder Schickler 
sämmtliche Preussische Regierungs-Haupt-Kassen, Kreis- und|Robert Warschauer & Co. 
Steuerkassen, Sal. Oppenheim jun. & Cie. 
Reichs-Hauptbank (Comtoir der Reichs-Hauptbank für Werth-|A. Schaaffhausenscher Bank-Verein 
papiere) in Berlin, Deutsche Effecten- und Wechselbank 


Reiohsbank-Haupisielie in Hamburg, 


innerhalb Preussens belegene Reichsbank-Hauptstellen, Reichs- 


risins & Co., Commandite Frankfurt a. Main 


\ 
Deutsche Genossenschaftsbank von Soergel, Par- | 


bankstellen, Reichsbank-Commandite in Insterburg und Deutsche Vereinsbank | 
Reichsbank-Nebenstelien mit Hassen-Einrichtung, von Erlanger & Söhne in 
Bank für Handel und Industrie Filiale der Bank für Handel und Industrie Frankfurt 
Berliner Handeisgesellschaft \ Frankfurter Filiale der Deutschen Bank a. M., 
S. Bleichröder E. Ladenburg 
Deutsche Bank Mitteldeutsche Creditbank 
Deutsche Genossenschaftsbank von Soergel, Par- M. A. von Rothschild & Söhne i 
risius & Co. IJJacob S. H. Stern | | 
Direction der Disconto-Gesellschaft \ in Berlin Anglo-Deutsche Bank 
Dresdner Bank / "> L. Behrens & Söhne 
Internationale Bank in Berlin ICommerz & Discontobank in Hamburg | in 
F. W. Krause & Co. Bankgeschäft Hamburger Filiale der Deutschen Bank Hamburg, 
Mendelssohn & Co. Norddeutsche Bank in Hamburg 
Mitteldeutsche Creditbank | 


Vereinsbank in Hamburg 
Nationalbank für Deutschland j | f 


ferner bei anderen deutschen Bankhäusern gemäss der von denselben erlassenen besonderen Bekanntmachungen: 


am 20. Februar d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 
und wird alsdann geschlossen. N N er gx | 
Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in, Schuldverschreibungen zu 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark mit vom 


1. October 1891 ab laufenden Zinsscheinen. 
Artikel 3. Der Zeichnungspreis ist auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt. Ausser dem Preise hat der Zeichner die Hälfte 


des für den Schlussschein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. 
Artikel 4. Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Procent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder solchen nach dem Tagescourse 
zu veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die von dem Comptoir der Reichshauptbank 
für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effecten. Dem Zeichner steht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den 
überschiessenden Theil der Sicherheit zu: Die Sicherheit wird bei der ersten Einzahlung zurückgegeben oder auf dieselbe verrechnet. 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstelle thunlichst bald nach Schluss der Zeichnung. Anmeldungen auf bestimmte 
Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsstelle mit den Interessen der anderen Zelchner verträglich ist, 
Artikel 6. Von den zugetheilten Beträgen sind zu entrichten: 
20 Procent am 5. März d. Js. als erste Einzahlung, 
20:5, vom 1. bis 6. April d. Js. „ zweite 1 


> 10 „ F „ tie 3 
; 9 * 11 „ „ „ vierte a ; EEIE SA 
20 „ „ 1. „ 6. October see ane „ e e e a e 1 j 

20 „ I. % 6. November „ „ sechste „ 


79 y 

Bei der 1. bis 4. Einzahlung werden Stückzinsen vom Beginn des Einzahlungsmonats bis zum 1. October d. J. für 7, 6, 5 bezw. 3 Monate ver- 
gütet. Bei der 5. Einzahlung findet eine Berechnung von Stückzinsen nicht statt. Bei der 6. Einzählung sind an die Einzahlungssielle Stückzinsen für 
einen Monat zu entrichten. An jedem der oben für die zweite bis fünfte Einzahlung bestimmten Termine ist unter dem Zahlungstermine entsprechenden 
Zinsberechnung Vollzahlung zulässig. 

Artikel 7. Die erste Einzahlung muss an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. Die späteren Einzahlungen können 
erfolgen bei der Haupt-Seehandlungskasse, den Regierungs-Hauptkassen, der Reichsbank-Hauptstelle in Hamburg, ferner bei den in Preussen helegenen 
Reichsbank-Hauptstellen, den Reichsbankstellen, der Reichsbank--Commandite in Insterburg und den Reichsbank-Nebenstellen in Barmen, Bochum, 
Duisburg und Wiesbaden, während die. übrigen Reichsbank-Nebenstellen mit Kassen-Einrichtung die kostenfreie Vermittelung solcher Einzahlungen 


` übernehmen. 


Artikel 8. Bei der ersten Einzahlung erhalten die Zeichner von der General-Direction der Seehandlungs-Societät ausgestellte Interimsscheine, 
auf denen über die späteren Einzahlungen, sowie über Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. Ueber den Umtausch in Schuldverschreibungen wird das 
Erforderliche bekannt gemacht werden. ST 
Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermine versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats unter ‚gleichzeitiger Entrichtung 
einer Conventionalstrafe von 5 Procent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch diese Frist versäumt, so verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag der 


Staatskasse und verliert damit der Interimsschein seine Gültigkeit. * 3 12 2 Age 3 
Artikel 10, Die von den Zeichnungsscheinen abtrennbare Bescheinigung über die erfolgte Zeichuung mit der Quittung über die Sicherheits- 


bestellung wird dem Zeichner zurückgegeben, und ist dieselbe bei der ersten Einzahlung der Zeichnungsstelle wieder einzuliefern. 


Formulare zu Zeichnungsscheinen sind vom 16. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben. | 
In Breslau werden Zeichnungen entgegengenommen: 


bei der BReichsbankhauptstelle 


der Breslauer Disconto-Bank, S. L. Landsberger, 
Breslauer Wechsier-Bank, G. von Pachaly’s_ Beh, 
E. Heimann, dem schlesischen Bank- Verein. 


(2068) 
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Kenere tücht. Köchin., 5 . 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionsvreis die Zeile 15 Pf. 


rzieherin mit guter Nachfrage 
E Gr zu einem Ijähr. ren 
fürs Land geſucht. Briefe erb. post 
restante Böhmiſch Weigsdyrf bei 
Friedland in Böhmen. [2798] 
Eine gebildete Wirthſchafterin, 
32 Jahr alt, groß und kräftig, 
in allen Arbeiten des Haushalts wie 
Landwirthſchaft erfahren u. ſelbſtändig, 
jelbitthätig, ſauber, ehrl. u. treu, ſucht 
Stellung z. 1. April zur Führung 
des Haushaltes bei einem Herrn, 
Stadt od. Land. Gemüthliche, freunde 
liche Behandlung erwünſcht. Offert. 
erbeten unter A. K. 150 Exped. 
der Bresl. Zeitung. [715] 


Eine Wirthſchafterin 


in geſetzten Jahren, welche im 


Reſtaurant u. Haushalt 
ſelbſtſtändige Leitung übernimmt, 
per {ofort geſucht. BG 
Offerten sub A. W. ei. g 
Liegnitz erbeten. [692] 


19 

a 

Geſucht 

elne tücht., gut empfehl. jüd. Wirth- 
ſchafterin, empfobl. e. ebenſolche chriſtl. 
durch Fraubr.Markusy, Gartenſtr. 46d. 


Eine Kinderpflegerin, 
welche ſchon in dieſem Fach viel 
thätig war und den erſten deutſchen 
Elementar- Unterricht leiten kann, 
findet Stellung. 28371 
Gefällige Offertbriefe nebſt Photo⸗ 
graphie bitte zu ſenden an 
Frau Charlotte Krieger. 
M. Oſtrau. Oeſterreich. 
Beis dauernder familiärer Stellung, 
Station u. Wohnung im Hauſe, 
findet eine Dame, die feineren Putz 


arbeitet, per 1. April in meinem 


Putz jeſchäft Engagement. Offerten 


bitte Zeugnißabſchriften, Photographie 


mit Gehaltsanſprüchen beizufügen. 
S. Krall's Wwe., 
[2101] Liſſa i. Poſen. 


Für den Ausſchank meines. De- 


ſtillationsgeſchüfts fude ich als 


Werkäuferin 


mädch., Kinderpfl., Mä 
P. Grossmann, Reußten⸗Ohle 4. 
teh., ff. Stubennt., Alt. Kinderſchl., 
KNwiaäoch. f. A. ſ. f. Oſtern Gartenſtr. 40. 


Aufruf! 20,000 


Sßfene Stellen 


pr Brauche nach Berlin und allen Orten 
Abſchlands Berlang Sſe einfach d. Liſte d. offen 
nei Stellen. General⸗Stellen⸗ Anzeiger 
Gerten 1, größt. Verſorgungs⸗Inſtitut d. Welt, 


Für mein Band⸗, Poſamenten⸗ 
u. Strickgarngeſchäft ſuche ich zum 
Autritt per 1. April 1891 einen 
möglichſt mit dieſer Brauche ver: 
trauten [2290 


Buchhalter, 


dem die Buchführung und Corre⸗ 
ipondenz obliegt. 
Julius Wiener, 
Laudeshut i. Schleſ. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen = 


Meifenden 5 

per 1. April c. 
Gel, Offerten mit Zengniß⸗ 

abſchriften an 

Josef Modrze 
in Neiſſe. 

z s en 8 Mez: 
erungsgeſellſchaft vant: 
furt a. Me, ſucht für Sachſen, 
Prov. Sachſen, Thüringen und 
Schleſien einige 1709) 


Meiſebeamte 


gegen feſtes Gehalt, Proviſions⸗ 
antheil und Reiſeſpeſen. Nähere 
Auskunft ertheilen die General⸗ 
Agenturen Breslau, Teichſtraße 4, 
Erfurt, Bahnhofſtraße 20, Leipzig, 
Markt 5, U, und Magdeburg, 
Werftſtraße 33. 


Für eine bedeutende Druckpapier⸗ 
fabrit Norddeutſchlands wird 


ein Reiſender 


An⸗ 


mit Erfolg gereiſt ſein. 
begleitet von Mittheilungen 
bisherige Thätigkeit u. der Gehalts⸗ 
anſprüche sub D. 6. 131 an die Ex⸗ 
pedition d. Breslauer Ztg. Stelen- 
vermittlung ausgeſchloſſen. [2281] 


Für mein Colonialwaaren⸗, 
Delicateſſen- und re ik 
ſuche zum 1. April er. einen tie: 
tigen, evangel, 


jüngeren Commis. 


Retourmarke verbeten. 
Rob. Klettner, "k 
pormal E. F. Salzmann, 
Sagan. 1803 


Provinz geſucht. 


einſenden. 


Tüchtige Verkäuferinnen, 

die ſchon längere Zeit in der Mauufaetur und Modewaaren⸗ 
Branche thätig waren, werden für ein Geſchäft I. Ranges in der 
Nur ſolche mit Prima⸗Zeugniſſen wollen dieſe 
nebſt Photographie an die Exped. der Bresl. Ztg. unter H. J. 120 


Reiſender, 


Manufacturiſt, der Schleſien, ſpeciell Oberſchleſien, mit beſtem Er⸗ 


12054] 


folge feit längerer Zeit bereit, ſucht per 1. April er. anderweitig 


dauernde Stellung. 


[2808] 


Offerten unter A. Z. 44 an die Exped. der Bresl. 3tg. 


Für ein Poſamentier⸗, Weißz⸗ 
u. Wollwarengeſchäft in der 
Provinz wird per 1. April cr. ein 
tüchtiger (789 


Commis, 


der auch mit einf. Buchf. u. Fenſter⸗ 
decoriren Beſcheid weiß, 


geſucht. PE 
Off. mit Photogr., Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüche bei freier 
Station unter N. 398 an Rudolf 
Mofje, Breslau, erbeten. 


Für mein Mannfactur: und 
Tuchgeſchäft, en gros & en detail, 
ſuche ich per 1. April c. 2201] 


einen Commis, 


welcher durchaus tüchtiger Verkäufer, 
moſaiſch, und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. 

Gefl. Offerten mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche und Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften ſehe ich entgegen. 

J. Heilborn, Coſel Os. 

Für mein Specerei⸗ u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft fuhe ich per 
1. April er. einen mit der Branche 
vertrauten, polniſch ſprechenden 


Commis 
als Mauufacturiſten. [2218] 
Zabrze OS. B. Wienskowitz. 
Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗, 
Damen: und Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft juhe ich per 1. April a. o. 
einen erſten 2166 


Commis 
chriſtlicher Confeſſion. 
Derſelbe hat kleine Reiſen zu 


machen und muß mit Landkundſchaft. 


umzugehen wiſſen. 
J. C. Hübner, 
Trebnitz. 


Für mein Tuch, Mannfactur⸗ 
und Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April er. einen, der 
polniſchen Sprache mächtigen tüch⸗ 

[2222} 


Commis 


mit ſchöner Handſchrift, bei freier] g 


Station. ; 
Den Offerten find Gehalts anſprüche 
und Zeugnißabſchriften beizufügen. 
M. Jaroslaw, 
Kreuzburg OS. 


Per 1. April suche ich einen 
äusserst gewandten, gut polnisch 
sprechenden 790] 

* 


Verkäufer u 
uten Decorateur 


bei hohem Gehalt. 
D. Asehner, Königshütte, 
Manufactur-, Modewaaren- u. Damen- 
confection. 


Für mein Hut⸗ u. Pelzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April einen 
gewandten 


pd 
Verkäufer, 

der auch in ſchriftlichen Arbeiten be⸗ 
wandert iſt, Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Zeugnißabſchriften 
sub L. F. 129 an die Expedition d. 
Brel. Zeitung. 2238] 

Suche per 1. März event. 1. April c. 
einen tüchtigen der polniſchen Sprache 
mächtigen [2199] 


Verkäufer. 
Josef M. Hamburger, 
Mannfactur:, Modewaaren⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft, 
Kattowitz DS. 

Für mein Maunfacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum 1. April cr. 
einen jüngeren [2173] 


Verkäufer. 
B. Markiewitz, 
Laurahütte. 
Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Garderoben ⸗Geſchäft inc 


e per 
1. April er. einen [2800] 


tüchtigen Verkäufer. 


A. ostrauer, Striegan i. Schl. 


Für mein Modewagren⸗ 
und Conſections⸗Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen 


Verkäufer. 


J. Selten, Schweidnitz. 


Verkäufer 


irma N Sin 
nd. g. Nie rann: 
Kreuzburg OS. 


führung verſtehen. jan 


Für mein Tuch⸗, Mannfactur: 
u. Confections - Gejchäft jude 
per 1. März und 1. April 2 tüchtige 


Per ſofort event. 1. März iude 
einen tüchtigen Pr 2215 
Lager⸗Verkaͤufer 
aus meiner Branche bei hohem Salair. 
Polniſche Sprache Bedingung. Off. 
mit Gebhaltsanſprüchen bei freier 
Station und Wohnung, ebenſo Photo⸗ 
graphie, wenn möglich, erbeten. 

M. Spiegel, 
Inhaber Bernhard Kober, 
Beuthen OS., 

Herren ⸗Confection und 
Militär⸗Effecten⸗Haudlung. 


Wir ſuchen für unſer Mode⸗ 
waaren: u. Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft per 1. April einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Offerten mit Zeugnißabſchriften, 
Photographie und ne 


erbitten 2 
Gebrüder Fuchs, 
Neuſtadt OS. 


Für mein Eifenwaaren-, Hans: 
und Küchengeräthe⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April er. einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Poln. Sprache und Buchführun 
nothwendig. 2224 
J. Steinitz, Gleiwitz. 


Für meine Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
handlung ſuche ich per 1. April 
einen gewandten (2197 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
gleichviel welcher Confeſſion. 
Offerten bitte Gehaltsanſprüche 
bei freier Station beizufügen 
L. J. Welgerts Nao 
Rojenberg OS 


igor, 


Ein intelligenter jüngerer 


- 
Verkäufer, 
i. d. Tuch⸗, Modet,- u. Con: 
feetions⸗Branche vollſtändig 
firm, welch. ſ. längerer Zeit in 
einem großen Bade⸗Geſch. als 
erſter Verkäufer thätig ift, ſucht, 
gun a. Prima⸗Zeugniſſe u. 
Empfehlungen, per 1. April in 
einem größeren Geſchäft En: 

gagement. [2810] f 
ff. erb. u. C. S. 200 poſtl. 
Bad Warmbrunn i. Schl. 


2 Manuufacturiſten, 
flotte Expedienten, polniſch ſprechend, 
die bereits in lebhaften Geſchäften 
thätig geweſen, finden per 1. April e. 
dauerndes Engagement. Marken 
verbeten. Off mit Gehaltsanſprüche 
und Referenzen an [2242] 

Erſtes Zabrzer Waarenhans 
F. Fleischer, 
Zabrze OS. 

Ein, Speceriſt, 24 J., mit Buchf. 

vertr., noch in Stellg., ſucht im 
Induſtriebezirk Stellung. Off. unt. 
J. O. 66 Zabrze. 2764 


Zum 1. April a. c. ſuche ich einen 


Gehilfen 
für den inneren und änßeren 
Geſchäftsbetrieb. Bewerber muß 
ſchon in einem Speditionsgeſchäfte 
thätig geweſen ſein und die Buch⸗ 


Anfangs⸗Salair 450 Mark p. a., 
freie Station im Hauſe u. Wohnung. 
Grätz, Prov. Poſen. 


M. Loew, 


Bahnſpediteur. 


Für mein Deſtillations⸗Eugros⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April einen 
ſelbſtſtändig arbeitenden 2302] 


Deſtillateur. 


Ad. Kraemer, 
Carlsruh i. Schlef. 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


der erft feine Lehrzeit beendet bat 
und flotter Detail⸗Verkäufer it, wird 
zum Antritt p. 1. April er. geſucht. 
2 8. Al. Wirschatein 

in Firma: S. II. Hirschstein, 
2 Janer i. Schl. 2172] 


er 1. April er. ſuche ich einen 


prakt. Deſtillateur 


und einen [2285] 


Lehrling. 


A. Roth, Gleiwitz. 


Für mein Putz-, Poſamenten,⸗ 
Weiß⸗ und Wollwaarengeſchäft 
en gros & detail ſuche per 1 April 


oder 15. März einen tüchtigen 


jungen Mann 


als Verkäufer und für die Reife. 
Liegnitz. Eduard Doctor 


Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Tuch⸗, Modeſvgaren⸗ 


und Coufections⸗Geſchäft judje 
ich per 1. April cr. einen ſoliden, | ift 


gut empfohlenen 12229] 


jungen Mann, 


Eßbriſt, gewandter Verkänfer u. 
Deevratenr. — Meldungen bitte 
Zeugniß⸗Abſchriften, Gebaltsanfpr. 
und möglichſt Photographie beizu⸗ 
fügen. — Wohnung und Koſt im 
Haufe. N. Schild, 
Striegan, Ring 9. 


Eruſtſtraße Nr. 11 


die fein renopirte 1. Etage, beſtehend aus 9 Zimmern, Babecabinet 
r. Entree, Küche 2c., billigſt, getheilt oder im Ganzen, event. auch für 
srenug per bald od. ſp. zu verm. Näh. daf. 2 Tr. bei Kährmiein. 


Cenſtſtraße II ee a gelen nit 
Wohnung billigſt per bald oder ſpäter zu berechen mr 122057 e 
Näheres balefbft 2 Treppen bei Kirstein. 


0 ruſtſtraße 11 f de halbe 3. Cage, beſtehend 


x Í aus 5 Zimmern, Badecabinet, Entree 
Küche zc., per 1. April zu verm. Näheres daf. 2 Tr. bei Kirstein 


Ein junger Mann, Eruſtſtraße 5 n e 3. e Fee en 


der längere Zeit gereiſt bat, wünſchtſ pert. April zu vermiethen. Näheres daſelbſt Contor, Hof part. 


ver 1. April in einer Bonbon⸗Fabrik 
oder ſonſtigem Specialfach dauernde 
Stellung als Reiſender. Prima⸗ 
Referenzen fteden z. Seite. Gefl. Off. 
bitte unt. P. H. 30 Exped. d. Bresl. Z. 


Per 1. Aprif er. ſuche einen 


jungen Mann, 


der polniſch ſpricht, mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche. [780 


ich per 1. April a. c. einen tüchtigen] mit den nöthigen Schulk 


® 
gun en ann. 
riginal= Zeugniffe u. Retour- 
marken verbeten. [2280] 


€ ee Talat lig 
igarren- u. Tabak⸗Fabr 
8 Liſſa i. Poſen. s 


Für mein Manufactur⸗ u. Schnitt⸗Drogen⸗,Farben⸗ u. Parfümerienbdlg. 


waaren⸗Geſch. ſuche einen tüchtigen 
jungen Mann, us 

der polniſchen Sprache mächtig. 

Beuthen O. S. Joseph Per 


Ein bieſiges größeres Gejchäft ſucht 
einen tüchtigen 
jungen Mann 


für die schriftlichen Arbeiten der Expe⸗ 


dition. Offerten unter Angabe der] in erftem Hauſe Dresdens. Ange: 
Gehaltsanſprüche u. Beifügung von] bote unt. W. A. 42 
Zeugnißabſchriften unter R. 81819 lidendauk“, Dresden, erbeten. 


hauptpoſtlagernd. 

Für mein Mauufactur⸗ und 
fc ic S z 1 
juches ich zum Antritt pr. 1. Apri 
aee ig pn f [2301] 


jungen Mann. 


Zabrze DE. S. Heilbhorn. 


Ein j. Mann, gelernter Speceriſt, f ift die halbe 1. und balbe 2. Etage 


in Comptoir⸗Arbeiten firm, ſucht, 

geſtützt auf gute Zeugniſſe, per 1. April 
dauerudes Engagement. 

Offerten erbeten unter H. C. 46 


Ein oberſchleſiſches 
ſucht zur Beaufſichtigung größerer 
Bauten einen praktiſchen 


Bauführer. 


Meldungen unter D. F. 127 
e Exped. d. Bresl. Ztg. [2183] 


J. Lemberg, 
Zanengienftrafe 44b 


Für mein Getreidegeſchä 
per t. April a. c. einen 


mit guten Schulfenntnifjen. 
G. Schneider, 
Schweidnitz. 


Für meinen Sohn, 


Lehrlingsſtelle. 


oseph Witiner, 
[2259] Nicolai, 


1 mit guter Schulbildung ſucht 


128360 1% 


Hüttenwerk 


ft ſuche 1 
91 


vermiethen: 


Matthiasplatz RE Et., Bar. herrſch. Quartier mit allem Comfort. 


$ 8, III. = (halb) s z s A s 
Enderftrake 12, Wohnungen von Mark 160—450 — 
2 10, eine Wohnung zu 293 450 — 
Roſenſtraſte 4, z 5 2 z 315 — 
Jägerſtraße 3, ; z £ z 360 — 
ismarckſtraße 21, = z z z 450 -— 
Reuſcheſtraße 7, = z z s 500 — 


@ 
N 
= 
whi 
* 
= 
E 
et 
2 
Qu 
* 
= 
= 
Ca 
S 
3 
— 
= 
* 
= 
= 
E 
= 
= 
3 
a 


z 


Einen 


Lehrling, 


iſt die Hälfte der III. Etage bald 
od. Oſtern zu vermiethen. [2679] 


4 Zimmer, Mädchenſt. u. ſ. w. für 
600 Mark per April zu vermiethen. 


Alte Taſcheuſtr. 19 


iſt die Hälfte der 3. Etage bald 
oder jpäter zu vermiethen. [2818] 
Das Nähere durch den Hausbälter. 


Königsplatz 1 
eine Parterre⸗Wohnung eventl. 
mit Comptoir p. 1. April preiswerth 

zu vermiethen. 

[2823] Louis Schäfer, 

Roßmarkt 13. 


Schießwerderplatz 20 


find bald zwei Mittelwohnüngen mit 
Garten billig zu vermiethen. 


Gartenſtr. 46E 


elegante II. Etage mit allem Com: 
fort der Neuzeit per 1. April 1891 


zu vermiethen, < 
Näheres in der I. Etage. ey 


Wüttnerftr. 33, 


2. Etage, 1 ſchöne Wohnung, 5 gr. 
Zimmer, helle Küche, Entree de., per 
1. April 91 zu verm. Näh. 10—11. 


In Brieg, 
Reg.-Bez. Breslau, Heap 3 


Conrad Petri, 
Drognen⸗ und Farbenhdlg., 
Liegnitz. [779] 


Ein Lehrling findet bei uns Auf 
nahme. Station im Haufe. [2146] 
Umbach & Kahl, Taſcheuſtr. 21, 


Einen Lehrling 


J. Wartenberg, Wäſchefabrik, 
128051 Herrenſtr. 7, l. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, guter 
Schulbildung, erhält Stelle als 


Kochlehrling 


6 a. d. „Juva⸗ 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Iniernonäpreis die Zeile 15 Vf. 


Ohlau⸗Ufer 9 


per 1. April 1891 zu vermiethen. 


Höfchenſtr. 64 
eleg. ganze 1. Et., Salon und! 
4 3., viel Beigel. u. Garten, & 


3 


febr verfebröreichen Zoll 

ein neuer Laden mit Parterre- 

wohnung zu vermiethen n no 
1 


zu beziehen. 
Dr. Adler. 


Ratibor. 


In dem Hauſe Zwingerſtr. 28 ift 


der Eckladen 


nebſt Zubehör per bald oder ſpäter 

zu vermiethen und zu beziehen. 
Nähere Auskunft ertheilt hierüber 
Hermann Fränkel, 
[800] Ratibor. 


it ein großes, elegant möbl 
Vorderzimmer mit einfenſtr. Hinter: 
zimmer per März zu vermiethen. 


ſchäftigung 10 tiit., vorſchuß⸗ EFE las. 
freie Handſchuhmacher (Nichtver⸗ 9 22 8 8 
bands mitglieder). Reiſegeld wird nach Ort 32 2 = Bemerkungen, 
Ankunft vergütet. 788 2822328 
rankenfeld & Deekert, Ass ie g 
Handſchuhfabrik, Arnſtadt i. Th. | Mullaghmore..ı 776 4 E 1 heiter, 
— Sen — Aberdeen 76 2 (SW 1 heiter. 
Ich ſuche per ſofort einen tüchtigen] Ohristiansund.] 769 8 [SSW 7 |h. bedeckt. 
Gehilfen für Wianoforte-| Kopenhagen. 776 | —1 [Sw 1 [Nebel. 
III N t Stockholm 72 —1 ISW 2 wolkenlos. 
und Flügel eparatur, Haparanda .... | 755 3 [WSW 4 wolkig. 
©. R. Knäbel, Glogau, Petersburg 2774 | —13 5 5 1 bedeckt. 
Juſtrumentenbauer. Moskau . | 770 | —20 IONO 1 |wolkenlos. 
Y 2 | Cork Queenst.} 778 7 180 3 heiter.) 
7 E 3 - 
& u E 1 Cherbourg 777 4 still Dunst. | 
eborener Ungar, der die Weinbranche] Helder 770 0 [SSW 1 {Nebel 
In Deutichland praktiſch u. theorez| Sylt . . i 
tiſch erlernt hat, 14 Jahre beim Fach] Hamburg -- 778 t |N 3 SEA 
ſelbſtſtändig gearbeitet, mit der Swinemünde . 777 —2 1 1 Aer 
rationell. Behandlung u. Manipul.] Neufahrwasser | 775 2 N 1 heiter. 
ſämmtlicher Weine vollſtändig ver⸗ Memel. 7731 —5 - 
traut, in ſämmtl. Kellerarbeiten und | paris 778 —1 N 2 wolkenlos. 
Weinſtube verſirt, ſucht, geſtützt auf Münster 779 1 [NNW 1 bedeckt. 
Zeugniſſe, Engagement. Gefl. Off.] Karlsruhe 7718 | —1 |NO 3 Nebel. 
unter E. F. poſtlag. H. Mad bei] Wiesbaden 778 0 N 1 bedeckt. 
Tokay, Ober⸗Ungarn, erbeten. München 92 —3 [8 1 Hebel. 
i 55 5 nitz 1 N 1 bedeckt. 
3 Comptoir fude per erer % 1jNwa [bedeckt 
pril e 2317/ $ Wien. 72 3 NW 3 _ |wolkig. 
Š deckt. 
1 Lehrlin Breslau 77⁵ 2 NW Ss Ibe 
i S i „Isle d’Aix .... 2 JONO 3 beiter. 
dee e E 310% > Be 
Breslauer Torken⸗Fabrik Triest.. 767 6 0 5 Wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 == sonwach, 
4 = müssig, 5 = frisch, 6 == stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 == Sturm, 
0 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Das barometrische Maximum über West-Europa hat in der Canal- 
egend eine Höhe von 780 mm erreicht. Depressionen liegen über 
ord-Skandinavien und Südost-Europa. Bei schwacher nordwestlicher 
bis nordöstlicher Luftströmung ist das Wetter in Deutschland trübe 
und vielfach neblig, im Os.en kälter, im Westen meist etwas wärmer. 
Nennenswerthe Niederschläge werden nicht gemeldet. Süd- und Ost- 


der als] Deutschland haben leichten Frost. Im Innern Russlands herrscht wieder 


Tertianer das Gymnaſium beſucht strenge Kälte. 
und zu Oſtern abgeht, ſuche ich eine 


— — — 
ion: Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V. 
r 2 Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltser; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresian. 


